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Sr. Hoch wuͤrden 


dem Koͤniglich⸗Preußiſchen Ober⸗Conſiſtorial⸗ und Ober⸗Schul⸗ 
Rath, wie auch Direktor des hieſigen Friedrich⸗Wilhelms⸗Gym⸗ 
naſtums, der damit verbundenen Realſchule und des mit dieſer 
vereinigten Churmarkiſchen Landkuͤſter⸗ und Schullehrer⸗ 
Seminarjums, und Paſtor der hiefigen 
Dreyfaltigkeits⸗Kirche 


Herrn Andreas Jakob Hecker; 


und 
Sr. Hochebrwürden 


dem Königlichen geiſtlichen Inſpektor und Paſtor Primarius 
der St. Nieolai⸗Kirche zu Spandau, 


* 


meinem lieben Schwiegervater, 


Herrn Daniel Friedrich Schulze. 


Verehrungswuͤrdige Männer, 


Erlauben Sie mir guͤtigſt, Ihnen nach⸗ 
ſtehende geographiſch⸗ſtatiſtiſche Blätter, 
als ein geringes Merkmahl meiner ungeheu⸗ 


heiten, tiefgefuͤhlten Hochachtung für Sie, 


ergebenſt zu uͤberreichen. Fon 
Ich ehre Sie Beide, wenn ae 
in verſchiedenen Beziehungen, als meine 
Vaͤter. Ha 
Sie, mein theuerſter Herr 
Ober Conſiſtorial⸗ und Ober⸗ 
Schul Rath, haben mich in dem letzt 
verfloſſenen Zeitraum von faſt vollen 17 Jah⸗ 


ren, in welchem ich als Schulmann un⸗ 
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ter Ihrer weiſen und liebreichen Direktion 
und als Prediger an Ihrer Seite ar⸗ 
beitete, und das Glück hatte, ein näherer 
Zeuge Ihrer wahrhaft großen Tugenden 
und Verdienſte zu ſeyn, mit ſo vielen Bewei⸗ 


ſen Ihrer wohlwollenden Guͤte uͤberhaͤuft, 
daß ich mich ſelbſt verachten wuͤrde, wenn 
das pflichtmäßige und frohe Andenken daran 
je aus meinem tief geruͤhrten Herzen entwei⸗ 
chen koͤnnte. Empfangen Sie daher hier 
öffentlich fuͤr alle mir bisher erzeigte vaͤter⸗ 
liche und freundſchaftliche Guͤte meinen herz⸗ 
5 lichſten, innigſten Dank, den ich noch mit 


U 


dem nicht minder herzlichen Wunſche beglei⸗ 
te, daß die guͤtige Vorſehung Sie auch 
noch in Zukunft mit jeder Art des Wohl⸗ 
ſeyns ſegnen und Sie bis zum fernen 
Ziele des menfchlichen Lebens Ihrer mir 


ſo en zahlreichen Familie, dem Vater⸗ 
kunde, den Ihrer Direktion andertrau⸗ 
ten Schul⸗Anſtalten, und unſerer Drey⸗ 
faltigkeits ⸗Kirche und Gemeinde Ven 
„möge, 

Und Sie, a wuͤrdiger 
Schwiegervater, — mein Herz 
ſchlaͤht immer freudiger auf, wenn und fo 
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oft ich Sie ſo nenne, — haben mir Ihr 
einziges, innigſtgeliebtes Kind, mein gutes 
Weib — die Freude meines Lebens, g ge⸗ 
ſchenkt, und, in Verbindung mit meiner hoch⸗ 
verehrten Schwiegermutter, ſie mit ſo treuer 
Sorgfalt zu einer verſtaͤndigen Gattinn und 
Mutter gebildet, daß ich mit meinen fünf 
Kindern Ihnen nie genug dafuͤr werde 
danken koͤnnen. Aber haͤtte ich auch nicht ſo 
heilige Verpflichtungen der Art gegen Sie, 
— meine innige Hochachtung und Vereh⸗ 
rung koͤnnte und wuͤrde Ihn en doch nicht 


enktſtehen. 


Woy ſich gruͤndliche und vielfache Kennt, 


niſſe mit raſtloſer, gemeinnuͤtziger Thaͤtigkeit 
mit puͤnktlicher und gewiſſenhafter Berufs⸗ 


treue, mit einem wohlwollenden Herzen 


und einem gewiſſen gluͤcklichen Frohſinn, 


in einem ſo ſchoͤnen Bunde bereinigt 
finden, wie dies bei Ihnen der Fall 
iſt, — da bedarfs wahrlich der ſonſt 
füßen Bande des Bluts nicht, um tiefge⸗ 
fühlte Liebe und Hochachtung für einen fol- 
chen Mann zu empfinden, — da fuͤhlt man 
ſich faſt unwillkürlich zu ihm hingezogen, 
fuͤhlt ſich mächtig gedrungen, Liebe und 
RN 
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Ehre zu bu dem Liebe und „Ehre ger 
Hs 
Dies die were die ich fuͤr Sie 
Weider Verehrungswuͤrdige Maͤn⸗ 
ner, ſchon lange im Herzen hegte — die 
ich Ihnen hiermit oͤffentlich bezeige, und 
mit welchen ich bis zum letzten Hauche mei⸗ | 
nes Lebens — und laͤnger noch — verharre 


Berlin, den 23. Mai 1798. 


ganz der Ihrlge. 
Fr. Herzberg. 


Vorbericht. 


Endlich erfülfe ich mein ſchon vorlaͤngſt dem Pu⸗ 


blikum gegebenes Wort, und liefre hier die ver⸗ 
ſprochene geographiſch⸗ ſtatiſtiſche Skizze von den 
ſämmtlichen neueſten Preußiſchen Acquiſitionen in 
dem ehemahligen Polen. Wenn dies nicht eher ge⸗ 
ſchah: fo liegt der ganz nafürliche Grund davon bloß 
in dem Alles entſcheidenden Umſtande, daß es — 
nicht wohl früher geſchehen konnte, und 
daß ich mich eben jetzt erſt, nachdem die Organiſa⸗ \ 
tion dieſer neuen Provinzen fo ziemlich vollendet iſt, \ 
im Stande befinde, Etwas nicht ganz Unvollſtaͤn⸗ 
diges uͤber dieſelben dem Publikum vorzulegen, wel⸗ 


ches uͤberhaupt bei dieſer Verzoͤgerung, wie ich mir 
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ſchmeichle, nicht verloren, ſondern vielmehr gewon⸗ 
nen haben ſoll. Wenigſtens wuͤnſche ich, daß dem 
ſo ſeyn moͤge, um pp aufrichtiger, da ich mich fuͤr 
die ſeit Jahr und Tag bei der Verlagshandlung ſo 
häufig geſchehene Nachfrage nach dieſer kleinen 
Schrift meinen Leſern fehr verpflichtet achte. 

In der That bin ich mir auch bewußt, mit 
pfli chtmäßiger al Achtung fuͤr das Publikum, und mit ge⸗ 
nauer Sorgfalt gearbeitet, und Alles, was ich theils 


aus gedruckten Quellen und Huüͤlfsmitteln FR theils 


aus muͤndlichen Berichten landeskundiger Männer, 

die eine längere oder kuͤrzere Zeit in jenen neu acqui⸗ | 
rirten Provinzen verweilten, theils aber auch aus 
handſchriftlichen Nachrichten fuͤr meinen Zweck 
Brauchbares ſammeln konnte, hier in moͤglichſter 
Kürze zuſammen gedrängt zu haben. Ueberhaupt 
ſoll ſich dies kleine Werk, wie ich hoffe, leichter leſen 
und benutzen laſſen, als es ſich ausarbeiten ließ; und 
wenn dies nur der Fall iſt und ich den dabei 
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beabſichtigten gemeinnützigen Zweck erreiche; ſo 


achte ich mich fuͤr alle Mühe, die ich in meinen 
wenigen Erholungsſtunden darauf verwandte, hin⸗ 
reichend belohnt. = 
Noch muß ich allen den würdigen Männern, 
die mich bei dieſem geographiſch⸗ſtatiſtiſchen Verſuche 
mit Nachrichten und Huͤlfsmitteln aller Art eben fo 
gefällig als bereitwillig unterftüge haben, hier öffent: 
lich meinen ergebenſten Dank bezeigen; ſo wie ich 
denn auch meinem Freunde, dem verdienſtvollen Leh⸗ 
rer an dem hieſigen Friedrich⸗ Wilhelms⸗Gymnaſto, 
Herrn Zimmermann, fuͤr die muͤhſame Korrektur 
dieſer Piece, wodurch er zu dem moͤglichſt korrekten 
Abdruck derſelben nicht wenig beigetragen hat, noch 
ganz beſonders verbunden bin. ; f 
Uebrigens rechne ich auf eine guͤtige Beur⸗ 
theilung und Aufnahme dieſer kleinen Schrift um ſo 
gewiſſer, da ich ſelbſt fie nur fuͤr einen bloßen Ver⸗ 
ſuch halte, und Niemand geneigter ſeyn kann, 


als ich, gutgemeinte und wohlgegruͤndete Erinnerun⸗ 
gen anzunehmen und treulich zu benutzen. Diele 
leicht bin ich fo gluͤcklich, fruher oder ſpaͤter noch ge⸗ 
nauere Nachrichten uber dieſe Provinzen nachtragen 
und damit die mancherlei Mängel und Luͤcken, die 
von einem erſten Verſuche dieſer Art unzertrennlich 
ſind, verbeſſern und ausfüllen zu koͤnnen. — Bis 
dahin aber, bitte ich meine Leſer, mit dem gefaͤlligſt 
zufrieden zu ſeyn, was ich dies Mahl gab und geben 


konnte. Berlin, den 23, Mai 1798. 
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Die Preußiſche Monarchie hat durch die beiden 
letzten Theilungen von Polen in den Jahren 1793 und 
1795 im Oſten und Suͤden ihrer alten Provinzen ei⸗ 
nen neuen anſehnlichen Zuwachs von etwa 1800 geo⸗ 
graphiſchen Quadrat-Meilen und 2,000, 00 Menfchen 
gewonnen. Koͤnig Friedrich Wilhelm II. vereinigte in 
den beiden gedachten Jahren mit ſeinen bisherigen Staa⸗ 
ten folgende eben ſo große und vortheilhaft gelegene, 
als fruchtbare und volkreiche neue Provinzen. 

1. Faſt das ganze ehemahlige Groß⸗Polen, und 
zwar namentlich: die Woiwodſchaften Poſen, Gne⸗ 
fen und Kaliſch, die Woiwodſchaft Sieradien, 
nebſt dem Lande Wielun, die Landſchaft Kujavien, 
welche die Woiwodſchaften Brzeſe und Inowrotzlaw 
5 A 2 
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und das Land Dobrzyn begreift, die Woiwodſchaf⸗ 
ten Plock, Lentſchitz und Rawa und faſt ganz Ma⸗ 
ſuren bis auf einen kleinen, ſuͤdoͤſtlich gelegenen, Dif- 
trikt von etwa 56 Quadrat-Meilen, der an Oeſtreich 
fiel. 

2. Einen Theil von Klein⸗Polen, namentlich: 
die kleinere nordweſtliche Hälfte der Woiwodſchaft Kra⸗ 


kau, nach Maßgabe der Theilungs⸗Traktaten von 1793 


und 1795, und ſonderlich der zwiſchen den Höfen von 
Berlin und Wien unter Ruſſiſcher Vermittelung über i 
die ſpecielle Beftimmung der Graͤnze in der Woiwod⸗ 
ſchaft Krakau im Okt. 1796 abgeſchloſſenen Addi⸗ 


tional⸗ Convention, wodurch der Theilungstraktat von 


3795 zum Vortheil des Hauſes Oeſtreich merklich 
modificirt wird, — ferner den bei weitem größten, im 
Süden von dem Bug begraͤnzten, Theil der Woiwod⸗ 
ſchaft Podlachien oder Bielſk. ; 

3. Ein Stuͤck von Litauen, nämlich einen 
großen Theil der Woiwodſchaft Trocki dieſſeits des 
Miemens, und einen kleinen zwiſchen dieſem Fluſſe und 
dem bisherigen Preußiſchen Litauen eingeſchloſſenen 
Diſtrikt des Herzogthums Schamaiten. 

4. Die beiden wichtigen im Umfange von Weſt⸗ 
Preußen an der Weichſel belegenen Handelsſtaͤdte Da n⸗ 


zig und Thorn nebſt ihren Gebieten, durch deren! 


Erſter Abſchuirt. 5 
Aequiſttion dieſe Provinz nicht nur merklich vergroͤßert, 
ſondern ihr Beſitz dem Preußiſchen Staate auch noch 
mehr geſichert worden iſt. 

Mit Ausſchluß dieſer beiden letztgenannten zu der 
Provinz Weſtpreußen geſchlagenen Staͤdte liegt alles das 
übrige neu acquirirte Land im Süden und Oſten von 
Oſt⸗ und Weſtpreußen — woher denn auch ſeine ſo na⸗ 
türliche Eintheilung in Suͤd⸗Preußen und Neu⸗ 
Oſt⸗Preußen entſtanden iſt — und zwar zwiſchen 
dem 33 und gaften Grad Oſtlaͤnge und Jo? 5’ und 
55 9 Nordbreite, ſo daß feine größere Länge 40 und 
ſeine Breite 80 geographiſche Meilen betraͤgt. Es 
graͤnzt alſo gegen Norden an Oſt⸗ und Weſt⸗Preußen, 


gegen Weſten und Suͤdweſt an die Neumark und Schle⸗ 
fien, gegen Süden und Suͤdoſt an Weſtgalizien, und 
gegen Oſten an das Ruſſiſche Litauen, und wird von 


den neueſten Oeſtreichiſchen und Ruſſiſchen Acquiſitio⸗ 
nen durch eine Graͤnzlinie getrennt, die ſich im Suͤden der 
Woiwodſchaft Krakau an dem Orte anfaͤngt, wo ſich bei 
Gorzow (der Schleſiſchen Graͤnze gegen über) die prem⸗ 
za (Przemſa oder Brzemſa) in die Weich ſel er⸗ 
gießt — dann laͤngs der Premza bis zu ihrer Verei⸗ 
nigung mit der Biala⸗Premza, Slupia gegen über, 
fortgeht — dann dem Ufer dieſes letzteren Fluſſes folgt 
bis zur Muͤndung der Centoria, mit welcher fie bis 
A 3 f 
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Starahutta und im Ruͤcken von Croczobrod auf 
Smolen fortläuft, von da aber abgeht, um auf die 
Pilica zu ſtoßen bei dem Dorfe Slawnio w, welches in⸗ 
deß der Preußiſchen Repartition einverleibt bleibt — von 
hier dem rechten Ufer der Pilica folgt bis zu ihrem Ein⸗ 
fluß in die Weichſel, mit dieſem Strom herunter 
geht bis an die Stadt Swydry am Fluſſe gleiches 
Namens, — ſodann rechts ab in gerader Linie (einige 
Meilen hinter Warſchau) ſich zum Vereinigungs⸗ 
punkte zwiſchen dem Bug und Narewebei Sieroch) 
wendet, mit dem Bug oͤſtlich durch die Palatinate Ma⸗ 
ſovien und Podlachien bis an das Palatinat Brzeſe 
(wo die Stadt Niemirow liegt und die Acquiſitionen 
aller drei theilenden großen Maͤchte zuſammen graͤnzen) 
fortläuft, und von hier in moͤglichſt gerader Linie an der 
weſtlichen Graͤnze der Palatinate Brzesſe und No wo⸗ 
grodeck auf den Niemen der Stadt Grodno ges 
gen über zugeht, und endlich den Nie men verfolgt bis 
zu ſeinem Einfluß in Oſt⸗Preußen. 

Dies ſo begraͤnzte neu acquirirte Land wird nun, 
wie ich ſchon vorher angedeutet habe, eingetheilt: 

a) in Suͤdpreußen, welches alle die Diſtrikte 
zwiſchen Weſt⸗Preußen, der Neumark, Schleſien, dem 
dieſer Provinz einverleibten Preußiſchen Antheil von der 
ehemahligen Woiwodſchaft Krakau, Weſt⸗ Galizien und 
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den Fluͤſſen Weichſel und Bug begreift, und in die 3 
Kammer⸗Departements von Poſen, Petrik au (kuͤuf⸗ 
tig Kaliſch) und Warſchau zerfallt. Das Poſener 
Kammer⸗Departement iſt unter dieſen 3 bei wel⸗ 
tem das größte. Es beſteht aus den ehemahligen Woi⸗ 
wodſchaften Poſen, Gneſen, Brzese und Ino⸗ 
wrotzlaw nebſt dem kleinern nordweſtlichen Theile 
der Woiwodſchaft Kaliſch, und wird von dem Pe⸗ 
trikauer Kammer⸗Departement durch eine Graͤnzlinie 
geſchieden, die oͤſtlich von Zduny und Krotoszyn 
anfaͤngt, und in ziemlich gerader Richtung nordwaͤrts 
auf Slupce, und von hier wieder in ziemlich gerader 
Richtung oſtwaͤrts auf Brdow fortlaͤuft, ſo daß dies 
kleine Städtchen, fo wie auch die Städte Kazimierz, 
Slupce und Peyſern dem Poſener Departement ver⸗ 
bleiben. — Das Petrikauer (künftig Kaliſcher) 
Kammer⸗ Departement begreift dagegen den ‚größeren 
ſuͤdoͤſtlichen Theil der Woiwodſchaft Kaliſch, ferner 
die ganze ehemahlige Woiwodſchaft Sieradien nebſt 
dem Lande Wielun und dem Diſtrikte von Czen⸗ 
ſtochau in der ehemahligen Woiwodſchaft Krakau, 
und wird oͤſtlich in einer ziemlichen Strecke durch den 
Nyr⸗ oder Ner⸗Fluß von dem Warſchauer Ka m⸗ 
mer Departement getrennt, welches die ehemahli⸗ 
gen Woiwodſchaften Lentſchitz und Rawa ganz, und 

4 4 
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den weſtlich von der Woiwodſchaft Rawa, noͤrdlich von 
der Weichſel und dem Bug und oͤſtlich und ſuͤdlich 
von Weſt⸗Galizien begraͤnzten Theil der ehemahligen 
Woiwodſchaft Maſuren umfaßt. 

b) In Reu⸗Oſtpreußen, welches von Oſt⸗ und 
Welt Preußen, der Weichſel und dem Bug, der neuen 
Ruſſiſch⸗Litauiſchen Graͤnze und dem Niemen einge 
ſchloſſen iſt, und die beiden Kammer Departements 
von Plock und Bialyſtock in ſich faßt. Das Plocki⸗ 
The Kammer⸗Departement beſteht aus dem Lan⸗ 
de Dobrzyn, welches ein Theil des ehemahligen Ku⸗ 
javiens iſt, ferner der ganzen Woiwodſchaft Plock und 
dem groͤßten Theile des Preußiſchen Maſurens 
bis zu der Graͤnzlinie, die es von dem Bialyſtock⸗ 
ſchen Kammer Departement trennt, und die ſich 
von Nur bis Zambrow, Lomza und Kolno er⸗ 
ſtreckt, ſo daß die erſtere Stadt dem Plocker Departe⸗ 
ment verbleibt, die 3 letztern aber ſchon zu dem Bi a⸗ 
lyſtockiſchen Kammer⸗Departement gehoͤren, welches 
alſo den noch uͤbrigen kleinen Theil des Preußiſchen 
Maſurens, den ganzen Preußiſchen Antheil von der 
ehemahligen Woiwodſchaft Podlachien oder Bielſk, 
und endlich den ganzen Preußiſchen Antheil von der eher 
mahligen Litauiſchen Woiwodſchaft Trocky und dem 
Herzogthum Schamagiten begreift, 
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e) In den dem Preußiſchen Schleſten einver⸗ 

leibten Theil der Woiwodſchaft Krakau, welcher etwa 

41 [Meilen groß iſt, und in 2 Kreiſe, nämlich den Piz 

licaſchen und Siewierzſchen Kreis, eingetheilt 
wird. 


Anmerkun g. In Schleſien ſelbſt nennt man 
dieſen Diſtrikt nicht ſelten Neu⸗Schleſien; eine 
Benennung, die aber, ſo viel ich weiß, bis jetzt von 
der Regierung noch nicht autoriſirt, auch, diplo⸗ 
matiſch betrachtet, nicht einmahl ganz richtig und un⸗ 
verfaͤnglich, und endlich auch in mancher andern Ruͤck⸗ 
ſicht nicht ganz paſſend iſt. Denn nicht zu gedenken, 
daß dieſer kleine Diſtrikt von 41 [Meilen, als Ap⸗ 


pendix der fo anſehnlichen Provinz Schleſien, die auf 
685 [Meilen 1, 800000 Einwohner zählt, wohl nicht 
ganz ſchicklich deren Namen fuͤhren kann; ſo ſteht 
derſelbe auch nur in Abſicht der Kameral⸗ und Fir 


nanz⸗Verwaltung unter der Bres lauiſchen Krie⸗ 
ges- und Domaͤnen⸗ Kammer, gehoͤrt aber in 
Abſicht der Juſtiz⸗Verfaſſung noch immer zum Fir 
risdictions = Bezirk der Suͤdpreußiſchen 
Regierung zu Petrikau. Bei dem allen aber iſt 
jene Benennung wenigſtens doch analogiſch rich⸗ 
tig gebildet; denn mit eben dem Rechte, womit man 
einen andern — freilich ungleich bedeutendern — 
A 5 
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Theil der neuen Polniſchen Aequiſitionen Neu⸗Oſt⸗ 
Preußen genannt hat, koͤnnte dieſer kleinere Diſ⸗ 
trikt auch wohl Neu⸗Schleſien heißen. Auch eme 
pfiehlt ſich dieſer Name ſo wohl dem Geſchaͤftsmann, 
als auch dem Schriftſteller noch beſonders durch ſei— 
ne Kurze und Bequemlichkeit; und in dieſer Ruͤck⸗ 
ſicht war ich ſchon Willens, ihn in dieſer kleinen Schrift 
auch zu gebrauchen; aber uͤberwiegende Gruͤnde, deren 
weitere Auseinanderſetzung nicht hierher gehoͤrt, bes 
ſtimmten mich am Ende doch, mich dieſer Benen⸗ 
nung lieber zu enthalten und ſie nur hiſtoriſch anzu⸗ 
führen, um allen Anſtoß zu vermeiden und mich auf 
keine Weiſe zu compromittiren. 


Zweiter Abſchnitt. 


Huͤlfsmittel zur nähern Kenntniß und Beſchreibung 


dieſer Provinzen. 
* 
A. An Karten. 


In Abſicht der aͤlteren Karten von dem ehemahligen 
Polen, mithin auch von dem jetzigen Suͤdpreußen, Neu⸗ 
Oſtpreußen und dem zu Schleſien gehörigen Theile von 
Krakau will ich hier das nicht wiederholen, was ſchon 
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Büſching in feiner Erdbeſchreibung Th. 2. S. 112 f. f. 
nach der neueſten Auflage von 1788 daruͤber angefuͤhrt 
hat! Beſonders bemerkenswerth unter dieſen alteren 
Karten iſt indeß immer noch die Carte de la Po- 
logne, welche Herr J. A. B. Rizzi Zannoni 
1772 zu Paris auf 25 Bogen an das Licht 
geſtellet, und zu welcher der gelehrte Fuͤrſt Jo ſeph 
Alexander Jablonowſki die Huͤlfsmittel geliefert 
hat. Die geometriſche Richtigkeit derſelben ſoll groß 
ſeyn, ſie hat aber Fehler in den Graͤnzen der Provin⸗ 
zen und in den Namen. Und doch erklaͤrt ſie ein Ken⸗ 
ner, Herr Hammard, der ſie auf ſeiner Reiſe durch 
Polen mit andern Karten, z. B. der Folinſchen und der 
von Pfauſchen an Ort und Stelle verglichen hat, noch 
immer für die beſte und richtigſte. S. Hammards 
Reiſe durch Oberſchleſten nach der Ukraine u. ſ. w. 
Gotha, bei Ettinger 1787. Band 1. S. 79. f. f. — 

Unter den neueren Karten verdienen folgende vor 
andern genannt zu werden: 

1. Graͤnz⸗Karte der aan) Ruſf⸗ 
ſiſchen und Oeſtreichiſchen Monarchien, in 
XVI Blättern, entworfen von D. Fr. Sotz⸗ 
mann, 1796. Berlin, in der Koͤnigl. Akade⸗ 
miſchen Kunſt⸗ und Buchhandlung. Es iſt 
dies die ſchon im Jahr 1793 in eben dem Verlage 
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erſchienene Sotzmanniſche Karte von Polen, aber ver⸗ 
veſſert und nach dem letzteren Theilungstraktate und 
den damahls richtigen Graͤnzen umgeaͤndert und ein⸗ 
gerichtet. Sie iſt 3 Fuß 9 Zoll breit und 3 Fuß hoch, 
und bildet nicht nur das ehemahlige Polen, wie es vor 
dem Jahr 1772 war, mit allen angraͤnzenden Pro⸗ 


vinzen ab, ſondern fie zeigt auch durch eine neue hif- 
toriſch angelegte Illumination ſehr genau die Diſtrikte 
und Provinzen an, welche von Polen ſeit 1773 an 
Preußen, Rußland und Oeſtreich gekommen find, 
Das vollſtaͤndige Exemplar koſtet 4 Rthlr., und auf 
Leinwand gezogen, ſo wohl zum Aufrollen, als zum 
Zuſammenlegen in Form eines Buchs, in gr. 8. das 
Exemplar 1 Friedrichsd'or. 

Wem indeß dieſe Karte zu theuer ſeyn ſollte, der 
mag folgende wohlfeilere kaufen. 

2. Polen nach feinen jetzigen Grängen, 
dem Theilungstraktat vom Jahr 1795, 
gemaͤß entworfen und herausgegeben zu 
Nürnberg, im Verlag der Schneider- und 
Weigelſchen Kunſt- und Buchhandlung, 1796, 
Das Blatt iſt a Fuß breit und 21 Zoll hoch, ſehr 
gut, vollſtaͤndig und brauchbar, und koſtet 16 Gr. 

3. Karte des Koͤnigreichs Polen, nach 
den bewährtefen Huͤlfsmitteln und dem 
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Theilungstraktate vom Jahr 1795, entwor⸗ 
fen von F. L. Guͤſſefeld, Weimar, im Ver⸗ 
lag des Induͤſtrie-Comtoirs 1796. Sie iſt 
ebenfalls gut und brauchbar, aber doch bei weitem 
nicht ſo vollſtaͤndig, wie die No. 2. und koſtet 10 Gr. 

4. Neueſte Karte von Polen und Li⸗ 
tauen, ſammt den Oeſtreichiſchen, Ruſſi⸗ 
ſchen und Preußiſchen Antheilen und den 
übrigen angränzenden Ländern. Zu finden 
in Wien, bei Artaria Compagnie, Kunſt⸗ 
haͤndlern auf dem Kohlmarkte, 1796. Un⸗ 
ten im linken Winkel ſtehen die Worte: Müller fe- 
cit in Wien. Ein reichhaltiges, richtiges und ſehr 
ſauber geſtochenes Blatt, das einen Platz unter den 
beſten Karten von dem ehemahligen Polen verdient. 8 

5. Polens Ende, durch die letzten Thei⸗ 
lungen und Beſitznehmungen in den Jah⸗ 
ren 1793 und 95, von Preußen, Rußland 
und Oeſtreich, entworfen von Sirila, Ein 
nuͤtzliches Blatt zu dem Buche: Polens Ende hiſto⸗ 
riſch, ſtatiſtiſch und geographiſch beſchrieben von 
Siriſa: gehörig, 

6. Theilung des e Polen. 
Ein Atlas in 4 Blättern Erſtes Blatt: Po⸗ 
len, Litauen und Kurland. Zweptes Blatt: Polen, 
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Litauen und Kurland im Jahr 1778. Drittes 
Blatt: Polen, Litauen und Kurland im Jahr 1793. 
Viertes Blatt: Polen, Litauen und Kurland im 
Jahr 1796. Dieſer Atlas koſtet gebunden 6 Nthlr, 
und das ate Blatt deſſelben, das man auch einzeln 
haben kann, allein 1 Rthlr. und 8 Gr. — Ein 
ſchoͤnes und ſauberes Werk fuͤr einen auffallend ho⸗ 
hen Preis! — Denn genau genommen, iſt das Werk 
nur Eine Karte, nach Maßgabe des vierfachen fo 
ſehr verſchiedenen Zuſtandes von Polen, vor dem 
Jahre 1772 und in und nach den Jahren 1775, 1793 
und 1798 vierfach verſchieden und hiſtoriſch illuminirt. 

7. Karte von Suͤdpreußen. Entworfen 
von F. L. Guͤſſefeld 1793. Nürnberg, in der 
Weigel und Schneiderſchen Kunſthandlung. 

8. Karte von Suͤd- Preußen. Entwor⸗ 
fen von F. L. Guͤſſefeld. Nürnberg, bei 
den Homanniſchen Erben, 1794. Dies Blatt 
iſt ſchon ungleich reichhaltiger, vollſtaͤndiger und 
brauchbarer, als No. 7. wenn gleich die in dem lin⸗ 
ken untern Winkel beigefuͤgte Kreis⸗Eintheilung der, 
Provinz ſeit 1794 merklich abgeaͤndert worden, und 
für jetzt nicht mehr paſſend iſt. — 

Der kleine zu Schleſien geſchlagene Diſtrift der 
ehemahl. Woiwodſchaft Krakau, und die neueſte Graͤnz⸗ 
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berichtigung des Preußiſchen und Oeſtreichiſchen An⸗ 
theils von dieſer Woiwodſchaft, iſt am beſten darge⸗ 
ſtellt auf nachfolgendem Blatte. 5 

9. Karte von der Wolwodſchaft Krakad, 
von Theodor Stanisl: Kurowoski, vor⸗ 
mahligem Polniſchen Kron⸗Lieutenant, 1797. 
(Von C. Jaͤck in Berlin geſtochen.) 

Aber alle dieſe bisher angefuͤhrten Karten werden 
mehr- oder weniger berichtiget, vervollſtaͤndiget und 
daher gewiſſermaßen entbehrlich gemacht, durch Be 
jede Erwartung ‚befriedigende 

10. General⸗Karte von Oſt⸗, Weſt⸗, Suͤd⸗, 
und Neu⸗Oſt⸗Preußen, dem Graͤnz⸗Trak⸗ 
tate vom Jahr 1797 gemaͤß entworfen, 
nach den jetzigen 8 Kammer - Departements 
abgetheilt und mit den neuangelegten Poſt⸗ 
Courſen verſehen von D. F. Sotzmann, ge- 
ſt och en von Carl Jaͤck, und im Verlage von 
Simon Schropp und Compagnie, Berlin 
1798. (Koſtet 1 Rthlr.) Dies vortreffliche Blatt iſt 
fo eben erſt erſchienen, ich habe es indeß durch die 
beſondere Guͤte des Herrn Verlegers ſchon vor meh⸗ 
reren Wochen bei dieſer meiner Arbeit benutzen koͤnnen. 
Um den Werth und die Brauchbarkeit dieſer Karte 
noch zu erhoͤhen, hat Hr. Sotzmann eine genaue 
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Beſchreibung und Erlaͤuterung derſelben ausgearbeitet, 
die naͤchſtens auch im Druck erſcheinen und außer 
einem Repertorium aller auf der Karte verzeichneten 
Oerter, auch noch mehrere andere Notizen und Ab— 
handlungen, z. B. uͤber die bisher faſt allgemein zu 
hoch angegebene Groͤße, ſo wie auch uͤber die Graͤn⸗ 
zen der neu acquirirten Provinzen und endlich ein rai— 
ſonnirtes Verzeichniß der ſaͤmmtlichen Landkarten von 


dem Koͤnigreich Preußen enthalten wird. Auch iſt 


Herr Sotzmann entſchloſſen, auf dieſe General⸗ 
Karte noch 4 Spezial- Karten folgen zu laſſen, von 
welchen jedes Blatt eine der 4 Haupt- Provinzen des 


gefantmiten Königreichs Preußen darſtellen ſoll; fo 


wie er denn auch eben jetzt durch die öffentlichen Blaͤt⸗ 


ter einen Atlas von Sid = Preußen allein, auf 


43 Bogen, angekuͤndiget hat, den er in Verbindung 
mit dem Herrn Hauptmann von Hopfgarten be⸗ 
arbeitet, und der nach dem ſchon erſchienenen, den 
Poſenſchen Kreis darſtellenden, Probeblatte zu 


urtheilen, den Kennern und Geſchaͤftsmaͤnnern kaum 


noch etwas zu wuͤnſchen uͤbrig laſſen wird. Jeder 
der 38 landraͤthlichen Kreiſe von Suͤd⸗ Preußen ſoll 
auf einem beſondern Blatte abgebildet erſcheinen, und 
ein ſauber gearbeitetes Titel⸗Blatt nebſt noch 4 Ge⸗ 


neral⸗Karten von Suͤd⸗Preußen uberhaupt, und von 
jedem 


F— 2222 


3 be AR 3 


Zweiter Abſchnitt. 17 


jedem der drei Kammer⸗ Departements insbeſondere, 
wird die Zahl der verſprochenen 43 Blaͤtter voll ma⸗ 
chen. Die Praͤnumeration auf das erſte, ſo wie auf 
jedes folgende Heft dieſes Atlaſſes von 6 Blaͤttern be⸗ 
trägt 2 Rthlr., fo wie auf jedes einzelne Blatt 8 gute, 
Groſchen Brandenb. Cour., der nachmahlige Ladenpreis 
wird um ein Drittheil erhoͤhet werden. Uebrigens iſt 
noch anzumerken, daß die Praͤnumeratton auf das erſte 
Heft des Atlaſſes, welches mit dem Poſener Kammer⸗ 
Departement anfangen und 1) den Poſener, 2) den Me⸗ 
ſeritzer, 3) den Obornicker, 4) den Bomſter, 5) den Koſte⸗ 
ner und ) den Srauftädter Kreis enthalten wird, bis Ende 
des Mays d. J. offen iſt, und daß dies erſte Heft am Ende 
des Junius, oder zu Anfang des Julins, abgeliefert wer⸗ 
den ſoll; wie denn auch ein Jeder nach ſeinem Belieben 
und Beduͤrfniß entweder auf ein ganzes Heft, oder auch 
nur auf eine oder mehrere einzelne Kreis-Karten praͤ⸗ 
numeriren kann. Eine umſtaͤndlichere Ankuͤndigung die⸗ 
ſes Atlaſſes, die ſich unter andern in dem zum dritten 
diesjährigen Stücke, der Jahrbuͤcher der Pr. Mo⸗ 
narchie gehoͤrigen Anzeiger abgedruckt findet, be⸗ 
ſagt ein Mehreres. — ö 

Noch gehoͤren hierher einige kleinere Blaͤtter, die 
indeß zu einem allgemeinen Ueberblick des Ganzen, 
oder eines beſondern Theils deſſelben, ſchon ganz brauch⸗ 

B 2 
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bar ſind; z. B.: Karte von Polen und den ehe⸗ 
mahls dazu gehörigen Provinzen. Entwor⸗ 
fen und mit Genehmhaltung der Koͤnigl. Aka- 
demie der Wiſſenſchaften herausgegeben von 
D. Fr. Sotzmann 1796. (Ein Kalender- Blatt zu 
dem hiſtoriſch⸗genealogiſchen Kalender von 1796 , der 
die Geſchichte von Polen enthält, gehörig.) 
Ferner: Grundriß von Warſchau 1796. 
Von eben demfelGen gleichfalls zu dem obengedachten hi⸗⸗ 
ſtoriſch⸗genealogiſchen Kalender gehoͤrig. 3 
Endlich noch: Die zu der fo eben erſchienenen um⸗⸗ 
ſtaͤndlicheren „Hiſtoriſch-ſtatiſtiſch-topographi⸗ 
ſchen Beſchreibung von Süd-Preußen und 
Neu⸗Oſt⸗Preußen, oder der Koͤniglich⸗Preuſ⸗ 
ſiſchen Beſitznehmungen von Polen in den 
Jahren 1793 und 17953 entworfen von Si⸗ 
riſa; erſter Band. Leipzig, im Verlage der 
Dykiſchen Buchhandlung“ gehoͤrigen Landkarten 
und Grundriſſe von Staͤdten, als: 
1) Eine (ganz kleine) Generale Karte des ſouverainen 
Koͤnigreichs Preußen. ö 
2) General- Karte der ſteuerraͤthlichen Inſpektionen | 
im Poſener Kammer⸗Departement in Suͤd⸗Preußen. 
3) General- Karte der landraͤthlichen Kreiſe im Po⸗ 
ſener Kammer⸗Departement in Suͤd⸗ Preußen. 
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Grundriß von Poſen. 
5 Poſen von der Oſt- Seite. 
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6) Kornik — das Schloß — und in 


7) Grundriß von Frauſtadt. 


8) Liſſa vor dem letzten Brande, und endlich 


9) Schmiegel. 


Anmerk. So eben hat auch der Koͤnigl. Geh. 
Oberbaurath Hr. Gilly in den oͤffentlichen Blaͤttern 
angekuͤndigt, daß er mit ſpezieller Koͤntgl. Erlaubniß 
eine Karte von Suͤd⸗Preußen, nach Maßga⸗ 
be der auf Koͤnigl. Koſten geſchehenen topographi⸗ 
ſchen Vermeſſungen von dieſer Provinz in verſchiede⸗ 

nen Sektionen herausgeben, und daß die erſte Sek⸗ 
tion in Kurzem erſcheinen werde; ein Unternehmen, 
das bei der Angabe und Benutzung ſolcher Quel⸗ 
len freilich keiner weitern vorhergehenden Anpreiſung 


bedarf. 


B. An Buͤchern. 


a) An ſyſtematiſchen Werken,. 


1. D. A. F. Buͤſchings Erdbeſchreibung, zweiter 
Theil, neueſte Auflage von 1788. S. 111. ff. 
2. Nachrichten über Polen (vom Hrn. Di, 


Kauſch). 2 Theile. Salzburg, 1793. 


ſchen Buchhandlung. 
B 2 


In der Mayr’ 
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3. Polens Ende, hiſtoriſch ſtatiſtiſch und 
geographiſch beſchrieben von Siriſa. Mit 4 
Kupfern und einer Landkarte. Warſchau, im Jahr 
1773, und 1793 und 1795. — Deffentlich bekannt 
gemacht 1797. 

4. Die kurz zuvor bei den Karten ſchon angefuͤhr⸗ 
te umſtaͤndlichere Hiſtoriſch⸗ ſtatiſtiſch-geogra⸗ 
phiſche B Beſchreibung von Suͤd⸗Preußen und 
Neu⸗Oſt⸗Preußen von Siriſaz erſter Band, mit 
3 Karten und 6 Kupfertafeln. Er enthaͤlt außer dem 


Vorberichte und der hiſtoriſchen Einleitung (worin man i 


indeß viele neuere Data, Angaben und Nachrichten ſehr 
ungern vermißt) 1) die alte politiſche und Kirchen⸗ Ge⸗ 
ſchichte von Polen won S. 41 bis S. 378, mithin auf 338 
Seiten in einer hoͤchſt detaillirten Weitlaͤuftigkeit, die mei⸗ 
nem Beduͤnken nach an dieſem Orte ſehr übel ange⸗ 
bracht war; und dann 2) das Kammer-Departe⸗ 
ment Poſen, topographiſch⸗ſtatiſtiſch, hiſtoriſch beſchrie⸗ 
ben und zwar im erſten Abſchnitt von S. 379 bis 542 die 
6 ſteuerraͤthlichen Inſpektionen, oder alle Staͤdte, und 
im zweiten Abſchnitt von S. 843 bis S. 666 die 17 
landraͤthlichen Kreiſe, oder alle Marktflecken, Dörfer, 
Vorwerke, Feld⸗Kloͤſter, Kolonien, Mühlen u. d. gl. 
des platten Landes. Dieſer ate Theil des erſten Ban⸗ 
des dieſes Werks iſt ein wahrhaft ſchaͤtzbarer Beitrag 
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zur Statiſtik von Sid = Preußen, und es iſt nur zu 
wuͤnſchen, daß jeder nachfolgende Abſchnitt dieſem an 
Reichhaltigkeit gleich kommen möge. Dieſer erſte Band 
koſtet übrigens 3 Rthlr., und es ſollen noch 2 derglei⸗ 
chen Bande nachfolgen. 

5. Topographiſch⸗ ſtatiſtiſch⸗ geographi⸗ 
ſches Woͤrterbuch der ſaͤmmtlichen Preuß i⸗ 
ſchen Staaten u. k w. (von L. Krug) Halle, bei 
Kuͤmmel, 1796 und 1797. Bis jetzt 4 Theile von A — 
Hoh. \ 
6. Handbuch uͤber den Koͤnigl. Preußiſchen 
Hof und Staat, fuͤr das Jahr 1798. Berlin, 
bei Decker. x 

7. Rangliſte der Koͤnigl. Preußiſchen Ar⸗ 
mee fuͤr das Jahr 1798. Berlin, bei Himburg. 

8. Stamm Liſte aller Regimenter und 
Corps der Koͤnigl. Preußiſchen Armee. Fünfte 
verbeſſerte Auflage. Berlin, 1798, bei Himburg. 

9. Einige Ideen zur Beantwortung der 
Frage: Wie laßt ſich die Bildung einer Ras 
tion am leichteſten und ſicherſten auf eine an⸗ 
dere übertragen? — Mit beſtändiger Hinſicht 
auf die gegenwärtige Theilung von Polen, 
zur Prüfung und weitern Ausfuͤhrung ent⸗ 
worfen von Carl Friedrich Auguſt Grashoff. 
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Berlin, 1796. In Kommiſſion der Koͤnigl. Realſchul⸗ 
buchhandlung. N 
Anmerk. Andere ſonſt ganz hierher gehoͤrige 
ſyſtematiſche Werke, z. B. Leonhardi's Erdbe⸗ 
ſchreibung der Preußiſchen Monarchie; — 
ferner: das Handbuch einer allgemeinen Sta⸗ 
tiſtik der Koͤnigl. Preußiſchen Staaten, von 
Johann Andreas Ortloff. Erlangen, in der 
Waltherſchen Buchhandlung, 1798; — endlich: Fr. N 
Herzbergs kurzer Abriß der Geographie 
der Koͤnigl. Preußiſchen Staaten. Zweite 
rechtmaͤßige durchaus verbeſſerte und ſtark vermehrte 
Auflage. Berlin, 1796, im Verlag der Buchhand⸗ i 
lung der Koͤnigl. Realſchule — ſind noch nicht bis 
zu dieſen neu acquirirten Provinzen fortgeruͤckt, wer⸗ 
den aber zu ſeiner Zeit zur genauern Beſchreibung 
und Kenntniß dieſer Diſtrikte auch das Ihrige bei⸗ 
tragen. Das Naͤmliche laͤßt ſich auch — in einem 
ausgebreiteten Umfange — von Hrn. Sotzmanns 
ſchon oben erwaͤhnter Beſchreibung und Erläne 
terung ſeiner Generalkarte von Oſt⸗, Weſt⸗, 
Suͤd⸗ und Neu⸗Oſt⸗Preußen erwarten. 
) An Reiſebeſchreibungen. f 
1. Reife durch Polen, Rußland, Schwe— 
den und Dänemark — von Wilhelm Co xe. 


— Z—— 
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Aus dem Engliſchen uͤberſetzt, von J. Pezzl. 
Mit Kupfern. 3 Bände von 1785 — 1792. 4. Nich 
bei Orell, Geßner, Fuͤß lin and Compagnie. ö 


2. Johann Philipp von Caroſi's Reiſen 
durch verſchiedene Polniſche Provinzen, mi⸗ 
neralogiſchen und andern Inhalts. 2 Theile. 
Leipzig, bei Breitkopf. 1781 — 1784. 

ö 3. Bemerkungen auf einer Reiſe von 
Thorn durch Poſen nach Sachſen. Berlin und 
Kuͤſtrin, bei Ferdinand Oehmigke, 1790. (Nur die erſten 
48 Seiten dieſes kleinen Werks gehören hierher und ſind 
überdies von keiner ſonderlichen Bedeutung.) 


4. Reiſe eines Lieflaͤnders (des Herrn Fr. 
Schulz in Mitau) von Riga nach Warſchau, 
durch Suͤdpreußen, über Breslau, Dresden, 
Karlsbad, Bayreuth, Nuͤrnberg, Regens⸗ 
burg, Muͤnchen, Salzburg, Linz, Wien und 
Klagenfurth nach Botzen in Tyrol. Berlin, 
1795 und in den folgenden Jahren, bei Friedrich Vieweg 
dem Aeltern. (Hierher gehoͤren nur die 4 erſten Hefte 
dieſes überaus lehrreichen und vortrefflichen Werks, das 
ein unentbehrliches Huͤlfsmittel zur Beſchreibung und 
näheren Kenntniß von Suͤdpreußen und Neu⸗ Oſt⸗ 
preußſen iſt) 
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5. C. F. E. Hammards Reiſe durch Ober⸗ 
Schleſien (und einen Theil von Polen) zur Auf 
ſiſch-Kaiſerlichen Armee nach der Ukraine 
uf w. Erſter Band. Mit Pl. u. Kupf. Gotha, bei 
Ettinger. 1787. 


6) An Journalen und einzelnen zerſtreuten Abhandlungen. 


Hierher gehören vorzüglich: Buͤſchings Mag a⸗ 
zin fuͤr die neuere Geſchichte und Geographie, 
und deſſen wöchentliche Nachrichten, in welchen 
beiden Werken ſich viele ſehr brauchbare Abhandlungen 
und Aufſaͤtze über das ehemahlige Polen befinden. Fer⸗ 
ner: Fabri's Altes und neues geographi⸗ 
ſches Magazin, und deſſen, ſo wie auch Cro⸗ 
me's, übrige geographiſch⸗ ſtatiſtiſche Schriften und 
Journale, ſonderlich Fabri's hiſtoriſches und geogra⸗ 
phiſches Journal. Zweites Stück. 1790. S. 149 - 159, 
wo intereſſante ſtatiſtiſche Bemerkungen uͤber Polen vom 
Jahre 1789 vorkommen; ferner das bekannte Politi⸗ 
ſche Journal von dem Herrn Etats⸗Nath 
von Schirach, ſonderlich die neueren Jahrgänge; Terz 
ner das nicht genug bekannte Magazin zur naͤhe⸗ 
ren Kenntniß des phyſiſchen und politiſchen 
Zuftandes von Europa und deſſen aus waͤr⸗ 
tigen Kolonien, von dem Hrn. Prof. Fr. L. Brunn 
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in Berlin, ſonderlich aber die in des dritten Bandes 
erſtem Stuͤcke S. 52 f. f. aus dem Franzoͤſiſchen uͤber⸗ 
ſetzte „Rede des Grafen Mosezinsky u. ſ. w. ge⸗ 
halten in der Sitzung des Polniſchen Reichstages vom 
19. April 1790, nebſt ſehr wichtigen ſtatiſtiſchen Ta⸗ 
bellen von Polen; endlich noch viele andere neuere geo⸗ 
graphiſch- ſtatiſtiſche Journale, die ich aber der Kuͤrze 
wegen hier nicht alle anfuͤhren kann, ſondern desfalls auf 
Erſch Repertorium der Journale verweiſen muß. — 
An einzelnen Abhandlungen nenne ich hier noch: 

1. Die Franzoͤſiſche Ueberſetzung der eben gedachten 
im Original eigentlich in Polniſcher Sprache gedruckten 
Rede des Grafen von Mosczinsky. Sie führt den Ti⸗ 
tel: . du Discours de S. E. Mr. le 
Comte Moszynski, Grand- Secretaire de Lithua- 
nie, Nonce du Palatinat de Braclaw, prononcée 3 
Ja Séance de la Diete de Pologne le 19 d Avril 
1790. Impsime à Varfovie chez Pierre Zäawadz- 
ki, Imprimeur de la Cour. (Ich beſitze dieſe Piece 
ſelbſt, und habe ſie vor mir; fie ifkader ſonſt felten, we⸗ 
gen der dabei befindlichen Tabellen b ſehr wichtig 
und intereſſant.) 

2. In den neuen medieiniſch- chirurgi⸗ 
ſchen Beobachtungen von C. L. Murſinna u. 
ſ. w. Berl. 1796, bei Himburg, die 50 ſte Be 
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obachtung, die Sitten, Lebensart und die 
Krankheiten der Polen betreffend. S. 529 — 
546. (Eine zwar nur kurze Abhandlung, die aber, weil 
der Verfaſſer ſich in jenen Gegenden 16 Monate lang 
aufgehalten, ſie der Laͤnge und Breite nach durchreiſet 
und Alles als Augenzeuge beobachtet hat, auf 18 Seiten 
mehr Gutes und Brauchbares uͤber dieſe Provinzen ent⸗ 
haͤlt, als manches dickleibige Buch.) 

3. Rede an die Einwohner von Suͤdpreußen von 

D. J. W. Tolberg. Danzig, bei Troſchel, 1793. (51 

Seiten kl. 8.) 

EN An Schriften, die zwar zunächſt das benachbarte Oſt- und 
Weſt⸗Preußen, jo wie auch das Preußiſche Schleſien betref⸗ 
fen, die aber auch nebenbei die nähere Kenntniß von Sid? 
Preußen und Neu⸗Oſtpreußen befördern und uͤber die Geo⸗ 
graphie dieſer Provinzen mehr oder minder Licht verbreiten. 

Hierher gehoͤren z. B.: Der Netzdiſtrikt; ein 

Beitrag zur Laͤnder⸗ und Voͤlkerkunde, mit 

ſtatiſtiſchen Nachrichten von An guſt Carl Hol⸗ 

ſche (jetzt Regierungs⸗ Direktor zu Bialyſtock). Koͤnigs⸗ 
berg, bei Nicolovius, 1793. Ferner: Notizen von 

Preußen in beſonderer Ruͤckſicht auf die Provinz Li⸗ 

kauen. Koͤnigsberg, 1796 u. ſ. w. Ferner: Bock's 

Verſuch einer wirthſchaftlichen Naturge— 

ſchichte von dem Koͤnigreich Oſt⸗ und Weſt⸗ 
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Weichen. Ferner: Zoͤllners Briefe über Schle— 
ſien u. ſ. w. beſonders wegen der darin von mehreren 
Gegenden der ehemahligen Woiwodſchaft Krakau enthal⸗ 
tenen Nachrichten. Ferner: (Kauſch's) aus fuͤhr⸗ 
liche Nachrichten uͤber Schleſien. Salzburg, 
in der Mayriſchen Buchhandlung 1794. Deſſen erſte 
Fortſetzung ſeiner Nachrichten uͤber Schle⸗ 
ſien, Boͤhmen und das ehemahlige Polen ic. 
Breslau, bei Gehr und Compagnie 1796 — und eßbets 
aͤhnliche Werke über Schleſten. 


Dritter Abſchnitt. 


Naluͤrliche Beſchaffenheit von Süd Preußen und 
Neu⸗Oſtpreußen u. ſ. w. — Boden — Fruchtbarkeit 
— Balder — Klima — Fluß gebiete und Fluͤſſe 
— Landſeen — Wildniſſe und Bruͤcher. 


Das ehemahlige Polen ſoll ſeinen Namen von dem 
Wort Pole erhalten haben, welches in der Landes- 
ſprache ein plattes und ebenes Land bedeutet; und wenn 
gleich dieſe Ableitung auch nicht ſtrenge bewieſen werden 
kann, ſo bezeichnet ſie doch nichts deſto weniger ſehr 
paſſend die wahre Beſchaffenheit dieſes Landes. Polen 
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hatte zwar vor der erſten Theilung im J. 1772 an feinen 


ſuͤdlichen Graͤnzen längs den Karpathen einige wirklich 
gebirgige Gegenden; ſeitdem dieſe aber an das Haus 
Oeſtreich gekommen ſind, iſt das ganze uͤbrige Land 
faſt durchaus flach und eben, und dies iſt denn auch 
der Fall mit Suͤd⸗ Preußen und Nen ⸗Oſtpreußen. 
Denn was man hier gewoͤhnlich Berge nennet, der⸗ 
gleichen man z. B. in den Gegenden von Zirke, 
Tirſchtigel, Bentſchen, Poſen, Gneſen, Kof 
ten, Lentſchitz, Dzialoszyn, Czenſtochau nf. 
tw. findet — das find mehr fruchtbare Anhoͤhen und 
Huͤgel, und nur in dem zu Schleſien geſchlagenen 
Preußiſchen Antheile von der ehemahligen Woiwod⸗ 
ſchaft Krakau giebt es einige Berge, die dieſen Na⸗ 
men verdienen und die man gewiſſermaßen als den 
Anfang und die erſten Stufen der Karpathen bes 
trachten kann. Von hier aber ſenkt“) ſich das Land 
allgemach immer tiefer nach Norden hinab, und verliert 
ſich immer mehr in große unabſehbare Ebenen. So 
wie die alten Preußiſchen Staaten, ſo haben auch 
Suͤd⸗Preußen und Neu⸗Oſtpreußen ihre Ab⸗ 


ä — — —ęAꝛ —ę—¼ . — t(⸗ —ꝛ—ꝛ ' 


) Die Stadt Krakau ſoll an 160 Toiſen, fo wie der Boden 
von Warfcheu auf 110 Toiſen über die Meeresfläche er- 
haben ſeyn. S. Erome’s Europens Produkte. 
Erſte Aufl. S. 408. 


dachung nach Nordweſt, wie dies unter andern auch 
der Lauf der Hauptfluͤſſe des Landes, der Weichſel, 
des Bug, der Pilica und der Warte beweiſen, die 
alleſammt in der Nachbarſchaft der Karpathen ent⸗ 
ſpringen, und von dieſem hoͤchſten Punkte des Landes 
herab, wenn gleich unter mancherlei Abweichungen und 
Kruͤmmungen, ſo doch immer in der Hauptrichtung 
nach Nordweſt der Oſtſee zueilen. 

Sid“ Preußen und Neu Oſtpreußen find, im 
Ganzen genommen, ſchoͤne fruchtbare Provinzen. An⸗ 
muthige Huͤgel, Ihäter und Ebenen, fruchtbare Aek⸗ 
ker, fette Wieſen und Weiden, und ausgebreitete, holz⸗ 
reiche Waldungen wechſeln hier in gehoͤrigen Verhaͤlt⸗ 
niſſen und auf die angenehmſte Art mit einander ab, 
und wohin ſich das Auge wendet, findet es ſich auch 
durch den Anblick einer reichen uͤppigen Vegetation er⸗ 
quickt. Der Boden in dieſen Provinzen iſt faſt durch⸗ 
gaͤngig fett und ungewoͤhnlich fruchtbar, und ſelbſt 
auch da, wo ſich Sand und leichtere Erdarten zeigen, 
gemeiniglich ſtark mit Letten und Lehm vermiſcht, und 
darum gleichfalls ſehr ergiebig. Er iſt in den mehre⸗ 
ſten Gegenden, wenn es nur wenige Tage trockene 
Witterung iſt, ſo hart, wie eine Chauſſee, wird dage⸗ 
gen aber auch durch den Regen ſchnell erweicht, ſchmut⸗ 
zig, und bei anhaltender Naͤſſe faſt grundlos; daher 


% 
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denn auch die Wege im Sommer und bei trockener 
Witterung ſehr gut, bei naſſer Witterung aber ſchlecht 
und ſehr beſchwerlich ſind. Wenn man gleich auch 
hier die Aecker verhaͤltnißmaͤßig nur wenig duͤngt — 
ſie auch wohl in mehreren Gegenden nicht einmahl ſorg⸗ 
faͤltig genug bearbeitet, ſondern fie vielmehr mit ſchlech⸗ 
tem oft ganz hoͤlzernem Ackergeraͤth nur leicht und oben⸗ 
hin beſtellt, ſo tragen ſie doch, Trotz dieſer oft elenden 
Beſtellung und Trotz der Faulheit und Indolenz ihrer 
Vebauer, die reichſten und geſegneteſten Getreide⸗ und 
ſonderlich Weizen ⸗ Ernten. Zwar reicht die Frucht⸗ 
barkeit dieſer Provinzen bei weitem noch nicht an jene 
von Podolien und Volhinien, wo die Natur in ihrer 
ſchoͤpferiſchen Kraft ſich gleichſam ſelbſt zu übertreffen 
ſcheint; aber es fehlt auch hier durchaus nicht an rei⸗ 
chen Fluren, ſo wie an fetten Wieſen und Weiden, 
die mit zahlreichen Viehheerden aller Art bedeckt ſind. 
Eben ſo wenig fehlt es in den meiſten Gegenden an 
großen holzreichen Waldungen, wenn man gleich dieſe 
mehr in den entfernteren Diſtrikten von dem ehemah⸗ 
ligen Klein⸗Polen, Litauen, zum Theil auch von Groß⸗ 
Polen, mithin nach der jetzigen Eintheilung mehr in 
Neu⸗Oſtpreußen und dem Warſchauer und dem Petri⸗ 
kauer Kammer- Departement von Suͤd⸗Preußen, als 
in dem näheren Poſener Kammer⸗ Departement, ſu⸗ 
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chen muß. Denn in dem vormahligen Groß⸗ Polen find 
die Waldungen ſchon in vorigen Zeiten durch das häufige 
Ausroden zur Urbarmachung des Ackers und Anlegung 


von fo genannten Haulaͤndereien (nicht Hollaͤndereien) zum 
Theil ſchon ziemlich duͤnne gemacht worden. Aber iM 
auch in den holzreicheret, Gegenden von Suͤd⸗Preußen f 
und Neu⸗Oſtpreußen wuͤrden die Waldungen bald ganz il 
erſchoͤßft worden ſeyn, wenn man noch laͤnger fortge⸗ hi) 
fahren hätte, nach Alt⸗Polniſcher Art zu wirthſchaften. 
Es iſt kaum glaublich, und doch durch die Zeugniſſe 0 
und Nachrichten von mehreren Reiſebeſchreibern und 
landeskundigen Maͤnnern ) vollkommen beſtaͤtiget, wel⸗ 


) Schon Herr v. Caroſi klagt in ſeinen Briefen uber einige 0 
Gegenden von Polen Th. 1. S. 13 f. f. ſehr bitter uͤber die 0000 
abſcheuliche Holz-Verſchwendung in dieſem Lande, und 

5 mit ihm ſtimmt der reiſende Lieflaͤnder Ch, deſſen Reiſe, 

| erſtes Heft, S. 64 f. f.) vollkommen uͤherein. Dieſer druͤckt 

| ſich, nachdem er vorher mit Wohlgefallen bei den ſchoͤnen 

fruchtbaren Fluren des ehemahligen Litauens, jetzigen Neu⸗ 

Oſtpreußens, verweilt hatte, uͤber die dortige ſchlechte 

Holz⸗Wirthſchaft ſo aus: „Aber einen deſto gräulichern 

Anblick gewaͤhren die waldigen Gegenden des Landes. 

Man ſieht hier, was Ueberfluß und Trägheit fir Unheil 

anrichten. Ich bin durch meilenlange Waͤlder gekommen, 

in welchen, auf beiden Seiten des Weges, die ſchoͤnſten ö 

Bäume lagen, theils friſch umgebrannt (denn, fie umu 

zuhauen, giebt man ſich nicht die Mühe), theils ſchon mit 

der Schwärze der Verwitterung überzogen, theils in foͤrnm 
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che ſchreckliche und empoͤrende Holzverſchwendung, 
ſelbſt auch noch in ganz neuern Zeiten, ſo wie durch 
\ ganz 


lichem Moder und Staube. Ganze Strecken Wald lagen 
oͤde und verwuͤſtet, und die uͤbriggebliebenen Stumpen, die 
bald bis in die Wurzel ausgebrannt waren, bald wie an⸗ 
gezuͤndetes Pfahlwerk verkohlt da ſtanden, gaben einen un⸗ 
muthig machenden Anblick. An einigen Stellen fand ich 
Bäume und Heidekraut noch gluͤhend und rauchend, und 
kein Menſch bekuͤmmerte ſich darum; auch iſt es in Litauen 
nichts ungewöhnliches, daß Wälder Wochen lang brennen | 
und in Aſche zerſtaͤuben. Die Viehhuͤter, wenn fie friert, 
legen, in einer ſchadenfrohen Faulheit, Feuer an den erſten 
den beſten Baum, und wärmen ſich daran; und es faͤllt ih⸗ 
nen nicht ein, lieber Reiſig zuſammen zu ſuchen, und daran 
ein ſchnelleres und wirkſameres Feuer zu haben. Wer Koh⸗ 
len braucht, zuͤndet geradezu einen oder mehrere Baume an, 
laßt fie ausbrennen und hat Kohlen. — Der kaufmaͤnni⸗ 
ſche Geiſt verwuͤſtet dieſe ſchoͤnen Walder nicht minder un⸗ 
barmherzig. Dan fügt von den ſchoͤuſten Bäumen nur das 
dickere Ende ab, etwa zwoͤlf bis funfzehn Fuß, das übrige, 
oder die Topenden, bleiben im Walde liegen und verfau⸗ 
len. Ein paarmal habe ich bemerkt, daß man Felder und 
Gärten mit folchen Enden und andern verbrannten Baͤu⸗ 
men verzaͤunt hatte, und der Wirth, der dies that, duͤnkte 
mich, bei der gewöhnlichen Holzwirthſchaft, noch ein merk⸗ 
würdiger und thaͤtiger Mann. Was meint man zu dem 
Zuge, daß ich mehrere Baͤume, die uͤber die Heerſtraße ger 
fallen waren, in der Mitte, nach der Weite einer Wagen⸗ 
four, durchſaͤgt fand, wahrend das ausgeſuͤgte Stück mit 
der Krone und den Wurzeln unangerührt an der Seite lies 

N gen 
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ganz Polen, ſo auch in dem jetzigen Suͤd⸗ Preußen 
und Neu⸗Oſtpreußen, uͤberall herrſchte. Schon die 


gen geblieben war ,, — So welt der reiſende Lieflaͤnder. 
Eben dies beſtatigt auch Hr. General⸗Chirurgus Mur⸗ 
ſinng in ſeiner oben (in dem Capitel von den Huͤlfsmit⸗ 
teln) angeführten Abhandlung von den Sitten, der Lebens: 
art und den Krankheiten der Polen. Er ſagt dort S. 530 
f. f. mit Hinſicht auf Suͤdpreußen: „Die Walder find in 
mehrern Gegenden ſo groß und baumreich, daß das Holz 
von den Einwohnern nicht verbraucht und aus gaͤnzlichem 
Mangel der Induſtrie nicht genutzt wird. Deswegen, und 
weil ſte bisher keine Foyſtbedienten und folglich gar keine 
Aufſicht hatten, ſind die Wälder ſehr dicht, oft undurch⸗ 
dringlich; und da fie viele Bäume umhauen und fie daun 
nicht brauchen, ſo bleiben ſie liegen, und verfaulen mit 
ſamt dem um⸗ und abgefallenen Holze.“ — Das Nämliche 
bezeugt auch ein anderer fachkundiger Mann in den No⸗ 
tizen von Preußen (S. die erſte Sammlung dieſes Werks 
S. 203). „In Polen, ſagt er, liefern die waldigen Ge⸗ 
genden einen ſehr widrigen Anblick, Der Reiſende wird 
in Polens Wäldern immer ſehr lebhaft davon uͤberzeugt, 
was Ueberfluß mit Idolenz verbunden für Unheil wirkt. 
Man findet da Striche Waldlandes, die Meilen weit aus⸗ 
gebrannt finds denn waldwirthſchaftlich die Baͤume umzu⸗ 
hauen, daran dachte man ſelten. Meilen lange Striche 
bleiben oͤde und wuͤſte liegen, ſtatt daß man ſie zu Acker 
machen und mit Menſchen beſetzen koͤnnte. Zwar ſaͤet man 
auch auf die Aſche. Eine ſolche wilde deſpotiſche Behand⸗ 
lung des Bodens bringt nun freilich wohl xy bis aofaͤltige 
Fruͤchte; aber auch nur fuͤr einmal. Die Natur raͤcht 
sich. Der ausgebrannte burchwurzelte Boden bleibt Kits 
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gewoͤhnliche Polniſche Bauart von Schrootwerk erfor⸗ 
dert ungemein viel Holz. Dazu kommt nun aber noch 
die gedankenloſe Holz- Verſchwendung bei den Feuerun⸗ 
gen und die ſchaͤndliche Holzverderberei in den, Waͤl⸗ 
dern ſelbſt, ſo daß man ſich eben nicht wundern darf, 
wenn manche ſonſt ſehr holzreiche Gegenden dieſer Pro⸗ 


ä — —— —— —— gu—H — 


brauchbar fuͤr immer. — Daß mit den ſchoͤnſten Waͤldern 
in Polen ſo unbarmherzig und unverantwortlich verfahren 
wird, daran iſt auch wohl hauptſaͤchlich der merkantiliſche 
Geiſt und die Tag und Nacht ſinnende kaufmaͤnniſche Spe⸗ 
kulation der Juden Schuld.!“ Was Wunder glſo, füge ich 

hinzu, wenn auch in vormahls ſehr holzreichen Gegenden 
jetzt ſchon nichts weniger als Ueberfluß an dieſem unent⸗ 
behrlichen Produkte iſt. — In einigen mir gefaͤlligſt mit⸗ 
getheilten bandſchriftlichen Nachrichten von Neu⸗ Oſt⸗ 
Preußen heißt es unter andern: „Die Forſten ſind zwar in 
Anſehung ihrer Größe anſehnlich; allein unwirth⸗ 
ſchaftliche Behandlung und muthwillige Ver 
wuͤſtung der Waͤlder hat ſie dahin gebracht, 

daß viele kaum den Bedarf für die Aemter, 
Unterthauen und Holzungs berechtigte liefern 
können, und gerade diejenigen, aus welchen 
der Abſatz und Transport am leichteſten iſt, 
am wenigſten zum Verkauf uͤbrig haben. — Ve 
brigens habe ich dieſe ſo unverdaͤchtigen und hoͤchſt glaub⸗ 
wuͤrdigen Zeugniſſe in keiner andern Abſicht geſammelt 
und hier zuſammen geſtellt, als um auf dieſen wichtigen 
Zweig des Staatshaushalts in Suͤd-Preußen und Neu⸗ 
Oft Preußen deſto mehr gufmerkſam zu machen. — 
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singen nun nicht mehr Ueberfluß zur Exportation, fon: 
dern kaum ihren eigenen Bedarf liefern. Um ſo er⸗ 
freulicher iſt denn aber auch die Ausſicht, daß die jetzt 
in dieſen Provinzen uͤberall angeſtellten ſachverſtaͤndigen 


Preußiſchen Forſtbedienten die Waldungen, woran man 


bisher fogar nicht dachte, forſtmaͤßig bewirthſchaften, 
ſorgfaͤltig ſchonen, und durch genaue Befolgung der 
in den alten Preußiſchen Provinzen in dieſem Stuͤck 
üblichen Geſetze und Maximen dieſer ſchaͤndlichen und 
ſchaͤdlichen Holzverderberei moͤglichſt ſteuern werden. 

Die Fruchtbarkeit von Sid Preußen und Neu⸗ 
Oſtpreußen wird auch durch das Klima merklich be⸗ 
guͤnſtigt. Es iſt dies hier mehr milde und gemaͤßigt, 


als rauh und unfreundlich und uͤberall ſehr geſund. 


Die Luft iſt zwar, zumahl in den. nördlichen Gegenden, 
ziemlich kalt, im Winter faͤllt auch gemeiniglich viel 
Schnee und der Froſt iſt oft anhaltend, aber nicht 
ſtaͤrker, als er um Berlin bemerkt wird. Eben ſo ver⸗ 
haͤlt es ſich im Sommer mit der Waͤrme; und da 
das Land ſehr eben iſt und wenig Moraͤſte hat, ſo faͤllt 
auch wenig Nebel, und die Witterung iſt uͤberhaupt 
beſtaͤndig. Selbſt auch der noͤrdliche Theil des Bialy⸗ 
ſtockſchen Kammer- Departements von Neu⸗Oſt⸗Preu⸗ 
ßen hat ein ungleich milderes und ſanfteres Klima als 
das benachbarte Curland und Liefland. Als der ber 
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kannte reiſende Lieflaͤnder *) im Anfange des Mai's 
1793 dieſe Gegend paſſirte, ſo hatte er in Liefland und 
Curland die Saaten, noch kaum aus der Erde hervor 
kriechend, verlaſſen; zehn oder funfzehn Meilen nach 
Litauen (jetzt Neu -Dfi- Preußen) hinein, war das Ge⸗ 
treide im Begriff zu ſchoſſen. Eben ſo mit dem Triebe 
der Baͤume. Die Weiden und der Schlehdorn bluͤhe⸗ 
ten, die Birken waren gruͤn. Die Wieſen und Auger, 
mit großen und zahlreichen Heerden von ſtarkem Rind⸗ 
vieh bedeckt, zeigten ſchon die friſcheſte Farbe. Unter 
einem ſo milden Himmelsſtrich, in einer ſo gluͤcklichen 
Lage und Beſchaffenheit, und endlich bei einer ſo vor⸗ 
zuͤglichen Fruchtbarkeit find Suͤd⸗Preußen und Neu⸗ 
Oſt⸗Preußen noch einer ungleich groͤßern Kultur und 
Bevoͤlkerung empfaͤnglich und zum Theil auch noch wohl 
beduͤrftig, und beide werden ſchnell genug zunehmen, 
wenn nur ein längerer Friede dieſe Provinzen begluͤckt, 
und wenn fie nicht fo bald wieder — wie dies bisher 
ſo oft der Fall war — der Schauplatz blutiger Kriege 
und Verwuͤſtungen werden. Auch Handel und Ver⸗ 
kehr wird dann immer mehr empor bluͤhen, zumahl da 
die vielen, zum Theil auch ſchiffbaren Fluͤſſe, von wel⸗ 
chen dieſe Provinzen durchſchnitten find, dazu die ber 
quemſte Gelegenheit verſchaffen. 


— — 


„) S, deſſen Reiſen. Erſtes Heft, S. 63 u. 64. 
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Suͤd⸗ und Neu⸗Oſt⸗Preußen zaͤhlen mehrere an⸗ 
ſehnliche lu ffe, und man kann beide Provinzen fuͤglich 
in 3 Flußgebiete eintheilen. Suͤd⸗Preußens weſtlicher 
Theil laͤngs der Schleſiſchen Graͤnze iſt das Gebiet der 
Warte, Prosna und Obraz; der oͤſtliche Theil dies 
fer Provinz und die weſtlichen Diſtrikte von Neu⸗Oſt⸗ 
Preußen bilden das Gebiet der Weichſel, Pilica 


und Bſura, und den noch übrigen bei weitem groͤßern 


Theil von Neu⸗Oſt⸗Preußen mag man wohl mit Recht 
als das Gebiet der Flüſſe Bug, Narew und Nie⸗ 
men anfehen. Ich will nun den Lauf dieſer und eini⸗ 
ger andern kleinern Fluͤſſe etwas naͤher bezeichnen. 

1) Die Warte iſt jetzt von ihrem Urſprunge bis zu 
ihrem Ausfluſſe in die Oder ein ganz Preußiſcher Strom. 
Sie entſpringt in dem der Provinz Schleſten incorpo⸗ 
rirten Antheile der Woiwodſchaft Krakau oberhalb 
Mrzyglod im Pilica⸗Kreiſe, durchſtroͤmt mit 
vielfachen Kruͤmmungen, jedoch immer in der Haupt⸗ 
richtung von Suͤdoſt nach Nordweſt den ganzen weſtli⸗ 
lichen Theil von Suͤd⸗Preußen, und zwar namentlich 


die beiden Kammer Departements von Poſen und Per 


trikau faſt in ihrer Mitte und in ihrer ganzen Ausdeh⸗ 

nung, nimmt bei Peiſern die Prosna, und unter⸗ 

halb Schwerin die Obra auf, tritt dann in die 

Neumark uͤber, um ſich bei Zantoch mit der Netze 
e3 
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zu verſtaͤrken, und ergießt ſich endlich bei Cuͤſtrin in 
die Oder. Sie iſt bis jetzt nur in den untern Gegen⸗ 
den ihres Laufs voͤllig ſchiffbar, hat aber uͤberall an ih⸗ 
ren beiden Ufern viele Niederungen, Bruͤcher, Weiden 
und Wieſen, weswegen denn auch in den von ihr bes 
waͤſſerten Diſtrikten die Viehzucht von Erheblichkeit iſt. 
Bekanntlich ſteht dieſer Fluß mittelſt der Netze, des 
Bromberger Kanals und der Brahe ſchon in Verbin⸗ 
dung mit dem Weichſelſtroms aber eine aͤhnliche ſehr 
nuͤtzliche Kommunikation zwiſchen der Warte und Pi⸗ 
lica und mittelſt dieſer mit der Weichſel koͤnnte wahr⸗ 
ſcheinlich auch in dem ſuͤdlichſten Theil des Petrikauer 
Kammer⸗Departements unweit der Krakauiſchen Graͤnze 
um ſo leichter eröffnet werden, da die Warte und Pi⸗ 


licg beide im Krakauiſchen und zwar in einer nur ge⸗ 


ringen Entfernung von einander entſpringen, und in 
eben dieſer geringen Entfernung eine ziemliche Strecke 
faſt parallel mit einander fortlaufen, ſo daß dieſe Ope⸗ 
ration vielleicht ohne ſonderliche Muͤhe und Unkoſten aus⸗ 
gefuͤhrt werden koͤnnte. Und wenn die Vereinigung der 
Warte und Pilica in jener Gegend auch nicht gerade 
bei Zytno oder Gidle, wie Hr. v. Carofi ) an⸗ 


„ S. 9. Caroſi's Reiſen durch etliche Provinzen von Po⸗ 
len u. ſ. w. Th. r. S. 4. f. f. 
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faͤnglich glaubte, zu bewerkſtelligen ſeyn ſollte; ſo kann 
fie doch nach dem Urtheil eines ſachverſtaͤndigen Man⸗ 
nes, des Herrn von Nax, nicht weit davon, mehr 
herunterwaͤrts realiſirt werden. Es iſt der Mühe werth, 
das Raͤſonnement dieſes Kenners mit feinen eignen Wor⸗ 
ten zu leſen. Herr von Nax ſagt “): „Mir ſchien es 
auch nach der Foliniſchen Karte, daß die Vereinigung 
der Pilica mit der Warte vom Kloſter Gidle, oder 
dem Staͤdtchen Pla wno, ſehr leicht durch einen Kanal 
zwiſchen Zytno, Koniecpol und Przedborz koͤnnte 
bewerkſtelligt werden. Allein da mir dieſes zu unterſuchen 
i. J. 1775 aufgetragen worden war, fand ich anſtatt eines 
Zwiſchenraumes von bloß 12 Meile, wie ihn die Karte 
angiebt, einen von ganzer 4 Meilen. Was aber noch 
mehr iſt, fo iſt hier das Land ſehr hoch, in der Mitte 
des Zwiſchenraums ſteht ein hoher Berg, und was das 
ſchlimmſte iſt, ſo beſteht der Boden aus lauter Flugſand, 
dergeſtalt, daß die Hinderniſſe zur Bewerkſtelligung des 
Projekts viel zu groß und faſt unuͤberwindlich ſind. 
Hierzu koͤmmt noch, daß beide Fluͤſſe in dieſer Gegend 
viel zu klein ſind, um je gut ſchiffbar werden zu koͤnnen. 
Ich ſuchte alſo weiter einen ſchicklichen Punkt zu dieſer 


e eee 
„) S. das vorgedachte Werk Th. 2, hinten in den Anmerkun⸗ 
gen und Verbeſſerungen zum erſten Theile. 
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Vereinigung, und fand ihn endlich vermittelſt des Ba⸗ 
ches Widawka, der aus dem Radomskiſchen koͤmmt, 
und eine Meile oberhalb Sieradz bei dem Dorfe 
Pſtrzykon in die Warte faͤllt. Heraufwärts liegen 
daran die Oerter Widawa, Szezero w u. ſ. w. Beim 
letztern Orte muͤßte man die Widawka zur Rechten 
laſſen und den Baͤchen bei Grocholice, Belchato w 
u. ſ. w. bis ans Dorf Korow folgen, welches Dorf 
auf einem Huͤgel liegt, der weder hoch noch breit zum 
Durchgraben if. — Jenſeit dieſes Huͤgels fließt gleich 
ein Bach ohne Namen, den ich aber Bogdanowka 
genannt habe, weil er beim Dorfe Bogdanow vor⸗ 
bei und nach Rozprza, einem Städtchen, fließt. Ei⸗ 
ne halbe Meile linker Hand von da liegt die Stadt Pio⸗ 
trkow, es fließt von dieſem Orte unſerer angegebenen 
Gegend ein Bach zu, durch welchen er mit dem zu gra⸗ 
benden Kanale Kommunikation haben koͤnnte. Auf 
dieſe Art koͤnnte man eine ganze Menge Oerter in naͤ⸗ 
Here Verbindung bringen; denn unſer letztgenannter 
Bach fließt noch nicht weit von Wito w, einem Staͤd⸗ 
chen, vorbei, und faͤllt unter dem Staͤdtchen Sule⸗ 
jow in die Pilicg. Dieſe ganze Gegend iſt uͤberdies 
ſehr niedrig, man haͤtte nur in bloßen Wieſen zu gra⸗ 
ben; dabei iſt ſie ſehr bevoͤlkert und reich an ſchoͤnen 
Waldungen und andern Produkten“ So weit Herr 


—  — 
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von Nax. Sollte dies Projekt nicht wenigſtens eine 
neue genaue Unterſuchung verdienen? 3 


2. Der Pros na-⸗Fluß entſpringt an der Schleſi⸗ 
ſchen Graͤnze oberhalb der Stadt Prusko oder Praus⸗ 
ka (im ehemahligen Lande Wielun, der Schleſiſchen 
Stadt Landsberg gegen uͤber), durchfließt in der Rich⸗ 
tung von Suͤden nach Norden, und mit der Warte pa⸗ 
rallel laufend faſt den ganzen weſtlichen Theil des Pe⸗ 
trikauer Kammer - Departements, und vereinigt ſich bei 
Peiſern mit der Warte, 


3. Der Obra⸗Fluß entſteht oberhalb Goſtyn im 
Poſenſchen Kammer- Departement, durchſtroͤmt, mit 


der Warte parallel laufend, faſt den ganzen ſuͤdweſtli⸗ 


chen Theil deſſelben, fließt durch viele große Landſeen, 
und bildet darin mehrere Inſeln, und beruͤhrt auf ſei⸗ 
nem Laufe unter andern die Staͤdte Koſten, Meſe⸗ 
ritz und Schwerin, bei welchem letztern Orte er ſich 
in die Warte ergießt. Die Obra hat an ihren bei⸗ 
den Ufern, ſonderlich bei Kopnitz und Obra viele ſo⸗ 
genannte Hollaͤndereien. 


Noch ſind in dem Flußgebiete der Warte folgende 


kleinere Fluͤſſe und Baͤche zu merken: 

4. Der Nyr⸗ oder Ner⸗Fluß macht eine anſehn⸗ 
liche Strecke lang die Graͤnze zwiſchen dem Petrikauer 
Ey 


ee ̃ EETZEE 


4 Erſte Abtheilung. Allg. ſtatiſt. Notizen. 


und Warſchauer Kammer⸗Departement, und vereinigt 
ſich unterhalb Dombie mit der Warte, 

5. Der Liezwarta⸗ oder Liezwarte⸗Fluß im 
ſuͤdlichen Theile des Petrikauer Kammer⸗Departements 
kommt von der Schleſiſchen Graͤnze aus der Gegend 
von Alt⸗ und Neu⸗Krzepice, und fließt oberhalb 
Dzialoszyn in die Warte, 

6. Der Widawka⸗Bach, ebenfalls im ſuͤdlichen 
Theile des Petrikauer Departements, koͤmmt aus dem 
Radomskiſchen, berührt auf feinem Laufe die Stadt 
Widawa, und fällt eine Meile oberhalb Sie radz in 
die Warte. 0 

7. Der Wolborz⸗Fluß fließt an der nord ⸗oͤſt⸗ 
lichen Graͤnze des Petrikauer Kammer Departements, 
beruͤhrt die Stadt Wolborz und vermiſcht ſich mit 
der Pilica. 

8. Der Bartſch-Fluß entſpringt im weſtlichen 
Theile des Petrikauer Kammer» Departements in der 
Gegend oberhalb Adelnau und geht nach Schleſien, 
wo er bei Groß Glogau in die Oder fällt. In 
den Jahren don 1775 — 1786 wurde dieſer Fluß in 
Schleſten geräumt, welches zwar viel Geld koſtete, wo⸗ 
durch aber auch einige tauſend Morgen Moraͤſte und 
Bruͤcher in Wieſen, Aecker, Doͤrfer und Hollaͤndereien 
verwandelt wurden. Auch nicht weit von ſeinem Ur⸗ 
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ſprunge bei Adel nau bildet dieſer Fluß ſchon ein 
großes Bruch, iſt uͤbrigens fiſchreich und an einigen 
Orten unterwaͤrts ſchiffbar, richtet aber auch oft große 
Ueberſchwemmungen an. N 

9. Der Welna⸗Fluß durchfließt die ehemahlige 
Woiwodſchaft Gneſen, beruͤhrt die Kreis ſtadt Wo n⸗ 
gro wice, vereinigt ſich weiter hin mit der kleinen 
Warte, und vermiſcht ſich unterhalb Obernick mit 
der eigentlichen Warte. 

10. Die Netze gehoͤrt nur in ſo fern hierher, 
weil der Hauptfluß dieſes Namens aus dem großen 
Goplo⸗See kommt, welcher tief in das ehemahlige 
Polniſche, jetzt aber zum Poſener Kammer ⸗Departe⸗ 


ment gehoͤrige Kujavien, hinein ſtreichet. 


Das zweite Flußgebiet von Suͤd⸗ und Neu⸗Oſt⸗ 
Preußen begreift die Weichſel, Pilica und Bſura. 

1. Die Weichſel gehoͤrt mit zu den wichtigſten 
Handels = Strömen Europens; aber fie iſt zu⸗ 
gleich auch ein wahrer Graͤnz⸗Fluß. Faſt uͤberall 
bildet ihr Lauf natuͤrliche Graͤnzen zwiſchen den ver⸗ 
ſchiedenen Laͤndern und Provinzen, durch welche ſie 
hinſtroͤmt. Sie entſpringt 13 bis 14 Meilen ober⸗ 
halb Krakau beim Anfange des Karpathiſchen Ge⸗ 
birges im Fuͤrſtenthum Teſchen unweit des Staͤdt⸗ 
chens Skotſchau, und wird ſchon bei dem Dorfe 
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Saberſcheck in der Preußiſchen Herrſchaft Pleſſe 
bei hohem Waſſer und fuͤr platte nicht gar ſchwer be⸗ 
ladene Fahrzeuge ſchiffbar. Schon hier bezeichnet fie 
die Graͤnze zwiſchen Schleſien, und Oſt⸗-Gali⸗ 
zien, und gleich darauf bildet ſie in einer un⸗ 
gleich langeren Strecke, indem fie gegen Oſten fließt 
und dabei die Stadt Krakau beruͤhrt und dieſe von 


Podgorze trennt, auch die Graͤnze zwiſchen Alt⸗ 
oder Oſt⸗ und Neu- oder Weſt⸗-Galizien bis ums 
terhalb Sendomir, bei welcher Stadt ſie den San⸗ 
Fluß aufnimmt. Von hier wendet ſie ſich nordwaͤrts, 
durchſtroͤmt faſt gerade in der Mitte Neu⸗Gali⸗ 
zien, ſcheidet hier wieder durch ihren Lauf die ehe: 


mahligen Woiwodſchaften Sendomir und Lublin, 
neigt ſich nun mehr nach Nordweſt, nimmt unweit 
Warka die Pilica auf, hält bis Swydry wieder 
die Graͤnze zwiſchen dem Warſchauer Kammer⸗ 
Departement und Weſt-Galizien, eilt von hier 
zwiſchen Warſchau und Praga durch in die Ge⸗ 
gend von Nowidwor und Zakroczyn, wo ſie den 
. Bug-⸗Fluß empfaͤugt, und, indem fie von hier erſt 
weſtwaͤrts, dann nordweſtwaͤrts ihren Lauf fortſetzt, auch 
bei Wyszogrod die Bſura aufnimmt, bezeichnet ſie 
nun wieder von dem Einfluß des Bug⸗ bis zum Ein⸗ 
ſtuß des Drewenz⸗Fluſſes ganz genau die Graͤnze 
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zwiſchen Süd⸗ Preußen und Neu⸗Oſt⸗Preuf⸗ 
ſen, ſcheidet von hier an bis unterhalb Thorn in 
einer freilich nur kleinen Strecke Suͤd = Preußen 
von Weſt⸗Preußen, ſo wie von Thorn bis unter⸗ 
halb Fordon das eigentliche Weſt-Preußen von 
dem Netzdiſtrikt, nimmt unweit Bromberg die 
Brahe auf, mittelſt welcher und des Bromberger 
Kanals ſie eine ſehr nuͤtzliche und wichtige Commu⸗ 
nication mit der Netze und Warte erhaͤlt, eilt dann, 
indem fie ſich ganz nordwaͤrts wendet, vor den Staͤd⸗ 
ten Culm, Graudenz, Marienwerder vorbei 
nach der Montauer Spitze, wo ſie ſich in zwei Ar⸗ 


me theilt, von welchen der rechte unter dem Namen 


der Nogat auf Marienburg und Elbing und 
dann weiter ins friſche Haff gehet, und mittelſt deſ⸗ 
ſelben auch mit Koͤnigsberg und den Fluͤſſen Pre⸗ 
gel und Memel eine Communication eroͤffnet, der 
linke Arm aber unter dem Namen der Weich ſel feinen 


Lauf fortſetzet, ſich indeß 2 Meilen oberhalb Danzig 


bei Fuͤrſtenwerder wieder in 2 Arme theilt, von 
welchen der oͤſtliche ſich unter dem Namen der Alt⸗ 
Weichſel gleichfalls ins friſche Haff, der weſtliche 
aber unterhalb Danzig bei Weich ſelmuͤnde in die 
Oſtſee ergießt. Ein ſo großer und ſchiffbarer Fluß, der 
in einer Strecke von weit mehr als 100 Deutſchen Mei⸗ 
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len ſo viele und fruchtbare Provinzen durchſtroͤmt — 
ſo viele anſehnliche Staͤdte beruͤhrt — ſo viele andere, 
zum Theil auch ſchiffbare Fluͤſſe, aufnimmt — und 
überdies auch noch von der einen Seite durch den 
Bromberger Kanal, die Netze und Warte mit 
der Mark Brandenburg und Pommern, und von 
der andern durch die No gat und das frifche Haff 
mit Oſt⸗Preußen in Verbindung ſteht — ein ſol⸗ 
cher Fluß muß ſehr natuͤrlich dem Handel einen wei⸗ 
ten Spielraum, große Bequemlichkeit und Erleichterung 
und die vielfachſten Auswege verſchaffen, und die 
Staͤdte Danzig und Elbing zu Stapelplaͤtzen fuͤr 
einen großen Theil der fo ſchaͤtzbaren Produkte des che: 
mahligen Polens machen. Um ſo mehr iſt es zu be⸗ 
dauern, daß die Weichſel, ſo breit fie auch in vielen 
Gegenden iſt, von Zeit zu Zeit doch immer ſeichter und 
untiefer wird — und je laͤnger je mehr verſandet, ſo 
daß man jetzt ſchon bei kleinem Waſſer, ſelbſt auch 
mit leichten Fahrzeugen, nicht überall mehr gut fort⸗ 
kommen kann. Aber um ſo mehr muß man ſich auch 
darüber freuen, daß wenigſtens in der Gegend bei 
Danzig, wo die ſich immer höher thuͤrmenden Di: 
nen bisher dem Weichſelſtrom voͤllige Verſandung 
drohten, durch weiſe Anſtalten der Landes⸗ Regierung 
und durch die kuͤnſtlichen nachahmungswerthen Mflan⸗ 
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zungen des braven, raſtlos⸗thaͤtigen Biden dieſem 
Uebel nach Möglichkeit und mit dem beſten Erfolge 
entgegengearbeitet wird, wie unſere hieſige Spenerſche 
Zeitung ganz kuͤrzlich (ſtehe das Blatt Nr. 20 vom 
15. Febr. d. J.) das Publikum mit dieſen ſo nuͤtzli⸗ 


chen Pflanzungen auf eine ſehr lehrreiche Art naͤher 


bekannt gemacht hat. Uebrigens hat der Weich ſel⸗ 
Strom noch das Eigenthuͤmliche, daß er in lauter 
Vertiefungen dahinfließt und gewoͤhnlich auf beiden 
Seiten ſehr hohe Ufer hat, die vom Strome aus wie An⸗ 
hoͤhen ausſehen, im Grunde aber keine ſind; wie denn 
3. B. das linke Ufer dieſes Fluſſes bei Warſchau fo 
hoch hinanlaͤuft, daß man, wenn man von Litauen 
herkommt, verſucht wird, zu glauben, die Stadt ſey 
auf einem wirklichen Berge erbauet, da ſie doch in ei⸗ 
ner ausgebreiteten Ebene und auf voͤllig flachem und 
gleichem Boden gelagert iſt, die einzige Vorſtadt Sch u⸗ 
litz ausgenommen, die aber auch nicht auf derſelben 
Grundflaͤche mit Warſchau, ſondern merklich niedriger 
hart an der Weichſel unter dem hohen Ufer liegt, 
worauf, die Stadt ſelbſt ſtehet. Noch verdient auch 
bemerkt zu werden, daß die Ufer der Weichſel (wie 
die Ufer der Oder in Ober⸗Schleſien) in vielen Gegen⸗ 
den mit großen und ſchoͤnen Waldungen bedeckt ſind, 


wodurch der Holz⸗Transport und Holzhandel merklich 


erleichtert wird. 


— — — 
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2. Der Pilica-(Pileza- oder Pilitz) Fluß 
entſteht unweit der Stadt Pilica in dem Preußiſchen 
zu Schleſien geſchlagenen Antheile von Krakau, ſchei⸗ 
det dieſen von dem Oeſtreichiſchen Antheile an jener 
Woiwodſchaft, tritt bei Koniecpol in Suͤd⸗Preußen 
ein, haͤlt von hier die Graͤnze zwiſchen dem Petrikauer 
und Warſchauer Kammer ⸗Departement dieſer Provinz 
und zwiſchen Weſt⸗ Galizien, und vermiſcht ſich unter⸗ 
halb Warka mit der Weichſel. Dieſer bei großen 
Fluthen ſehr anſchwellende und reißende Fluß iſt bis 
jetzt nur in ſeinen unteren Gegenden ſchiffbar, koͤnnte 
aber, wie Herr v. Caroſi meint, auch mit leichter 
Muͤhe weiter hinauf ſchiffbar gemacht und mit der 
Warte mittelſt eines Kanals in Verbindung geſetzt wer⸗ 
den. (ſ. oben.) \ 

3. Der Bſura⸗ Fluß entſpringt im Warfchaner 
Kammer⸗Departement in der ehemahligen Woiwodſchaft 
gentſchitz, beruͤhrt auf feinem Laufe die Städte Lent⸗ 
ſchitz, Orlow, Lowiez und Sochaczew, nimmt 
zwiſchen den beiden letztern Städten den Rawa⸗ oder 
Ra wka⸗Fluß auf, und ergießt ſich bei Wyszogrod in 
die Weichſel⸗ a 

4. Die Drewenz kommt aus Weſtpreußen, ſchei⸗ 
det dieſe Provinz von dem ehemahligen, jetzt zu Neu⸗ O ſt⸗ 
Preußen gehörigen Lande Dobrzyn, und vereinigt ſich 
dann mit der Weichſel. Das 
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Das dritte Flußgebiet endlich iſt das der Fluͤſſe 
Bug, Narew und Niemen, oder Memel. 

1. Der Bug⸗Fluß (welcher mit dem Bog oder 
Bogh, der Podolien durchſtroͤmt und in den Dnie⸗ 
per faͤllt, nicht verwechſelt werden muß) entſpringt in Ga= 
lizien und Lodomerien, bildet bald darauf in einer langen 
Strecke die Graͤnze zwiſchen Neu⸗Galizien und dem 
Ruſſiſchen Polen bis Niem ir ow, ſcheidet von hier bis 
dahin, wo er bei Sie rock den Narew⸗Fluß aufnimmt, 
Neu ⸗ Galizien von Neu⸗Oſt⸗ Preußen, macht 
dann noch eine kleine Strecke lang die Graͤnze zwiſchen 
| Neu⸗Oſt⸗Preußen und dem Warſchauer Kammer⸗De⸗ 
portement von Suͤd⸗Preußen, und ergießt ſich endlich, 
nachdem er noch kurz vorher den die weſtliche Haͤlfte 
| des Plockſchen Kammer + Departements von Neu⸗ 
Oſt⸗Preußen durchſtroͤmenden Ukra⸗ oder Wkra⸗ 


Fluß aufgenommen hat, bei No wid wor in die Weich⸗ 
. e I. Er iſt übrigens, wenigſtens zum Theil, ſchiffbar. 
2. Der Narew⸗Fluß hat feinen Urſprung in dem 
Ruffiſchen Litauen in der ehemahligen Woiwodſchaft Ro⸗ 
wogrodeck unweit der Preußiſchen Graͤnze bei No⸗ 
wyd wor, tritt oberhalb der Stadt Nare w in New 
Oſt⸗Preußen ein, durchſtroͤmt in vielen Kruͤmmungen 
den ſuͤdlichen Theil des Bialyſtockiſchen, und den 
ſuͤd⸗oͤſlichen Theil des Plocker Kammer- Departes 
N D i 
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ments dieſer Provinz, beruͤhrt auf ſeinem Laufe unter 
andern die Städte Narew, Surasz, Tykoczin, 
Wizna, Lomza, Nowogrod, Oſtrolenka, Ro: 
zan, Pultusk, nimmt mehrere, ſonderlich aus Oſt⸗ 
Preußen herabkommende kleinere Fluͤſſe, z. B. den 
Omulef⸗ oder Omule w ⸗ Fluß, den aus dem Spir⸗ 
ding⸗See entſtehenden Pysna⸗- oder Py ſch-Strom 
auf, und ergießt ſich endlich bei Sierock in den Bug. f 
3. Der Niemen- oder Memel⸗Strom entſpringt 
nach verſchiedenen Meinungen aus einigen Moraͤſten 
bei Koplolow (vielleicht Kopylꝰ) in Groß⸗Litauen, 
richtiger aber wohl bei der zur Woiwodſchaft Nowo⸗ 
grodeck gehörigen Stadt Slonim oder Slonin, Bit- 
det von Grodno an die oͤſtliche und nördliche Graͤnze 
zwiſchen dem Bialyſtockſchen Kammer = Departement 
von Neu = Oft» Preußen und dem Ru fifchen Litauen 
und Schamaiten, und tritt beim Dorfe Sch mallenin- 
ken, wo ein betraͤchtliches Graͤnz⸗Zollamt iſt, und bei 
Augskalln, die beide ſchon zu dem Koͤnigl. Amte 
Kaſſigkehmen gehören, in Alt-Oſt-Preußen ein. 
Von hier durchſtroͤmt er verſchiedene Doͤrfer der Koͤnigl. 
Aemter, Kaſſigkehmen, Schreitlaugken, Alt 
hof⸗Ragnit, Winge, Kuckerneſe und Linku⸗ 
nen, theilt ſich zwiſchen Perwalkiſchken, Amts 
Kuckerneſe, und dem Schanzen⸗Kruge, Amts 
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Linkunen, in zwei Arme, naͤmlich Strom abwaͤrts 
gerechnet, rechter Hand in den großen Ruß- Strom, 
(der gegen 3 des Memel-Fluſſes faßt, und daher wohl 
eigentlich noch immer den Namen der Memel fortfuͤh⸗ 
ren ſollte) und linker Hand in den im Jahr 1778 ge⸗ 
grabenen Gilge-Kanal, und aus dieſem in die neue 
Gilge, welche beide Hauptſtroͤme ſich hiernaͤchſt in 
verſchiedenen Ausfluͤſſen in das Curiſche Haff ergießen. 
Mittelſt der Gilge und des kleinen und großen 
Friedrichs-Grabens ſteht indeß die Memel auch 
in Verbindung mit der Deine und dem Pregel, und 
mittelſt dieſes letztern Fluſſes hat ſie denn auch Kom⸗ 
munikation mit dem friſchen Haff, der Nogat, Weich⸗ 
ſel und den Handelsſtaͤdten Danzig und Elbing. 
(S. Notizen von Preußen in beſonderer Nuͤckſicht auf 
die Provinz Litauen, zte Sammlung, Koͤnigsberg 1796. 
S. 1. f. f.) So iſt alſo der Niemen⸗ oder Memel⸗ 
Strom fuͤr den Handel des Koͤnigreichs Preußen nicht 
minder wichtig, als die Weich ſel. Und wenn dieſe Dan⸗ 
zig und Elbing zu Stapel⸗Plaͤtzen fuͤr die Produkte 
des ehemahligen Groß-Polens und eines Theils von 
dem ehemahligen Klein-Polen macht: fo macht die Me⸗ 
mel nicht weniger die Staͤdte Koͤnigsberg und Memel 
zu Stapelplaͤtzen fir die Produkte des Preußiſchen und 
Ruſſiſchen Litauens, wenn gleich auch Rußland gewiß 
D 2 f ' 
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Alles aufbieten wird, um die Exporten ſeines Li⸗ 
tauens je laͤnger je mehr nach ſeinen Handelsſtaͤdten 
an der Oſt⸗See zu ziehen. 

Auch an groͤßern und kleinern Land = Seen 
fehlt es in Süd = Preußen und Neu Oft = Preu: 
ßen nicht, und vorzuͤglich iſt die letztere Pro⸗ 
vinz, ſonderlich aber das neue Preußiſche Litauen im 
Bialyſtockſchen Kammer = Departement reichlich damit 
verſehen, wenn es gleich auch deren nicht ſo viele und 
ſo große hat, wie das benachbarte alte Preußiſche Li⸗ 
tauen ). In der, ſchon vor der neueſten Occupation 
Preußiſchen, Herrſchaft Serrey befinden ſich allein 20 
kleine Seen, und außerhalb derſelben gehoͤren noch 2 
große Seen zu Serrey, die alle außerordentlich fiſch⸗ 
reich ſind und beſonders große Marenen liefern. Mehr 


„) In dem alten Preußiſchen Litguen, fo wohl im Litauiſchen 
als auch Polniſch⸗Natangſchen Kreiſe, find überhaupt 233 
große und kleine Seen, und außer denſelben iſt noch die 
Oſt⸗See und das Curifche Haff. Ferner find in dieſer 
Provinz 23 große und 24 kleine Fluͤſſe. (S. die Notizen 
von Preußen in beſonderer Rückſicht auf die Provinz Li: 
tauen, zte Sammlung, S. x. f. f. verglichen mit Fabri's 
neuem geographiſchen Magazin B. 1. St. 2 S. 256. f. f.) 
Waſſer⸗Reichthum ſcheint ein ganz eigenthuͤmlicher Cha⸗ 

rakter jener Gegend zu ſeyn, und dieſen Charakter hat auch 
das benachbarte neue Preußiſche Litauen, nur nicht in dem 
Maße und Umfange, als das alte. 
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weſtwarts von Serrey laͤngs der alten Preußiſch⸗Li⸗ 
tauiſchen Graͤnze zieht ſich guch eine lange Kette von 
zuſammenhangenden großen und kleinen Landſeen von 
Raygrod bis Wyſtyten hinauf. Eben fo giebts 


auch mehrere anſehnliche Landſeen in der Oſtrolenkaſchen 


Wildniß an der Oſt⸗Preußiſchen Graͤnze in der Gegend 
von Romaͤny, ferner bei Wiſianka unweit Bielsk 
und in mehrern andern Gegenden von Neu⸗Oſt-Preu⸗ 
ßen. Auch Suͤd⸗ Preußen, ſonderlich aber das Poſe⸗ 
ner Kammer⸗Departement iſt nicht arm an, großen Theils 
auch fiſchreichen, Landſeen, und ich will hier nur des 5 
Meilen langen und eine halbe Meile breiten Goplo⸗ 
Sees in dem vormahligen Kujavien, deſſen ſuͤdliches 
Ende noch ziemlich tief in dies Departement hinein 
ſtreicht, erwaͤhnen, auch noch anfuͤhren, daß man in 
dem Poſenſchen Kreiſe allein, nach der Sotzmanniſchen 
Special⸗Karte deſſelben, uͤber 20 groͤßere und kleinere 
Sand» Seen zählt. Hin und her giebt's in Suͤd⸗Preu⸗ 
ßen, noch mehr aber in Neu⸗Oſt-Preußen, auch noch 
große Bruͤcher, Moraͤſte, Suͤmpfe und Wildniſſe, un⸗ 
ter welchen ſich vorzüglich die Oſtrolen kaſche Wilde, 
niß auszeichnet, die gleichſam eine Fortſetzung der Jo⸗ 
hannisburgiſchen Wildniß in dem alten Preußi⸗ 


ſchen Litauen iſt. 
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Vierter Abſchnitt. 
Pro dukte, 


So von der Natur beguͤnſtiget, erzeugen Suͤd⸗Preu⸗ 
ßen und Neu⸗Oſt⸗Preußen eine Menge der mannig⸗ 
faltigſten und ſchaͤtzbarſten Produkte, von welchen ich 
hier nur die vorzuͤglichſten nennen und dabei von dem 
Pflanzenreiche anfangen will. Ich rechne hierher: 
1. Getreide und Hälfenfrüchte aller Art, als / 
Weizen, Rocken, Gerſte, Hafer, Erbſen, Hir⸗ 
fe, Buchweizen u. ſ. w. — Von je her nannte man 
das ehemahlige Polen die Kornkammer Europens, und 
es verdiente dieſen Namen auch mit allem Rechte. Es 
nährte nicht nur feine eignen Einwohner reichlich, — 
es ſchickte auch alljaͤhrlich viele tauſend Laſten Getreide 
aller Aut in die benachbarten und fernen Länder Euro⸗ 
pens, und erhielt dabei noch in manchen Perioden, 
3. B. während des Nordiſchen Krieges von 17011778, 
und eben ſo waͤhrend des letzten traurigen und Alles 
verheerenden Inſurrections-Krieges, zahlreiche eigene 
und fremde Kriegs⸗Heere in ſeinem Innern; und doch 
fehlte es hier eigentlich nie an Brod, Fourage und an⸗ 
derweitigen Subſiſtenz⸗Mitteln fuͤr Menſchen und Vieh. 
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Selbſt auch bei der im Ganzen bisher nur ſehr mittel⸗ 
mäßigen und noch einer großen Verbeſſerung faͤhigen 
und beduͤrftigen Cultur des Bodens bewährte ſich Dies 
fer als überaus fruchtbar und ergiebig, und lohnte ſei⸗ 
ne Bebauer mit den reichſten und geſegneteſten Ernten. 
Dies gilt insbeſondere auch von dem jetzigen Suͤd⸗Preu⸗ 
ßen und Neu⸗Oſt⸗Preußen. Auch hier iſt Getreide 
Haupt⸗Produkt, Stapel⸗Waare und einer der eintraͤg⸗ 


lichſten — oder vielleicht gerade zu der erſte — Aus⸗ 


fuhr⸗Artikel. Außer dem eigenen Landesbedarf die⸗ 
ſer Provinzen und außer der ungeheuren Getreide⸗Con⸗ 
ſumtion in den dortigen zahlreichen Branntweinbren⸗ 
nereien ) wird aus dieſen Gegenden noch ungemein 


ä à—w .. — — 


„ So wie in dem ubrigen Polen, ſo iſt auch in Suͤd⸗Preu⸗ 
ßen und Neu⸗Oſt⸗Preußen der Branntwein das lummum 
bonum und ein wahres Lieblings⸗Getraͤnk des gemeinen 
Mannes, in dem er ſich nur gar zu gern berauſchet, um 

ſich dadurch fir fo manche edlere Genuͤſſe, deren er in ſei⸗ 
ger traurigen und eingeſchraͤnkten Lage entbehren muß, ei⸗ 
nigermaßen ſchadlos zu halten, und die Muͤhen und Laſten 
feines elenden Zuſtandes — wenigſteus auf kurze Zeit zu 
vergeſſen. Ich fuͤrchte auch gar ſehr, daß das abſcheuliche 

Rund ſchaͤdliche Branntweinſaufen in dieſen Gegenden nicht 
eher aufhören duͤrfte, National- Lafer zu ſeyn, als bis 

man den gemeinen Mann äußerlich und innerlich mehr eul⸗ 
tivirt, veredelt und in eine Lage verſetzt haben wird, in 
der er nicht, wie bisher, fo ſtarke Veranlaſſung und 
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viel Getreide ausgeführt, und zwar einiges nach Sch le⸗ 
ſien und der Mark Brandenburg, das bei wei⸗ 
tem mehreſte aber auf der Weichſel und Memel nach 
Danzig, Elbing, Königsberg und Memel, 
und von da über die Oſt-See in alle Gegenden Euro⸗ 
bens. Bisher kaufte man hier auch große Getreide⸗ 
Vorraͤthe fuͤr die Preußiſchen Magazine ein; man wird 
dies auch kuͤnftig thun, und dadurch fo wohl, als 
durch Handels = Erleichterungen jeder Art den Abſatz 
des Getreides vermehren, die Getreide⸗Preiſe erhöhen, 
und ſo die Landes⸗Kultur immer mehr befoͤrdern. Da⸗ 
zu wird denn auch das gegen vorige Zeiten verhaͤltniß⸗ 
mäßig ſtaͤrkere Militär dieſer Provinzen, und ſonderlich 
die hier garniſonirende zahlreiche Cavallerie, die zu ih⸗ 
rer Verpflegung ſo viel Fourage bedarf — ſo wie auch 
der wahrſcheinliche Einkauf eines großen Theils der noͤ⸗ 
thigen Fourage⸗ Lieferungen für die in den alten Pro⸗ 

vinzen ſtehende Koͤnigl. Caballerie merklich mit beitra⸗ 
f gen; — ſo wie denn uͤberhaupt unſere weiſe Landesre⸗ 
gierung gewiß nichts verabſaͤumen wird, den Ackerbau 
— dieſe Hauptſtuͤtze des Staaten⸗Wohls — auch hier 


Aufforderung findet, fein Bewußtſeyn, und damit auch 
feine Geſundheit im Branntwein zu erſaͤufen. Möchte doch 
diefe Zeit nicht mehr ferne ſeyn! — 
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aus allen Kraͤften zu ermuntern, das druckende Joch 
der hier noch allgemein herrſchenden und jedes Empor⸗ 
ſtreben zu einer hoͤhern Kultur laͤhmenden Sklaverei 
und Leibeigenſchaft immer mehr zu luͤften, und ſo dies 
ſchoͤne, fruchtbare, kuͤrzlich erſt noch mit dem Blute 
ſeiner Kinder geduͤngte Land in einen Schauplatz wah⸗ 
rer menſchlichen Freuden und des reichſten Ueberfluſſes 
zu verwandeln. 

2. Flachs und Hanf wird in Suͤd⸗ Preußen und 


Neu ⸗Oſt⸗ Preußen überall, vorzüglich aber in dem vor⸗ 


mahls zu Litauen und Schamaiten gehoͤrigen noͤrdlichen 
Theile des Bialyſtockiſchen Kammer⸗Departements in 
großer Menge erbauet, und wenn gleich auch einiges 
davon im Lande ſelbſt zu grober Leinwand u. d. g. m. 
verarbeitet wird; ſo wird doch das Meiſte von dieſen 
Produkten, ingleichen auch viel Lein⸗ und Hanf⸗ 
Samen roh und unverarbeitet über Königsberg, 
Memel, Elbing und Danzig exportirt, und damit 
eine ſehr anſehnliche Summe gewonnen. u 
3. Das Polniſche Manna, oder Schwaden, 
ſieht faſt wie Hirſekoͤrner aus, wird in dieſen Gegen⸗ 
den auf niedrigen Wieſen und an ſumpfigen Orten 


von den Landleuten haͤufig geſammelt und verſchickt, 


und verſchafft, mit Milch gekocht, eine ſehr wohlſchmek⸗ 
kende und nahrhafte Speiſe. 
D 5 


58 Erſte Abtheilung. Allg. ſtatiſt. Notizen. 


4. Holz iſt noch immer ein uͤberaus wichtiger 
Handels- und Ausfuhr = Artikel von Sid: Preußen, 
und noch mehr von Neu-Oſt-Preußen, wenn gleich die 
hieſigen zahlreichen Waͤlder, wie ſchon oben bemerkt 
worden, bisher nichts weniger als geſchont und forſt⸗ 
maͤßig bewirthſchaftet, ſondern vielmehr recht muth⸗ 
williger Weiſe verderbet und verwuͤſtet wurden. Die 
ſeit der Preußiſchen Regierung hier ſchon eingefuͤhrte 
beſſere Forſtwirthſchaft aber laͤßt mit Grunde hoffen, 
daß die Forſten fuͤr dieſe Provinzen auch in Zukunft N 
immer noch ein reicher Schatz und eine ſichere nie ver 
ſiegende Geld⸗Quelle bleiben werden. Die Holz⸗Aus⸗ 
fuhr beſteht in Schiff⸗Bau⸗, Faß⸗ und Brenn⸗ Holz, 
welches uͤber Memel, (das vorzuͤglich einen ſtarken Hole 
handel treibt), dann aber auch über Königsberg, Elbing 
und Danzig zur See verſchickt, zum Theil aber auch 
mittelſt der Netze und Warte nach der Mark Branden⸗ 
burg und nach Stettin verfuͤhret wird. Außerdem be⸗ 
reitet und verſendet man auch eine große Menge von 
Theer, Pech, Harz, Waid- und Pottaſche; welche 
Waaren eben ſo ſehr von den Ausländern geſucht wer⸗ 
den, als das Holz ſelbſt. Wenn vor etwa 18 Jahren 
in Buͤſchings wöchentlichen Nachrichten ) die jährliche 


) S. den sten Jahrgang von 1780, S. 106, verglichen mit 
dem Eromiſchen Werke: Europens Produkte, nach der er⸗ 
ſten Ausgabe von 1782. S. 420. 
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Ausfuhr von Waid⸗ und Pottaſche u. fi w.; ferner von 
Bau⸗ und Brennholz fuͤr das ganze damahlige Polen 
zuſammen auf 7,272,560 Polniſche Gulden, oder auf 
17212,093 Reichsthaler angeſchlagen wird: fo fallen 
davon ſicherlich mehrere Hunderttauſend Reichsthaler 
auf das jetzige Suͤd⸗Preußen und Neu⸗Oſt⸗Preußen; 
woraus ſchon die Wichtigkeit und Eintraͤglichkeit dieſes 
Handelszweiges fuͤr dieſe Provinzen deutlich genug her⸗ 
vorgehet. . 

5. Hopfen iſt in dieſen Provinzen (den Bo mſter 
Kreis in dem Poſener Kammer ⸗ Departement, wo 
man dies Produkt von beſonderer Guͤte und in großer 
Menge gewinnt und ausfuͤhrt, etwa ausgenommen) 
kein betraͤchtlicher Gegenſtaud der Ausfuhr, ſondern 
wohl nur zum eignen Bedarf hinreichend. Mehr noch 
als bei dem Hopfen iſt dies der Fall mit 

6. Obſt und Gartengewaͤchſen. Obſt⸗ und 
Garten-Kultur kann hier freilich aus mehr als 
einer Urſache wohl nicht ſonderlich gedeihen. In den 
noͤrdlichen Gegenden dieſer Provinzen iſt das ſchon 
merklich rauhe und kalte Klima zum Theil Schuld dar⸗ 
an, und uͤberhaupt ſchaͤtzt auch der bei weitem groͤßere, 
noch ganz rohe, Theil der Nation Obſt und feinere 
Gartengewaͤchſe zu wenig, als daß man auf die Erzie⸗ 
lung derſelben den noͤthigen Fleiß verwenden ſollte. 
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Daher findet man nur ſelten in kleinen Staͤdten und 
auf den Doͤrfern eigentliche Obſt- und Fruchtgaͤrten, 
und das einzige Gemüͤſe, was der gemeine Mann 
außer den Kartoffeln und aͤhnlichen gemeinen 
Fruͤchten noch in Menge erbauet, iſt das Weiß⸗ 
kraut oder der Weißkohl, den man einſaͤuert und 
unter dem Namen „Capuſta“ Winter und Sommer 
hindurch ſehr häufig genießet. Anderes Gemuͤſe ge⸗ 
winnt der gemeine Mann nicht und kennt es kaum. 
Und eben dieſer große Mangel an friſchem Obſt und 
Gemuͤſe, worüber Herr General⸗Chirurgus Murfins 
na in ſeinen Beobachtungen ſich mit Recht beklagt, war 
eine Haupturſache, welche während des letzten Inſurrek⸗ 
tions⸗Krieges fo viele Krankheiten unter der Preußiſchen 
Armee in jenen Gegenden erzeugte und die baldige und 
gruͤndliche Geneſung der Patienten ſo ſehr erſchwerte. 
In und um Warſchau, welches ungefaͤhr unter dem⸗ 
ſelben Himmelsſtriche liegt, wie Dresden, fehlt es 
zwar ſelbſt auch an feineren Baum = und Garten⸗Fruͤch⸗ 
ten nicht, aber ſie ſind auch hier verhaͤltnißmaͤßig ſel⸗ 
ten und theuer. — Intereſſirte man ſich uͤberhaupt 
hier mit mehr Eifer fuͤr Obſt⸗ und Garten⸗Kultur, 
fo würde vielleicht auch der Weinſtock — wenigſtens 
in mehreren Gegenden von Suͤd⸗Preußen — gut fort⸗ 
kommen und gedeihen. Wenigſtens zeigt dor das 
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Beiſpiel der Stadt Bom ſt im Poſener Kammer⸗De⸗ 
partement unweit der Neumaͤrkiſch⸗Schleſiſchen Graͤn⸗ 
ze, wo man jährlich ungefähr 140 Faß, zu 240 Quart, 
Wein gewinnt, die Möglichkeit des Weinbaues in die⸗ 
ſen Gegenden. 5 
Ich gehe jetzt zu den Produkten aus dem Thier⸗ 
reiche uͤber; und da wird denn wohl nicht leicht in 


einem andern Lande 


8. die Viehzucht von der Natur mehr beguͤn⸗ 
ſtiget als eben hier, wo es uͤberall die vortrefflich ſten 
Weiden giebt, und wo Überhaupt gerade dieſer fo lu⸗ 
crative Nahrungszweig mit beſonderer Sorgfalt eulti⸗ 
virt wird. Pferde werden in Suͤd⸗Preußen und 
Neu⸗Oſtpreußen in großer Menge zugezogen, und ins 
Ausland geſchickt, und ſie ſind wegen ihrer vielen gu⸗ 
ten Eigenſchaften allgemein beliebt und bekannt. Ihr 
Feuer, ihre Schnelligkeit, ihre Dauerhaftigkeit und 
Genuͤgſamkeit (ſie bekommen nur wenig Koͤrner) — 
machen ſie zu Strapazen aller Art, und ſonderlich auch 
zu den Beſchwerlichkeiten des Krieges, ausgezeichnet 
geſchickt. Vorzuͤglich gilt dies von den Pferden in den 
vormahls Litauiſchen Gegenden von Neu-Oſtpreußen. 
Dieſe ſind nur klein, aber dafuͤr um ſo behender und 
ſchneller, und zu Reitpferden beſonders gut zu ger 
brauchen. Ihre vorzuͤglichſte Tugend iſt Laufen, und 
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die dortigen Poſtknechte fahren daher auch nur ſelten 
im Schritt, oͤfter im Sprunge und zum Theil im ge⸗ 
ſtreckten Galopp. Ziehen iſt gerade die ſchwache 
Seite ber Litauiſchen Pferde, weswegen denn auch die 
dortigen Poſtmeiſter, ungefordert, zuweilen ein auch 
wohl zwei Pferde mehr geben, als man bezahlt. Der 
reiſende Lieflaͤnder legte in 6 Tagen und 2 Nächten 
963 Meilen mit Extra⸗Poſt in jenen Gegenden zurück; 
ein Umſtand, der die Schnelligkeit beides der Litaui⸗ 
ſchen Pferde und Poſten hinlaͤnglich bewaͤhrt. In den 
weſtlichen Gegenden von Neu⸗Oſtpreußen und noch 
mehr in Suͤd⸗Preußen find die Pferde ſchon beſſer 
genaͤhrt, ſtaͤrker und groͤßer als die Litauiſchen, haben 
aber nicht das Feuer und die Unverwuͤſtlichkeit jener. 
Auf jeden Fall aber wird die Acquiſition dieſer Pro⸗ 
vinzen auch der Preußiſchen leichten Cavallerie in der 
Zukunft ſehr zu Statten kommen, und vielleicht einen 
guten Theil der fuͤr dieſe bisher aus der Ukraine be⸗ 
zogenen noch wilderen und abgehaͤrteteren Remonte⸗ 
Pferde entbehrlich machen. — 

Von noch groͤßerer Erheblichkeit iſt indeß in die⸗ 
ſen Gegenden die Rindviehzucht. Das hie⸗ 
ſige vorzuͤglich große und ſtarke Schlachtsieh wird in 
großer Menge vorzuͤglich nach Schleſien und den dor⸗ 
tigen großen Viehmaͤrkten, fo wie auch nach Boͤhmen, 
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Sachſen und der Mark Brandenburg ausgetrieben; 
und von jenen zahlreichen Heerden ſo genannter Pol⸗ 
niſcher Ochſen, die in die Mark eingebracht und in dem 
fruchtbaren fetten Oderbruche vollends angemaͤſtet wer⸗ 
den, confumiren unſere Reſidenz⸗Staͤdte Berlin und 
Potsdam unſtreitig den bei weitem groͤßten Theil, und 
zahlen dafür beſonders an Suͤd⸗Preußen ſehr nam⸗ 
hafte Summen. — Die anſehnliche Schafzucht 
in Suͤd⸗Preußen und Neu⸗Oſtpreußen liefert nicht bloß 
viel Schlachtvieh an Schoͤpſen oder Haͤmmeln 
zum auswärtigen Handel, ſondern auch eine große 

Nenge Wolle, die nur dem kleinſten Theile nach in 
dieſen Provinzen ſelbſt, ſonderlich aber in Sid ⸗Preu⸗ 
ßen verarbeitet, größten Theils aber nach den Häfen ver 
Oſtſee und beſonders auch nach Sachſen, Brandenburg 
und dem Preußiſchen Schleſten (das bisher zu ſeinen 
Wollmanufakturen noch jaͤhrlich etwa 40000 Stein 
Polniſcher Wolle zukaufte) roh ausgefuͤhret wird; wo⸗ 
zu die großen Wollmaͤrkte in Breslau und andern 
Schleſiſchen Staͤdten, ſo wie auch zu Frankfurt an 
der Oder u. ſ. w. die bequemſte Gelegenheit darbieten. 
An Ziegen fehlt es in dieſen holzreichen Landern auch 
nicht, und ihre Haare und Felle ſind Gegenſtaͤnde der 
Ausfuhr und der Manufakturen, indem davon hier und 
ſonderlich in Danzig guter Kordugn gemacht wird, 


64 Erſte Abtheilung. Allg. ſtatiſt. Notizen. 


der dem Tuͤrkiſchen wenig nachgiebt. — Auch die 
Schweinezucht gedeihet in dieſen Gegenden bei den 
zahlreichen hieſigen Branntweinbrennereien und Braue⸗ 
reien und deren Traͤbern und Abgaͤngen vortrefflich, 
und es gehen jaͤhrlich zahlreiche Heerden von Borſten⸗ 
vieh beſonders nach Schleſten, theils zur eignen Con⸗ 
ſumtion dieſer Provinz, theils zum weitern Transport 
nach Sachſen und dem Brandenburgiſchen. — End⸗ 
lich fehlt es in Suͤd⸗Preußen und Neu⸗Oſtpreußen 
auch nicht an ſchoͤnem und großem Feder -Vieh 
aller Art; beſonders aber hält man hier auch viel 
Gaͤnſe, wie man aus der anſehnlichen Quantitat 
Schreibfedern, Daunen und Schwing- oder Rauf⸗ 
federn ſchließen kann, die theils uͤber Danzig und 
Elbing, theils auf andern Wegen ins Ausland ver⸗ 
ſchickt wird. 

9. Honig und Wachs wird, ſo wie in dem 
ganzen vormahligen Polen ſo auch insbeſondere in 
Suͤd⸗Preußen und Neu⸗Oſtpreußen in großer Menge 
gewonnen; ſo wie denn uͤberhaupt die Bienenzucht 
in dieſen Gegenden recht zu Hauſe gehoͤrt. Aus dem 
Honig macht man vielen und guten Meth *), der ſei⸗ 

g nen 
) Der Mett iſt ein abgezogenes Getraͤnk von Honig, das 


ſich wohl funfzig Jahre haͤlt, und dem man dadurch, daß 
man 
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nen Namen von dem Polniſchen Worte Miod (wel⸗ 
ches Honig bedeutet) erhalten haben ſoll; man benutzt 
ihn aber auch zu Pfefferkuchen, womit bekanntlich 
Thorn einen nicht unbedeutenden Handel treibt. Be 
trächtlicher aber noch als die Ausfuhr von Honig, 


Meth und Pfefferkuchen iſt die Ausfuhr des Wach: 


ſes, welches in großer Menge theils zur See nach 
andern Europaͤiſchen Laͤndern, theils aber auch zu 
Lande beſonders nach Schleſten und von da weiter 
nach Deutſchland verſendet wird, wenn man gleich 
auch von dieſem Produkte im Lande ſelbſt zum katho⸗ 


man es auf Faͤſſer oder auf Flaſchen zieht, worst Ungari⸗ 
ſcher Wein war, ſolch einen Grad von dem Geſchmack und 
dem Geruche dieſes Weines zu geben weiß, daß man, wenn 
man nicht Kenner iſt, wohl irre gefuͤhrt werden kann. Der⸗ 
jenige iſt der beſte, welcher der weißeſte ift, und dieſe Art 
wird von Liebhabern mit einem, zwei und drittehalb Du; 
eaten die Flaſche bezahlt. Einige Staͤdte und Derter iſt 
dem vormahligen Polen ſind des dort wekfertigten Meths 
wegen vor andern berühmt, z. B. die Ruſſiſch Litauiſche 
Graͤnz- Stadt Kauen am Niemen⸗Fluſſe, wo dei 
Meth Lippitz heißt. Man ſchreibt übrigens die Vor⸗ 
zuͤge, die dies Getränk in Kauen vor ben andern Arten 
anderwaͤrts hat, dem Umſtande zu, daß die Bienen hier 
herum ihren Honig auf den Linden ſammeln. Vermuthlich 
träge aber die Behandlungsart nicht weniger dazu bei. (S, 
Reiſe eines Lieflaͤnders von Riga nach Warſchau, durch 
Sid, Preußen u. ſ. w. Heft 1. S. 26 f. 27) 


E 
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liſchen Gottesdienſt viel gebraucht, und daher die An⸗ 
lage von mehreren Wachsbleichereien in dieſen Gegen⸗ 
den ſehr nuͤtzlich und verdienſtlich ſeyn wurde. 

10. Wild, deſſen Pelzwerk benutzt wird, ſo wie 
auch Wildpret, iſt in dieſen Gegenden, wo es ſo 
viele Waldungen giebt, in großer Menge vorhanden, 
als: Bären (die von den Einwohnern aber nicht mehr 
fo häufig als ſonſt abgerichtet und für Geld in frem⸗ 
den Ländern gezeigt und herum geführt werden), W oͤlfe 
(die hier vielen Schaden thun), Fuͤch e, Luͤchſe, Ei c⸗ 
hoͤrnchen, Marder, Kaninchen, Biber, Fiſch⸗ 
ottern u. d. gl. Ferner an Wildpret: Haſen 
(deren Felle in großer Menge aus dem Lande gehen), 
Rehe, Hirſche, wilde Schweine, allerlei wildes 
Geflügel u. ſ. w. — Es giebt hier auch noch wilde 
Thiere, die in andern Laͤndern nur ſelten oder gar nicht 
gefunden werden, z. B. das Elend⸗ oder Elan⸗ 
Thier (auf Polniſch Los), welches in den hintern Ge⸗ 
genden von Suͤd⸗Preußen und Neu ⸗Oſtpreußen noch 
zuweilen geſehen nnd geſchoſſen wird, und deſſen Fleiſch 
gut und ſchmackhaft, ſo wie ſein Fell ſehr brauchbar 
iſt. Es iſt ſo groß als ein ſtarkes Pferd, hat Haare, 
Fuͤße und Klauen wie ein Hirſch, einen Kopf wie ein 
Pferd, jedoch mit einem Geweih, und Ohren wie ein 
Eſel, kann schnell laufen und uͤber die Fluͤſſeſchwim⸗ 
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men. Auch der Auer⸗Ochſe gehoͤrt hierher und laͤßt 
ſich noch, jedoch nur ſelten, in dem ehemahligen Ma⸗ 
ſuren blicken; anderer wilden, aber hier immer ſeltener 
werdenden Thiere nicht zu gedenken. Man muß es 
uͤbrigens den Bewohnern dieſer Gegenden nachruͤh⸗ f 
men, daß ſie mit der Zubereitung des Pelzwerks, der 
Faͤrberei deſſelben u. d. gl. m. ſehr gut umzugehen wiſ⸗ 
ſen, es ſelbſt ſtark benutzen, und einen eintraͤglichen 
Handel damit treiben, vorzuͤglich mit den Pelzen der 
Baͤren und Woͤlfe, welche ſchaͤdliche Thiere man in 
manchen Diſtrikten noch immer nicht duͤnne genug ge⸗ 
macht hat. 

11. Fiſcherei. Die Fluͤſſe, Baͤche, Seen und 


Teiche in Suͤd⸗Preußen und Neu⸗Oſtpreußen find 
groͤßten Theils ſehtr fiſchreich, und ſonderlich giebt es 
hier auch viel Krebſe, wie ſich aus der großen Men⸗ 
ge von Krebsſteinen ſchließen laͤßt, die jährlich aus 
dieſen Gegenden ausgefuͤhrt werden. 

Das Mineral⸗Reich iſt in dieſen Gegenden vers 


haͤltnißmaͤßig ſehr arm, indeſſen giebt es doch wenig⸗ 
ſtens einige 
12. Mineralien, die hier genannt zu werden 
verdienen, wenn gleich der Bergbau in vorigen Zeiten 
größten Theils an die Juden verpachtet war, und daher 
nichts weniger als regelmäßig und mit Erfolg betrie⸗ 
E 2 


imm RE 
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ben wurde. So findet man z. B. in mehreren Diſtrik⸗ 
ten dieſer Provinzen, beſonders aber in dem zu Schle⸗ 
ſien geſchlagenen Theile der vormahligen Woiwodſchaft 
Krakau, etwas Eiſen und Blei — ferner Gal⸗ 
mei — gute Thonerden, Salpeter, etwas 
Bernſtein und Torf in den großen Bruͤchern, z. B. 
an der Obra und an andern Orten; und es iſt zu 
wünſchen, daß man dies letzte Produkt, das hier faſt 
gar nicht geachtet wird, zur Erſparung des Holzes 
fleißiger aufſuchen und benutzen moͤge. 


Fünfter Abſchnitt— 


Manufakturen — Fabriken — Handel — Muͤn⸗ 
zen — Maße und Gewichte in Suͤd⸗Preußen 
und Neu⸗Oſt⸗Preußen. 


Natürliche Fruchtbarkeit und die Menge der ausge⸗ 
führten rohen Produkte allein machen ein Land noch 
lange nicht wohlhabend und reich, und balanciren oft 
nicht einmahl den Betrag der aus fremden Laͤndern ein⸗ 
geführten Bedärfniſſe oder Luxus⸗Wagaren. Ein Land 

kann uͤberaus fruchtbar ſeyn, und es wird doch die 
g Handels⸗Bilanz ganz gegen ſich haben, wenn nicht die 
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Betriebſamkeit und Induſtrie feiner Einwohner in Ders 
arbeitung und Veredelung der rohen Produkte dieſer 
natuͤrlichen Fruchtbarkeit die Hand bietet. Dies war 
der Fall mit dem vormahligen Polen. Alljaͤhrlich litt 
es in feinem’ auswärtigen Handel einen namhaften 
Verluſt; die Einfuhr uͤbertraf die Ausfuhr alle Jahre 
um viele Millionen ), und fo mußte natuͤrlich das 
Land von Zeit zu Zeit immer mehr verarmen. Um 
dieſe fo nachtheilige Handels - Bilanz aufhören zu ma⸗ 
chen, um der Schwelgerei zu feuern, und den einhei⸗ 
miſchen Manufakturen aufzuhelfen „ machte man zwar 
1776 ſehr weiſe Geſetze und Verordnungen; aber dieſe 


halfen wenig und berfehlten faſt ganz ihren Zweck, 


weil fie gerade den Theil der Nation, deſſen ausſchwei⸗ 
fender Luxus hauptſaͤchlich an jener nachtheiligen Han⸗ 
dels⸗Bilanz Schuld war, ich meine den Adel, nicht 
verpflichteten. So blieb es alſo, im Ganzen genommen, 
auch nach dieſer Zeit, wie es vorher war. Statt die 


*) Im Jahr 1776 uͤbertraf die Einfuhr an fremden die Aus⸗ 
fuhr an einheimiſchen Waaren um etwas mehr als 263 Mil⸗ 
lionen, und im Jahr 1777 um etwas mehr als 175 Millio⸗ 
nen Polniſcher Gulden (den Gulden zu 4 Ge. gerechnet), 
mithin verlor Polen in dieſen beiden Jahren allein in feis 
nem Handel etwa 7,350, 00 Rthlr. — S. Büſchings 
Magazin, Th. 16. S. 32 und 33. vergl. mit deſſen Erdbe⸗ 
ſchreibung, Th. 2. S. 132. 
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Produkte des Landes in einheimiſchen Manufakturen 
und Fabriken weiter zu verarbeiten und zu veredeln, 
und ſo an ihnen nicht bloß den Werth des Materials, 
ſondern auch den Arbeitslohn von dem Auslande zu 
verdienen, führte man fie fortgeſetzt größten Theils ganz 
roh dem Ausländer zu, und kaufte fie dann von Die 
ſem verarbeitet um einen vielfach hoͤhern Preis zuruͤck. 
Freilich fehlte es aber auch hier an den noͤthigen Mit: 
teln zur Aufnahme der Manufakturen und Fabriken; 5 
es fehlte an Menſchenhaͤnden — an baarem Gelde — 
an Kultur — an Muth und Unternehmungsgeiſt, — 
an Spekulation und Raffinement — kurz es fehlte ge⸗ 
rade zu an Allem. So wird es nun in Zukunft in den 
neuen Preußiſchen Acquiſitionen von dem vormahligen 
Polen nicht mehr ſeyn — es wird beſſer werden — die 
Hinderniſſe, die bisher dem Emporkommen der einhei⸗ 
miſchen Manufakturen und Fabriken in den Weg tra⸗ 
ten, werden immer mehr verſchwinden, und mit der 
erhoͤheten Kultur des Landes und der Nation wird ſich 
auch der alles belebende Geiſt der Induſtrie und bluͤ⸗ 
hender Wohlſtand immer allgemeiner verbreiten. 

Ein guter Anfang dazu iſt ſchon da. So findet 
man z. B. in dem ganzen weſtlichen Theile des Poſe⸗ 
ner Kammer „Departements laͤnzs der Schleſiſchen 
Graͤnze hin, vorzuͤglich aber in den Staͤdten Ra wit ſch, 
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Bojanowe, Frauſtadt, Liſſa, Zduny, Meſe⸗ 
ritz, Birnbaum, Zaborowo, Schmiegel, 
Schwerſenz, Neu⸗Rogoſen, Oberſitzke und noch 
mehrern andern ſehr blühende Tuch- und Wollmanu⸗ 
fakturen, die ſehon jetzt mit den benachbarten Weſtpreu⸗ 
ßiſchen und Schleſiſchen wetteifern. Rawitſch allein 
zaͤhlt 32 Tuchmacher, die jaͤhrlich etwa 13000 Stuͤck 
Tuch liefern. In Bojanowe verfertigen 248 Tuch⸗ 
macher nebſt 43 Geſellen und 21 Lehrbueſchen auf 164 
Stühlen jahrlich etwa 8000 Stück größten Theils in der 
Wolle gefarbte Tücher, , deren Werth ungefaͤhr 34000 
Rthlr. betraͤgt, und beſchaͤftigen dabei 904 Spinner; 
auch bluͤhet hier uberhaupt mehr, als in irgend einer 
andern Stadt von Sid Preußen, Rawitſch etwa 
ausgenommen, der Tuchhandel, ſo daß man auch von 
den benachbarten Gegenden noch viele Waare aufkauft 
und jährlich etwa 20000 Stuck Tücher verſendet. Auch 


in den uͤbrigen von den oben genannten Staͤdten giebt 


es ſtarke Tuchmacher⸗Gewerke, wie denn z. B. Frau⸗ 


ſtadt zoo, Liſſa 138, Meſeritz 130, Birnbaum 
100, Zaborowo 96, Oberſttke 90, Schmiegel 
63, Zduny 110 Tuchmacher zählt; mehrerer andern 
Staͤdte dieſer Gegend, z. B. Unruhſtadt, Tirſch⸗ 
tigel, Gneſen, wo es dergleichen auch giebt, nicht 
einmahl zu gedenken. Venn man nun noch exwaͤgt, 
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daß auch andere Diſtrikte von Suͤd⸗Preußen und Neu⸗ 
Oſt⸗ Preußen an Wollarbeitern wenigſtens keinen gaͤnz⸗ 
lichen Mangel haben, ſo wiyd man leicht einſehen, daß 
dieſe Wollenmanufakturen, alle dabei beſchaͤftigte Per⸗ 
ſonen, Tuchmacher, Tuchbereiter, Tuchſcherer, Tuch⸗ 
händler, Walker, Faͤrber und Spinner und deren Fa⸗ 
milien zufammen gerechnet, ſchon jetzt viele tauſend Men⸗ 
ſchen ernaͤhren, und daher alle Aufmerkſamkeit, Erz 
munterung und Unterſtuͤtzung verdienen. Und daran 
laͤßt es die Regierung auch nicht fehlen, wie unter an⸗ 
dern ein Direktorial⸗Reſkript vom 22. Januar 
d. J. bezeugt, dem zu Folge feſt geſetzt worden iſt: 
den Eingang der in Suͤd⸗Preußen und Neu⸗ 
Oſt⸗Preußen fabrizirten Tuͤcher bis zum 
Werth von 1s Rthlr. für die Berliner Elle; 
desgleichen der daſelbſt verfertigten Boye, 
Frieſe und Flanelle, zum innern Debit in 
den Provinzen Churmark, Neumark, Pom⸗ 
mern und Weſt⸗Preußen gegen einen Im poſt 
von 5 pro Cent, wovon s pro Cent bei dem 
Ausgange in Suͤd⸗ oder Neu⸗Oſt⸗Preußen, 
und 2 p. C. bei dem Eingange in die alten Pro⸗ 
vinzen, ohne alle Ausnahme, erhoben werden, 
und wovon Niemand befreit ſeyn ſoll, vom 
Tage der Publikation dieſes Beſchluſſes an 
nachzul affe nz eine Verfuͤgung, die, indem fie den hie⸗ 


Fünfter Abſchnitt. 73 


ſigen Wollenmanufakturen die Coneurrenz mit jenen der 
alten Provinzen und neue Auswege zum Abſatz ihrer Fa⸗ 
brikate eroͤffnet, nicht anders, als von den eee 
tigſten Folgen fuͤr ſie ſeyn kann. 

Außer Tuͤchern und wollenen Zeugen wird auch in 
dieſen Provinzen hier und da etwas groͤbere Lein⸗ 
wand verfertigt, und einzelne Staͤdte haben ſehr ſtar⸗ 
ke Leinweber Gewerke. So zaͤhlt man z. B. in 
Schmiegel 84, in Frauſtadt 80, in Koſten 36, 
in Goſtin 48 Leinweber, und es giebt deren auch noch 
in mehrern andern Staͤdten. Zu Lowiez im War⸗ 
ſchauer Kammer⸗Departement von Suͤd⸗Preußen ward 
im Jahr 1787 theils in dem daſigen Schloſſe, theils 
in beſondern Gebäuden eine Lein wand⸗Fabrik an⸗ 
gelegt, dazu ein Fonds von 9ooooo Poln. Gulden zu⸗ 

ſammen geſchoſſen, und dieſe Summe in 225 Actien, 

eine jede zu 4000 Poln. Gulden, vertheilt; es iſt mir 
aber nicht bekannt, ob dieſe Anſtalt noch jetzt beſteht) 
oder ſchon eingegangen iſt. — 

Auch giebt's in dieſen Provinzen gute Lohgaͤr⸗ 
bereien und Leder⸗Fabriken, worin Sohlleder, 
Juchten und allerlei Arten von gefaͤrbtem Leder 

zubereitet werden, und ſonderlich ſind auch die hieſigen 

Schuhmacher⸗Arbeiten allgemein bekannt und bes 

liebt. Poſen, Bo mſt und einige andere Städte zeich⸗ 
E 5 
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nen ſich in dieſer Abſicht vorzuͤglich aus, wie denn in 
Bomſt allein uͤber 60 Schuhmacher wohnen, die in 
dieſer ganzen Gegend die beſten und wohlfeilſten Schuhe 
machen, und auf die Maͤrkte weit und breit verfahren. 
Maß übrigens die Einwohner dieſer Provinzen ſich auch 
ſehr gut auf die Kunſt verſtehen, das Pelz werk zu⸗ 
zubereiten und zu faͤrben, und damit einen vortheil⸗ 
haften Haudel treiben, iſt ſchon oben gelegentlich erin⸗ 
nert worden, und man findet deshalb auch in vielen 
Städten, ziemlich zahlreiche Kuͤrſchner⸗Gewerke. 
Nicht weniger bekannt und beliebt ſind auch die 


in dieſen Provinzen, ſonderlich aber die in den Staͤd⸗ 
ten Warſchau und Poſen, verfertigten Wagen⸗Ar⸗ 
beiten. Als der reiſende Lieflaͤnder ) im Jahr 1793 


Warſchau beſuchte, war dort noch die in ihrer Art 


einzige, und ihrem Umfange nach alle aͤhnliche Deut⸗ 
ſche Fabriken weit uͤbertreffende Dan gelſche Wa gen⸗ 
Fabrik in großem Flor; ob. fie das aber jetzt, nach⸗ 
dem ein großer Theil des vormahls Polniſchen reichen 
und hohen Adels ſich aus diefer Hauptſtadt entfernt 
hat, noch iſt, daruͤber fehlen mir naͤhere Nachrichten. 


Fuͤgt man zu den bisher benannten Zweigen der 
hieſigen Induſtrie nun noch einige in dieſen Provinzen 


— 


„) S. deſſen Reife, Heft 1. S. 131. f. f. 
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befindliche Glas huͤtten und Papiermuͤhlen — 


ferner die hieſigen Brauereien und noch zahlreiche⸗ e 


ren Branntweinbrennereien, fo wie auch die 
Fabrikation des Meths hinzu: ſo hat man un⸗ 
gefaͤhr Alles beiſammen, was man zu den hieſigen 
Manufakturen und Fabriken rechnen kann. Ohne al⸗ 
len Zweifel wird aber ſchon nach geendigtem erſten 
Jahrzehend der Preußiſchen Regierung das Manufak⸗ 
tur⸗ und Fabrik⸗Weſen dieſer Provinzen in einem un⸗ 
gleich vortheilhafteren Lichte und in einem merklich er⸗ 
weiterten Umfange erſcheinen und dem Statiſtiker zu 
umſtaͤndlicheren Nachrichten eben ſo reichen als erfreu⸗ 
lichen Stoff darbieten. f 

Was den Handel von Suͤd⸗Preußen und Neu⸗ 
Oſt⸗Preußen anlangt, fo kann man dieſen in den Sees, 
Fluß⸗ und Land ⸗ Handel abtheilen. Der See⸗ 
Handel dieſer Provinzen iſt durchaus paſſiv, und 
muß es ſeyn, weil ſie durch ihre unvortheilhafte Lage 
ſich von der Seekuͤſte ganz abgeſchnitten finden. Sie 
hangen alſo in dieſer Abſicht gaͤnzlich von den Alt⸗ 
Preußiſchen See- und Handels ⸗Staͤdten Danzig, 
Elbing, Koͤnigsberg, Memel u. ſ. w. ab, und 
koͤnnen nur durch deren Zwiſchenhand den groͤßten 


Theil ihrer uͤberfluͤſſigen Landesprodukte an Getreide, 
Flachs, Hanf, Holz, Waid⸗ und Pottaſche, Wolle u. 


. 


——— a 
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dgl. m. ins Ausland verſenden und aus dieſem da⸗ 
gegen die ihnen fehlenden Waaren und Beduͤrfniſſe bes 
ziehen; wobei, gleichſam von der Natur ſelbſt, die um 
die Weichſel herum liegenden Gegenden von Suͤd⸗ 
Preußen und Neu⸗Oſtpreußen auf Danzig und El⸗ 
bing — die naͤher am Niemen gelegenen Diſtrik⸗ 
te von Neu⸗Oſtpreußen aber auf Königsberg und 
Memel, als die ihnen beſtgelegenſten Handelsplaͤtze, 
angewieſen ſind. Der weſtliche Theil von Suͤd⸗Preu⸗ 
ßen treibt indeß auch auf der Warte und Oder mit 
Stettin Verkehr, wenn gleich der Warte- und 
Oder⸗Handel mit dem ungleich ausgebreitetern ans 
derweitigen Fluß - Handel dieſer Provinzen auf der 
Weichſel und dem Niemen gar nicht verglichen 
werden kann. Dieſe beiden letztern Fluͤſſe, ſo wie 
auch der Pregel, ſind bei offenem Waſſer uͤberall mit 
Fahrzeugen, im Winter aber mit Schlitten aller Art 
bedeckt, worauf die Einwohner dieſer Provinzen ihren 
Ueberfluß den obgedachten Alt⸗Preußiſchen Seeſtaͤdten 
zufuͤhren und dafuͤr die ihnen noͤthigen Produkte und 
Waaren an Eiſen, Salz, Wein, Toback, Mate⸗ 
rial⸗, Specerey⸗ und Fabrik⸗Waaren eintau⸗ 
ſchen, im Fall ſie indeß keine Ladung zuruͤckzunehmen 
haben, Fahrzeuge und Schlitten auch wohl um einen 
billigen Preis mitverkaufen. — Der Land⸗Handel 


Fünfter Abſchnitt. N 
dieſer Provinzen beſteht in dem Verkehr mit den an⸗ 
graͤnzenden Provinzen Brandenburg, Sachſen, 
vorzüglich aber mit Schleſien. Dieſe letztere Pro⸗ 
vinz zieht aus Suͤd⸗ Preußen und Neu⸗Oſtpreußen 
Pferde, allerlei Schlachtvieh an Ochſen, Schoͤpſen und 
Schweinen, Talg, Wachs, Honig, Wolle und noch eine 
Menge anderer Produkte; dagegen verſorgt ſie aber 
auch wieder jene Gegenden mit Manufaktur ⸗, Fabrik, 
und Specerei⸗Waaren aller Art, ſo daß dieſes gegen⸗ 5 
ſeitige Verkehr aͤußerſt wichtig und ſicherlich ein Ob⸗ 
jekt von ein Paar Milk onen Rthlen. if. — Ein an 
derer Zweig des Landhandels von Sid = und Neu⸗ 
Oſtpreußen beſteht in den Gefchäften, welche die 
Einwohner dieſer Gegenden auf den Meſſen zu Leip⸗ 
zig und noch mehr zu Frankfurt an der Oder 
machen. Man verſilbert auf den Frankfurter 
Meſſen nicht bloß eine Menge von Suͤd⸗Preußiſthen 
und Neu = Oſtpreußiſchen Produkten, ſondern man 
nimmt von dort her auch anſehnliche Vorraͤthe von 
Manufaktur ⸗„ Fabrik⸗ und andern Waaren für dieſe 
neu acquirirten Provinzen zuruͤck, ſo daß der beſſere 
oder ſchlechtere Ausfall dieſer Meſſen guten Theils von 
der groͤßern oder geringern Menge der Einkaͤufer und 
Handelsleute aus Sid =, und Neu⸗Oſtpreußen ab⸗ 
hängt. — Minder bedeutend iſt der Handels ⸗Ver⸗ 
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kehr dieſer Gegenden mit den benachbarten Ruſſiſchen, 
Tuͤrkiſchen und Oeſtreichiſchen Provinzen, das eine 


zige Ungarn etwa ausgenommen, das fuͤr ſeine nach 


dem vormahligen Polen verſandten Weine, die hier 
ſehr geſchaͤtzt und ſtark getrunken werden, bisher auch 
aus Suͤd⸗ und Neu⸗Oſtpreußen anſehnliche Summen 
bezog; wobei indeß ſehr wahrſcheinlich iſt, daß die 
Einfuhr von Ungariſchen Weinen in dieſe Gegenden, 
wie dies ſchon lange in Schlefien geſchiehet, kuͤnftig 
durch erhoͤhete Zoͤlle und aͤhnliche Vorkehrungen merk⸗ 
lich beſchraͤnkt und vermindert werden dürfte: — 
Uebrigens beſteht die Ausfuhr von Suͤd⸗ Preußen 
und Neu ⸗Oſtpreußen in Getreide und Huͤlſen⸗ 
Fruͤchten, Manna oder Schwaden, Hanf, 
Flachs, Leinſamen, etwas Hopfen, Pech, 
Harz, Waid⸗ und Pottaſche, M aſthaͤu men, 
Brettern, Balken, Bau- und Schiffsholz, 
Pferden, Ochſen, Schoͤpſen, Schweinen, Och 
ſen⸗, Elends, Ned, Schaf⸗, Ziegen⸗ und Ha⸗ 
ſen⸗Haͤuten und Fellen, ferner in Juchten, 
Sohlleder, Korduan, in Pelzwerk, beſonders N 
von Bären und Wölfen, in Talg, Wolle, Federn, 
Wachs, Honig, Meth, Kornhranntwein und 
abgezogenen Waſſern, einigen mineraliſchen 
Produkten, ſo wie auch in Tuͤchern und Zeugen 
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aus den einheimiſchen Woll⸗ Manufakturen, etwas 
Leinwand u. d. gl. m. Eingefuͤhrt werden dagegen: 
Weine, Gewuͤrze und allerlei Spezerei⸗ und 
Material-Waaren, Salz, Toback, feine Tuͤ⸗ 
cher, ſeidene und andere reiche Zeuge, feine 
Leinwand und allerlei baumwollene Zeuge, 
Perlen, Edelgeſteine, Gold- und Silber- Ar⸗ 
beit, Zinn, Kupfer, Meſſing, Stahl, feines 
Pelzwerk, geſalzene und getrocknete Fiſche 
u. ſ. w. — Die bisher nachtheilige Handelsbilanz 
wird gewiß unter dieſer neuen Regierung nicht nur 
aufhoͤren, ſondern man wird dieſen Provinzen auch ſo⸗ 
gar ein vortheilhaftes Uebergewicht in ihrem Handel 
zu loerſchaffen und denſelben durch Herabſetzung der 
Zoͤlle u. ſ. w. nach Moͤglichkeit zu befoͤrdern ſuchen. 
Und nun noch beim Schluſſe dieſes Abſchnitts ein 
Paar Worte von den Münzen, Maßen und Ge 
wichten in Suͤd⸗Preußen und Neu⸗Oſtpreußen. 


Man rechnet hier gewoͤhnlich nach Gulden zu 


30 Groſchen a 18 Pfennigen Das Verhaͤltniß 
ſaͤmmtlicher hieſigen Rechnungsmuͤnzen iſt folgendes: 
1 Du caten hat 3 Rthlr., 1 Thaler hat 6 Gulden 
(a 4 gr.), 1 Gulden hat 5 Szoſtacks, 1 $zof- 
tack hat 6 Groſchen, 1 Groͤſchen hat 3 Schil⸗ 
linge, 1 Schilling hat 5 Pfennige, — 
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Den Zahlwerth beſtimmt anjetzt die Coͤln. Mark 
fein Silber zu 84 Poln. Gulden (à 4 gr.) oder 14 
Rthlr. nach dem Preuß. Cour. Fuß. 

Wirkliche Muͤnzſorten find jetzt die gewoͤhn⸗ 
lichen Preußiſchen ganzen, zben, Stel, ktel, Stel und 
Stel Cour. Thaler, die hier 6, 3, 2, 18, 1 und 2 Gul⸗ 
den gelten. Fuͤr Suͤd⸗Preußen inſonderheit find un: 
laͤngſt Gulden oder 4 gute Groſchenſtuͤcke und in 
Kupfer hieſige Groſchen ausgemuͤnzet worden ). 

Hieſige Maße und Gewichte waren bis⸗ 
her folgende: 

Die Elle von 2738 Fr. Lin. iſt 875 pCt, kuͤrzer 
als die Berliner. 5 

Der Fuß von 158 Fr. Lin. iſt 13% pEt, laͤnger 
als der Rheinlaͤndiſche. 

Von Polniſchen Meilen rechnet man 20 auf 
einen Grad. N 

Die Getreide- Laſt hat 60 Korzec, und der 
Korzec iſt 63 pCt. kleiner als der Berl. Scheffel. 
Er haͤlt in Warſchau 32, in Krakau 16, in Sen⸗ 

domir 


) In dem benachbarten Oft: und Weſt⸗Preußen rechnet man 
auch nach Guldenz aber der Preußiſche Gulden 
hat den doppelten Werth von einem Polniſchen Gul⸗ 
den und gilt 8 gute Groſchen. 


|} 
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domir 24 und in Lublin 28 Granite. Mehl 


und Gruͤtze wird nach Graniec zu 4 Quart verkauft. f 


Der Wein: und Getränf- Graniec oder Gar- 
niz von 4 Quart oder 8 Pfund iſt 38% pCt. größer 
als das Berliner Quart. 1 Oxthoft ui 60 1 


Tiergon 40 Garnizen, 


Vom Handelsgewicht wird der Centner zu 
5 Stein à 32 Pfund oder zu 160 Pfund gerechnet. 
Das Pfund von 32 Loth a 1 Skoyciec iſt 188 p. Et. 
leichter, als das Berliner Pfund. — 

Gold- und Silbergewicht iſt beim Muͤnz we⸗ 
fen die Coͤln. Mark, davon 6 für 7 Warſchauer 
Goldfhmids-Marf gerechnet werden. 

Wahrſcheinlich werden indeß die Mächte, die ge⸗ 
genwaͤrtig das vormahlige Polen beſitzen, ihre eigene 
Landes- Münze, Maß⸗ und Gewichts ⸗Ver⸗ 
faſſung in ihren Antheilen nach und nach immer 
mehr einfuͤhren. (S. Nelkenbrechers Taſchenbuch 
der Münze, Maß⸗ und Gewichtskunde für Kaufleute, 
nach der ſo eben erſchienenen von Herrn Gerhardt 
fen. verbeſſerten Aufl. unter den Artikeln Warſchau 
und Po le n.) 5 
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Sechster Abſchnitt. 


Größe und Bevoͤlkerung von Suͤd⸗Preußen, Neu⸗ 
Oft = Preußen und dem Schleſien einverleibten 
Preußiſchen Antheile von der ehemahligen Woi⸗ 
wodſchaft Krakau. — Bevoͤlkerungs⸗Zuſtand 
der vornehmſten Staͤdte in dieſen Provinzen und 


des ganzen Koͤnigreichs Preußen überhaupt: 


Die beſten Notizen von der Groͤße und dem Bevoͤl⸗ 
kerungs⸗Zuſtande des ehemahligen Polens, unmittelbar 
vor den beiden letzten Theilungen dieſes Reichs in den 
Jahren 1793 und 1795, finden ſich in Kauſch's Nach⸗ 
richten über Polen und den dieſem lehrreichen Werke 
beigefuͤgten Tabellen; in Fabri's hiſtoriſchem und 
geographiſchen Journale, Stück 2. v. J. 1790 
S. 149159, und in der von dem Grafen von Mos⸗ 
czinsky auf dem letzten Reichstage gehaltenen Rede 
und den dabei gelieferten Tabellen. Kauſch und Fa⸗ 
bri ſcheinen aus einer Duelle geſchoͤpft zu haben, 
weil ihre Nachrichten ganz genau zuſammen ſtimmen; 
da hingegen die Angaben des Grafen von Moseczins⸗ 
Ey von jenen der eben gedachten beiden Gelehrten faſt 
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Erste General Tabelle uͤber die Sri: und Voltsmenge von Sit; Preußen, Neu⸗Oſt⸗ 
Preußen, und dem Schleſien einverleibten Preußiſchen Antheile von der vormahli gen 
Woiwodſchaft Krakau, nach Kauſchs und Fabri! 8 Angaben, verglichen mit Si: 
riſa's Werk: Polens Ende: nnd dem Polit. Journale, Jahrgang 1797, Monat 
Dec. S. 1265 f. f. 


N ; ahl der Rauchfaͤnge Zahl der Einwohner, Seelenzahl auf Ei⸗ 
Wee Zahl der] Zahl der Zohl ber Tin der Städten undſs Perfonen auf einen ner UAMeile ohne 
Woiwodschaften. UMeiten. | Städte Dörr. Dörfern. |Rauchfang gerechnet. Bruͤche. 


1. Poſen nebſt dem Lan⸗ : 

de Frauſtadt 25 298950 
2. Gneſen 6 16. 62550 
3.Ralfh + h 2 2 175986 
4. Sieradien nebſt dem N ’ 

Lande Wielun 
NOMS ee 
6. Lentſchit z 
7. Brzese in Kujavien 
8. Inowrotzlaw nebſt 

dem Lande Dobrzyn ö 9 9 f 47718 
D. Plock 70908 
10. Maſuren, nach Ab] ; 

zug des Oeſtreichiſchen 

Antheilss » 3 3 414476 
11. Krakau, Preußiſch. 

Antheils ö 2 105156 
12. Podlachien, Preußi⸗ | 

ſchen Antheils 2543 205528 
13. Litauen und Scha⸗ . 

maiten, Preußiſchen 
Antheilss 375 44 30840⁴ 185044 493 


© 


2 
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233358 
94830 
72198 
40548 


© 00 
an 


Summa Summarum | 2009 375 14098 3345418 2007250 Auf eine Meile 
Meilen. Städte, | Dörfer, Rauchfaͤnge. Einwohner. kommen unge⸗ 
5 fähr 1000 Seel. 
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| Zweite General⸗Tabelle Über die Größe, und Wolke te von Suͤd⸗ Preußen, Neu⸗ 

1 Oſt⸗Preußen, und dem Schleſien einverleibten Preußiſchen Antheile von der ehemah⸗ 
ligen Woiwodſchaft Krakau, nach des Grafen von Mos czinsky Angaben, ver: 
glichen mit Sirifa’s Werk, und dem Polit. Journale, Jahrgang 1797, Monat 
DR S. 1265 f. f. 


Vormahlige Anzahl der Rauch⸗ Seelenzahl auf Ei⸗ 
hig Anzahl der Anzahl der | Amahl der (ringe in den Städten Anahl der Ein | zer Meile ohne 


Woiwodſchaften. Meilen. N Städte, Doͤrfer. und Dörfern. wohner. Brüche. 
1. Poſen nebſt dem Lan⸗ 0 i | 
de Frauſtadt 228 74 1417 48905 297292 1303 
3 Genn 64 18 542 11426 = ö 67266 2051 
1 3 KRaliha a: 121 50 1105 31926 1088405 1557 
| 4. Sieradien nebſt dem 8 a 
Lande Wielunn 202 45 1480 40756 286875 1420 
e Res 92 19 865 18273 62469 679 12 
6, Lentſchitz 82 20 762 13435 80731 984 
7. Brzesec in Kujavien 85 ARE 471 7814 48076 565 
8. Inowrotzlaw u. das 8 
Land Dobrzun i 100 11 439 8917 g 51507 515 
| 9. Plock und das Land 
\ Zawskrzunn 87 14 1093 13564 53768 618 
| 10. Maſuren, Preußi⸗ . 
“l ſchen Antheild . . 329 44 3358 524625 302368 919 
| 11. Krakau, Preußiſch. ; | 
| Antheld ... - 75 17 135 18844 69230 923 
9 12. Podlachien, Preu⸗ N 22 5 | 
| ßiſchen Antheils. 169 22 1513 37888 179392 838 
| 13. Litauen und Scha⸗ E 
| maiten, Breußifchen]| . 
„ Ants, 375 44 3 . a 185044 493 
Summa Summarum 2009 389 13680 335051 1872423 Es kommen alfo 
Meilen. | Städte. | Dörfer | Rauchfaͤnge. Einwohner. 932 Seelen auf 
; N eine Meile. 
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überall, und oft ſehr merklich, abweichen. Die Nach⸗ 
richten und Angaben dieſer drei Maͤnner habe ich nun 
in den hier beigefuͤgten 2 Tabellen zum Grunde gelegt, 
und zwar ſo, daß ich bei den zwiſchen Preußen und 
Oeſtreich getheilten ehemahligen Woiwodſchaften Kr a⸗ 
kau, Mafuren und Podlachien, die Oeſtreichiſchen 
Antheile, wie fie im Polit. Journale, Jahrg. 1797, 
Monat Dec. S. 1265 f. f. nach einem Oeſtreichiſchen 
Provinzial⸗Blatte naͤher beſtimmt find, von jenen An⸗ 
gaben abzog, und dagegen die Groͤße und Bevoͤlkerung 
des neu acquirirten Preußiſchen Litauens und Scha⸗ 
maitens, die aus dieſen Kauſchiſchen, Fabriſchen 
und von Mosczinskyſchen Angaben nicht wohl aus⸗ 
gemittelt werden konnten, aus dem Siriſa'ſchen 
Werke: „Polens Ende,“ u. ſi w. ergaͤnzte. So 
entſtanden meine beiden Tabellen, durch deren nachfol⸗ 
gende weitere Erlaͤuterung ich doch wenigſtens einiges 
Licht über die dermahlige wahrſcheinliche Größe und Be⸗ 
voͤlkerung dieſer Provinzen zu verbreiten hoffen darf, 
wenn ich auch gleich nicht im Stande bin, ſchon 
jetzt das Reſultat der in den letzten Jahren wirklich 
geſchehenen Volkszaͤhlungen in den ſaͤmmtlichen neuen 
Preußiſchen Aequiſitionen von dem ehemahligen Polen g 
dem Publikum vorzulegen. | 
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Dieſen beiden Tabellen zu Folge enthaͤlt alſo Suͤd⸗ 
Preußen und Neu⸗Oſt⸗Preußen nebſt dem Schleſten 
einverleibten Preußiſchen Antheile von der ehemahligen 
Woiwodſchaft Krakau auf einer Areal: Größe von 2009 
geographiſchen Quadrat-Meilen, nach der enften Tas 
belle: 375 Städte, 14098 Doͤrfer, 334,541. Rauchſaͤn⸗ 
ge, 2,00% 50 Einwohner, und auf jeder einzelnen 
Quadrat⸗Meile ungefähr 1000 Seelen; nach der zwei⸗ 
ten Tabelle aber: 389 Staͤdte, 13680 Doͤrfer, 335,051 
Rauchfaͤnge, 2,872,423 Einwohner, und auf jeder ein⸗ 
zelnen Quadrat⸗Meile etwa 932 Seelen; nach einer 
aus beiden gezogenen runden Mittelzahl endlich auf 
etwa 2000 Quadrat⸗Meilen, 380 Städte, 14000 Doͤr⸗ 
fer, 335000 Rauchfaͤnge, gegen 2 Millionen Einwoh⸗ 
ner, und auf jeder einzelnen Quadrat⸗Meile etwas we⸗ 
niger als 1000 Seelen; lauter Angaben, die eine Art 
von Authentizität zu haben ſchein en, da fie alleſammt, 
wie ich wohl weiß, aus Piecen entlehnt ſind, die dem 
letzten Polniſchen Reichstage zum Behuf wichtiger De⸗ 
liberationen, die damahls projectirten neu einzufuͤhren⸗ 
den Abgaben betreffend, vorgelegt wurden. Aber man 
s gab, was man hatte, und ſo gut man es hatte, und 
die Authentizitaͤt dieſer Angaben iſt nur ſcheinbar, 
da fie ſich in Abſicht der Areal Groͤße eben fo wenig 
auf Vermeſſungen, als in Betreff der Volksmenge auf 
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wirkliche Zaͤhlungen gruͤnden. Denn dergleichen ſind 
in vorigen Zeiten, meines Wiſſens, nie vorgenommen 
worden. Jene Angaben ſind alſd nur die Reſultate 
wahrſcheinlicher Schaͤtzungen, und muͤſſen durch wirkli⸗ 
che Zaͤhlungen erſt naͤhere Berichtigung und Beſtaͤtigung 
erhalten, wenn man ſie als authentiſch gelten laſſen 
ſoll. Doch mögen fie nit der Wahrheit wohl ziemlich 
zuſammen treffen, die Beſtimmung der Areal-Groͤße 
ausgenommen, in Abſicht welcher man ſich etwas zu 
freigebig und ziemlich ſtark verrechnet zu haben ſcheint. 
Denn nach des Hrn. Geh. Sekr. Sotzmanns muͤh⸗ 
ſamſter Berechnung feiner neuen General⸗Karte von 
dem ganzen Königreich Preußen iſt Sid = Preußen 897, 


Neu⸗Oſt⸗Preußen 778, und der Schleſien incorporirte 
Preußiſche Antheil von der vormahligen Woiwodſchaft 
Krakau 41 geographiſche Quadrat⸗Meilen groß; mit⸗ 
hin betraͤgt der Flaͤcheninhalt aller dieſer Diſtrikte zu⸗ 
ſammen nur 1716 Quadrat- Meilen, alſo faſt volle 300 
Quadrat- Meilen weniger, als obige Angabe von 2009 


Quadrat⸗Meilen beſagt “). Nimmt man nun dieſe 


) Auch die Areal⸗Groͤße von Oſt⸗ und Weſt⸗Preußen iſt nach 
eben dieſer neuen Sotzmanniſchen Berechnung bisher 
zu hoch angegeben worden; denn dieſer zu Folge beträgt 
der Flaͤchen⸗Inhalt von Oft: Preußen nicht, wie man bier 
her allgemein glaubte, 753, ſondern nur 704, und der von 


F 3 
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Sotzmanniſche Berechnung fuͤr richtig an, und ver⸗ 
gleicht ſie mit der oben angefuͤhrten runden Zahl von 
2,000000 Einwohnern, fo finden ſich auf jeder einzel⸗ 
nen Quadrat-Meile etwa 1155 Seelen; eine Summe, 
die zwar fuͤr die volkreichſten und kultivirteſten Gegen⸗ 
den von Suͤd⸗Preußen ganz paſſend und zum Theil 
noch nicht einmahl hinreichend, aber fuͤr das Ganze 
dieſer Provinzen im Durchſchnitt doch immer ziemlich 
hoch und um ſo mehr gewagt iſt, da die etwas freige⸗ 
bige Angabe, die hier zum Grunde liegt, und der zu 
Folge man auf einen jeden Rauchfang 6 Seelen rech⸗ 
net, Trotz der hier befindlichen Menge eng bei einan⸗ 
der wohnenden Juden, noch immer mancherlei Bedenk⸗ 
lichkeiten und Zweifel übrig laßt. Wenigſtens iſt fo 
viel gewiß, daß man eine Bevoͤlkerung von 1165 See⸗ 
len auf Einer Quadrat⸗Meile, ſelbſt auch in einigen 


Weſt⸗Preußen und dem Netz⸗Diſtrikt nicht, wie die ge⸗ 
wohnliche Angabe will, 631, ſondern mit Inbegriff von 
Danzig und Thorn und deren Gebieten nur 66 — mithin 
die Areal-Groͤße von ganz Oft: und Weſt⸗ Preußen nicht 
1394, ſondern nur 1310 Quadrat⸗Meilen. Rechnet man 
nun Suͤb⸗Preußen mit 897, und Nen ⸗Oſt⸗Preußen mit 
778 Quadrat: Meilen hinzu; fo beträgt der Flaͤcheninhalt 
bes geſammten Koͤnigreichs Preußen 2985, oder nach ei: 
ner runden leicht zu behaltenden Zahl hoͤchſtens 3000 geo⸗ 
graphiſche Quadrat⸗Meilen. 
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benachbarten, verhaͤltnißmaͤßig doch mehr kultivirten 
und induſtrioſen, Provinzen vergeblich ſuchet. Zwar 
iſt Schleſten in Abſicht der Volksmenge dieſen Pro⸗ 
vinzen gar ſehr uͤberlegen; zwar zaͤhlt Oſt⸗Preußen, 
bei einer Bevoͤlkerung won 940000 Einwohnern, nach 
der ſonſt gewohnlichen Angabe feiner Areal: Größe von 
753 Quadrat⸗Meilen, 1248, und nach der neuern Sotz⸗ 
manniſchen Berechnung von 704 Quadrat⸗Meilen ſo⸗ 
gar 1335 Seelen auf einer jeden Q. M.; eben ſo kom⸗ 
men in der Neumark, die auf 220 Q. M. 288000 Ein⸗ 
wohner enthaͤlt, auf jede einzelne dieſer Q. M. 1309 See⸗ 
len; dagegen zaͤhlt aber die Provinz Pommern auf 
442 [Meilen nur 488000, und auf einer jeden einzelnen 
IMeile nur 1104 Seelen, und Weſt⸗Preußen, mit 
Jubegriff des Netzdiſtrikts nebſt Danzig und 
Thorn und deren Gebieten, bei einer Bevoͤlkerung von 
etwa 660000 Einwohnern, nach der bisher gewoͤhnli⸗ 
chen Angabe von ſeiner Areal⸗Groͤße von etwa 650) 
Meilen, auf einer jeden derſelben nur 1015, noch der 
Sotzmanniſchen neuen Berechnung von 606 [Meilen 
aber auf einer jeden Quadrat⸗Meile doch nur 1089 


— — — 


) Das eigentliche Weſtpreußen nebſt dem Netzdiſtrißt hat 
gur 631 Meilen; die von mir zugelegten 19 Meilen 
rechne ich für Danzig und Thorn und Deren Gebiete. 


54 
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Seelen. — Daß aber Suͤd⸗Preußen und Neu⸗Oſt⸗ 
Preußen im Durchſchnitt und zwar jetzt ſchon, 
d, h. kaum einige Jahre nach dem letzten verheeren⸗ 
den Revolutions und Inſurrections⸗Kriege, bevoͤlker⸗ 
ter ſeyn ſollten, als Pommern und Weft - Preußen, 
laͤßt ſich ſchwer glauben, um ſo weniger glauben, da, 
ſo wie das vormahlige Polen uͤberhaupt, ſo inſonder⸗ 
heit auch dieſe Provinzen, durch jenen traurigen Krieg 
in jeder Abſicht viel gelitten haben und merklich ent⸗ 
voͤlkert worden ſind. Tauſende der hieſigen Einwoh⸗ 
ner fielen bei und in dem von Suwarow ſchrecklich 
erſtuͤrmten Praga, und an mehreren andern Oertern 
von einer ahnlichen traurigen Celebritaͤt, als blutige 
Opfer ihres ruͤhmlichen Patriotismus im heißen ver⸗ 
zweiflungsvollen Kampfe fürs Vaterland, 5 Tauſen⸗ 
de wurden durch die gewoͤhnlichen Begleiter eines je⸗ 
den Krieges, Hunger, Mangel, Elend jeder Art und 
boͤsartige anſteckende Krankheiten und Seuchen, hin⸗ 
weggerafft, — Tauſende wurden als Krieges- oder 
Staats- Gefangene oder auch als Rekruten zur Er⸗ 
gaͤnzung der Kriegsheere der theilenden Mächte weg, 
gefchleppt und in ferne Gegenden verpflanzt, wie 
denn beſonders Rußland ganze vormahls Polniſche 
Truppen⸗Korps in feinen Sold genommen hat, — Tau⸗ 
ſende, ſonderlich ein Theil des hohen Adels mit ſeiner 
Dienerſchaft, und ſelbſt auch viele vom Mittel- und 
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gemeinen Stande, wanderten, unzufrieden mit der 
neuen Ordnung der Dinge, freiwillig aus, um ſich ir⸗ 
gend wo anders ein zweites Vaterland zu ſuchen, oder 
auch wohl fuͤr andere Staaten zu fechten, wie dies 
letztere z. B. mit der ganzen jetzt im Dienſt der Cis⸗ 
alpiniſchen Republik ſtehenden Dombrowskyſchen 
Legion der Fall iſt, die wenigſtens 16060 Köpfe zählt, 
und deren weiterer Anwachs durch die Preußiſcher und 
Oeſtreichiſcher Seits in den oͤffentlichen Blaͤttern bea 
kannt gemachten Auswanderungs⸗Verbote hoffentlich 
wohl verhindert werden wird. So verloren Suͤd⸗Preu⸗ 
ßen und Neu⸗ Ostpreußen nach allen Seiten hin Men⸗ 
ſchen; ein Verluſt, der durch das aus den alten Preu⸗ 
ßiſchen Staaten dorthin verlegte Militär und durch 
das aus eben dieſen alten Provinzen dorthin geſandte 
zahlreiche Perſonale von allerlei Offizianten und Civil⸗ 
Beamten, ſo wie endlich durch die Einwanderung von 


Deutſchen Kuͤnſtlern, Profeſſioniſten u. d. gl. wohl ei⸗ 


wigermaßen, aber gewiß nicht ganz gedeckt und 
erſetzt worden iſt. Unter dieſen Umſtaͤnden ſcheint es 
mir allerdings noͤthig und rathſam zu ſeyn, in Abſicht 
des Bevoͤlkerungs-⸗Zuſtandes dieſer Provinzen nicht zu 
freigebig zu rechnen, und nicht zu vergeſſen, daß Buͤ⸗ 
ſching, der das vormahlige Polen in jeder Ruͤckſicht 
beſſer kannte, als manche andere Statiſtiker, noch in 
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der neueſten Ausgabe ſeiner Erdbeſchreibung von 1788 
(Th. 2. S. 121), die geſammte Volksmenge dieſes 
Reichs nach ſeiner damahligen Groͤße nicht, wie die 
neuern Angaben faſt einſtimmig behaupten, auf 7, 8 
oder wohl gar 9 Millionen, ſondern nur auf 5 bis 6 
Millionen beſtimmt, von welcher Summe denn wohl 
freilich nicht 2 volle Millionen auf Suͤb⸗Preußen 
und Neu⸗Oſtpreußen gerechnet werden koͤnnten. In⸗ 
zwiſchen glaube ich doch, daß Buͤſching hier die Volks⸗ 
menge von dem vormahligen Polen merklich zu niedrig 
angeſchlagen, und daß dieſe ſich wenigſtens auf 7s Mil⸗ 
lionen belaufen habe; von welchen die faͤmmtlichen 
neuen Preußiſchen Acquiſitionen, Danzig und Thorn 
mit einbegriffen, etwas uͤber 19 0οο Seelen in ſich 
faſſen moͤgen. Davon rechne ich fuͤr 
Suͤdpreußen auf 897 (Meilen 1,200000 Einwohner. 
Neu ⸗Oſtpreußen ' 

auf 778 [Meilen 700000 — 
Für den Schleſi⸗ 

en einverleibten 

Antheil von Kra⸗ AH 

kau auf 41 [Meilen Sooo — 

und fuͤr 

Danzig und Thorn 

und deren Ge⸗ 

biete auf etwa 28 [Meilen 60000 — 
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Die faͤmmtlichen neuen Preußiſchen Acquiſitionen von 
dem ehemahligen Polen enthalten alſo etwa auf 1736 
[Meilen 1,910000 Einwohner. ja 

Nach Abzug von Danzig und Thorn bleiben fuͤr 
Suͤd⸗Preußen und Neu⸗Oſtpreußen nebſt dem Schle⸗ 
ſien einverleibten Diſtrikte der ehemahligen Woiwod⸗ 
ſchaft Krakau auf 1716 Meilen 1,850000 Seelen 
übrig, von welcher Summe einer jeden einzelnen [Meile 
dieſer Provinzen 1078 Seelen — ungefaͤhr ſo viel 
wie in Weſt⸗Preußen — zufallen. Inzwiſchen iſt dieſe 
Bevoͤlkerung nach Maßgabe der groͤßern oder gerin⸗ 
gern Fruchtbarkeit und Cultur der verſchiedenen Ge⸗ 
genden auch ſehr verſchieden vertheilt. Suͤd⸗Preu⸗ 
ßen, ſonderlich die vordern Gegenden längs der Schle⸗ 
fifchen Graͤnze herunter, iſt im Ganzen genommen un⸗ 
gleich beſſer bevoͤlkert als Neu⸗Oſtpreußen, und 
es zählt nach der obigen Angabe im Durchſchnitt 1226, 
Neu⸗Oſtpreußen aber nur 900 Seelen auf einer jeden 
Quadrat⸗Meile. Zu einer deſto beſſeren Ueberſicht 
des fo ſehr verſchiedenen Bevoͤlkerungs⸗Zuſtandes der 
einzelnen Gegenden dieſer Provinzen dienet beſonders 
die letzte Rubrik in den hier beigefügten 2 Tabellen, 
ſonderlich aber in der erſten Tabelle, worauf ich hier 
der Kuͤrze wegen zuruͤck verweiſen und nur noch die 
dermahlige Seelenzahl des vor andern ſtark bevoͤlker⸗ 
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ten Poſenſchen Kammer⸗ Departements aus einer neuen 

vaterlaͤndiſchen Zeitſchrift ) etwas genauer anführen 

will. Dies Departement zaͤhlt jetzt 120 Städte, 5378 

Dörfer und Vorwerke, und überhaupt 82,957 Feuer⸗ 

ſtellen. An Einwohnern ſind vorhanden: 

in den Staͤdten 149,235 5 

und auf dem plat⸗ ö 

ten Lande 325,243 (worunter 1239 adliche Fa⸗ 
ö milien find) 


zuſammen 472,78 Seelen; 
Angaben, die mit jenen, welche ich auf der erſten Ta⸗ 
belle von dem Bevoͤlkerungs⸗Zuſtande der ehemahli⸗ 
gen Woiwodſchaften Poſen, Gneſen, Brzese in 
Kujavien, Inowrotzlaw und Kaliſch (von dieſer 
letzteren gehört indeß nur die kleinere Hälfte, etwa 3 
des Ganzen, hierher) geliefert habe, ziemlich genau 
zuſammentreffen und die Richtigkeit derſelben beftätigen, 

Uebrigens durfte die Bevoͤlkerung von Suͤd⸗Preu⸗ 
ßen und Neu⸗Oſtpreußen theils durch die natuͤrliche 
Vermehrung und den hier und in dem benachbarten 
Oſt- und Weſt⸗Preußen, fo wie auch in dem Ruſſi⸗ 
ſchen Gebiete auffallend ſtarken Ueberſchuß der Gebor⸗ 


„) S. die Jahrbuͤcher der Preußiſchen Monarchie im April: 
Stuͤcke S, 471. 
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nen uͤber die Geſtorbenen, theils aber auch durch Colo⸗ 
niſation und Einwanderungen hoͤchſt wahrſcheinlich um 
ſo ſchnellere Fortſchritte machen, da unſere weiſe und 
milde Landesregierung gern dazu die Hand bieten und 
es an Erleichterung der Ehen, an guten Medieinal⸗ 
und ſonſtigen Polizei⸗Anſtalten, an Unterſtuͤtzung des 
Ackerbaues, der Manufakturen und Fabriken, des Han⸗ 
dels und anderer Gewerbe und mehr dergleichen heil⸗ 
ſamen Anſtalten und Mitteln ſicherlich nicht fehlen 
laſſen wird. Und wie ſchnell unter ſolchen Beguͤnſti⸗ 
gungen dle Cultur und Bevölkerung eines Landes an⸗ 
wachſen koͤnne und muͤſſe, — davon liefert der Preu⸗ 
ßiſche Staat uberhaupt, und ſonderlich das benachbar⸗ 
te Weſt⸗Preußen und in dieſem wieder der Netzdiſ⸗ 
trikt einen in die Augen fallenden Beweis. Im 
Jahr 1776 zählte man im Netzdiſtrikte nur 139,060 

denſchen, und jetzt ſteigt die Bevoͤlkerung dieſer Pro⸗ 
vinz ſchon auf mehr als 200, 00 Seelen, und hat al⸗ 
ſo ſeit etwa 20 Jahren um ein volles Drittheil zuge⸗ 
nommen ). Und hierin wird hoffentlich Suͤd⸗Preu⸗ 
ßen und Reu⸗Oſtpreußen dem Netzdiſtrikte nachfolgen. 
Noch bemerke ich, daß ſich unter den Einwohnern 
dieſer Provinzen auch viele Deutſche befinden, deren 


) S. Holſche's Netzdiſtrikt u. ſ. w. S. 59. f. f. 
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Vorfahren, größten Theils durch Religions⸗Druck aus 
ihrer alten Heimath vertrieben, ſich hier anſiedelten 
und ein zweites Vaterland fanden. Dergleichen Deut⸗ 
ſche trifft man nicht bloß in Warſchau und Poſen 
undin vielen andern Staͤdten, ſonderlich im Poſener 
Kammer ⸗ Departement längs der Schleſiſchen Graͤnze 
hin, in Menge an, ſondern es giebt deren auch hier 
und da auf dem platten Lande, und ſie werden hier 
ungleich | mehr als die leibeigenen Nationalen von den 
Grundherrſchaften beguͤnſtiget, ſind daher auch bei dem 
Genuß dieſer groͤßeren Freiheit uͤberall weit induſtrioͤ⸗ 
ſer und cultivirter als die Eingebornen. Sehr natuͤr⸗ 


lich hat ſich ihre Anzahl unter der Preußiſchen Regie⸗ 


rung ſchon anſehnlich vergrößert und wird auch in Zu⸗ 
kunft von Jahr zu Jahr immer mehr anwachſen. — 
Vielleicht verringert ſich dagegen die bisher überaus 
zahlreiche Menge der in dieſen Gegenden recht einhei⸗ 
miſchen Juden, womit, beſonders die kleineren Staͤdte, 
Aberall angefüllt find. Man kann ihre Anzahl in die⸗ 
ſen Provinzen auf wenigſtens 200,000 Koͤpfe anſchla⸗ 
gen, da Buͤſching ) dem geſammten vormahligen 
Polen (wie es vor den beiden letzten Theilungen war) 
eine halbe, und Kauſch ) gar faſt eine volle Mil⸗ 


lion Juden zutheilet. 
5 S. deffen Erdbeſchreibung, neue Aufl. Th. 2. S. 122. 
%) S. deſſen Nachrichten über Polen, Th. . S. 192, 
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Und nun noch zum Schluß eine Ueberſicht des 
Bevoͤlkerungs⸗Zuſtandes der wichtigſten 
Staͤdte in Suͤd⸗ Preußen und Neu⸗Oſtpreußen und 
des geſammten Königreichs Preußen überhaupt. 

Ungefaͤhre 

Staͤdte. Zahl der Ein⸗ Zahl der Ein⸗ 


wohner ohne wohner mit 


Garniſon. der Garniſon, 
1. Warſchau *) 


mit Praga — — — = 95000 
2. Poſen n) — — 15359 — 170 
3. Rawitſch *) — 290 — 38000 
4. Liſſa — — 7288 — 800 
5. Frauſtadt — — 479 = 5200 


Br 


) Im Jahr 1787 sählte man in Warſchau 89,448 und in Pra⸗ 
ga 6695, zuſammen alſo 96,143 Einwohner, welche aber 
ſeit der Revolution ſo abgenommen hatten, daß zu Ende 
des Aprils 1795 die Anzahl der Einwohner in Warſchau 
nur 66,572 und in Praga nur 3082, zuſammen alſo 69,654 
Seelen betrug, Jetzt mag vielleicht die Bevölkerung die 
ſer großen Stadt mit Einſchluß des zahlreichen Militaͤrs 
wieder bis zu der oben angefuͤhrten Summe angewachſen 
ſeyn. S. Siriſa's Werk: Polens Ende u. ſ. w. S. 233 f. f. 

%) S. Jahrbücher der Preuß. Monarchie, April S. 469 f. f. 

%) Bei dieſer und den nachfolgenden Städten habe ich die 
Data aus Siriſa's beiden Werken entlehnt; bej No. 10, 
11 und 13 die Zahl der Einwohner aber nach jener der 
Nauchfaͤnge oder andern Datis geſchaͤtzt.— 
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5 Ungefaͤhre 
Städte, Zahl der Eins Zahl der Eins 
wohner ohne wohner mit 
Garniſon. der Garniſon. 
6. Zduny — — 3481 — 4000 
7. Meſeritz — 55 3389 — 3500 
8. Gneſen — + 3340 — 4000 
9. Kaliſch — — 3831 — 4500 
10. Petrikau — — — — 3000 
11. Die Städte Alt⸗ 
und Neu⸗ Czenſto⸗ 5 
chau zuſammen — — — 3000 
12. Plock — — 1411 — 2000 
13. Bialyftod — — — — 2000 


Das gefammte Königreich Preußen enthält jetzt 
auf 2985 [Meilen 3,409000 Einwohner, und zwar: 
a Quadrgatmeilen. Einwohner. 
1. Oſt⸗Preußen — RR 704 940000 
2. Weſt⸗Preußen incl. des Netzdiſ⸗ 
trikts und Danzigs und Thorns 


und deren Gebieten — 606 6606000 
3. Sid-Preufen — — 897 1,100000 
und 4. Neu⸗Oſtpreußen — 778 700000 

Summa Summarum 2985 

N 3,4990000 
eder nach einer runden Zahl 3000 


Sieben⸗ 
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Siebenter Abſchnitt. 
Das Militaͤr in dieſen Provinzen. 


Das Armee⸗Corps in Sud: Preußen, Neu⸗ 
Oſt-Preußen und in dem Schleſten einverleibten Preu⸗ 
ßiſchen Antheil von Krakau beſteht aus folgenden 
Truppen: 


A. An Infanterie. 


1. Das Regiment v. Lattorf (Nr. 31.) — Gar⸗ 


niſon: Warſchau. — Das dritte Musketier - Bas 
taillon ſteht in Len t ſchitz unter dem Warſchauer Kam⸗ 
mer Departement. 5 

2. Das Regiment v. Ruts (Nr. 8.) — Garni⸗ 
nifon: Warſchau. — Das dritte Musketier > Bar 
taillon ſteht in Lowiez unter dem Warſchauer Kam⸗ 


mer» Departement. 


3. Das Regiment v. Thile (Nr. 46.) — Garni⸗ 


fon: Warſchau. — Das dritte Musketier ⸗Batail⸗ 
fon ſteht in Praga bei Warſchau. 

4. Das Regiment v. Ploͤtz Nr. 43.) — Garni⸗ 
ſon: Warſchau. — Das dritte Musketier⸗Batail⸗ 
lon ſteht in Czenſtochau im Petrikauer Kammer⸗De⸗ 

G 
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partement, die Invaliden⸗Compagnie iſt aber auch in 


Warſchau. 
Anmerk. 1. Die zu Nr. 31., Nr. 8. und 


Nr. 46. gehoͤrigen Invaliden ⸗Compagnien ſtehen 
noch in den alten Provinzen, wo dieſe Regimenter 


vorher ihre Garniſonen hatten, naͤmlich die von Nr. 
31. in Canth in Schleſtien, die von Nr. 8. in Poͤ⸗ 
litz in Pommern, und die von Nr. 46. in Lychen 
in der Ükermark. 

Anmerk. 2. Das Regiment v. Ku nitzkh 
(Nr. 44.) ſoll kuͤnftig auch nach Warſchau in Gar⸗ 
niſon gelegt werden; jetzt ſteht aber das Regiment 
und die dazu gehörige Invaliden - Compagnie noch 
in Weſtphalen, das dritte Musketier ⸗ Bataillon 
aber, dem fuͤr die Zukunft die Staͤdte Gora und 
Czersk im Warſchauer Kammer ⸗ Departement zur 
Garniſon beſtimmt ſind, iſt jetzt noch zu Graudenz 
in Weſt⸗Preußen. 

5. Das Regiment v. Erouſatz (Nr. 39.) — Gar⸗ 
niſon: Poſen. — Das dritte Musketier- Bataillon 
ſteht in Kaliſch, und die Invaliden⸗Compagnie in 
Stawiſzyn, welche beide Städte im Petrikauer Kam⸗ 


mer⸗Departement liegen. 
6. Das Regiment Hiller von Gaͤrtringen 
(Nr. 37.) — Garnifon: 1) Frauſtadt (wo auch die 
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Invaliden⸗Compagnie ſteht), 2) Liſſa, 3) Rawitſch 
und 4) Zduny (wo das dritte Musketier - Bataillon 
liegt); lauter nicht unbeträchtliche Städte im Poſener 
Kammer Departement, hart an der Schleſiſchen 
Graͤnze. 

7. Das Grenadier- Bataillon des Regiments von 

Nanſtein (Nr. 55.) — Garniſon: Gneſen im Po⸗ 
ſenſchen Kammer⸗Departement. 

8. Die zu dem Regimente Graf zu Anhalt 
(Nr. 53.) gehörige Invaliden Compagnie zu Dobrzyn 
im Plockſchen Kammer Departement von Neu⸗Oſt⸗ 
Preußen. a 

An Füſilier⸗Bataillonen. 

1. Das Bataillon v. Schultz in Siew er dz und 
Slawko w, in dem Schleſien einverleibten Theil von 
Krakau. 

2. Das Bataillon von Kloch in Sieradz und 
Widawa im Petrikauiſchen Kammer⸗Depavptement. 

Anmerk. Dieſe beiden Bataillone bilden die 
Suͤdpreußiſche Fuͤſilier⸗Brigade. 
3. Das Bataillon von Hinrichs in Plock und 
Dobrzyn im Rocker Kammer = Departement von 
Reu⸗Oſt⸗ Preußen. 
| 4. Das Bataillon von Ledebur in Pultusk im 
Plocker Kammer⸗ Departement von Neu⸗Oſt⸗Preußen. 
G 2 
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5. Das Bataillon von Sicke in Bielsk im Bia⸗ 
lyſtockiſchen Kammer- Departement von Neu Oſt⸗ 
Preußen. 
Anmerk. Dieſe letztgenannten Bataillone ma⸗ 
chen die erſte Warſchauer Fuͤſtlier⸗Brigade aus. 

6. Das Bataillon von Oswald in Petrikau. 

7. Das Bataillon von Grelffenberg in Wra 
claweck im Poſenſchen Kammer⸗Departement. 

Anmerk. Dieſe beiden Bataillone bilden die 
zweite Warſchauer Fuͤſilier-Brigade. 

8. Das Bataillon von Wakenitz in Bialyſtock, 
welches zur erſten Oſt⸗Preusiſchen Fuͤſtlier⸗Brigade 
gehoͤrt⸗ W 

An Artillerie.“ 
Eine Compagnie reitender Artillerie in Warſchau. 
Ferner noch: ö 

Zwei Provinzial-Invaliden-Compagnien in Me⸗ 
ſeritz (Nr. 2.) und Czenſtochau (Nr. 13.). 

und endlich: 

Das Kadetten-Korps in Kaliſch von oo jun: 
gen Edelleuten. 


B. An Cavallerte. 


1. Das Regiment Graf von Truchſeß Kuͤraſ⸗ 
fir (Nr. 4.) in Warſchau. 
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2. Das Regiment von Buſch Dragoner (Nr. 10.) 
in 1) Przaßnitz, 2) Mlawa, 3) Kolno, A ey 82 
zenitz, und 5) Seuezyn in Neu⸗Oſt⸗Preußen. 

3. Das Regiment von Bruͤſewitz Dragoner 
(Nr. 12.) in ) Koſten, 2) Krotoszyn, 3) Karge, 
4) Schmiegel, und 5) Peyſern im Poſener Kam; 
mer - Departement von Suͤd⸗Preußen. 1 ö 

4. Von dem Regiment Prinz Eugen v. Wir⸗ 
temberg Huſaren (Nr. 4.) deſſen Stab und Leib⸗ 
Schwadron zu Namslau in Schleſten ſteht, die uͤbri⸗ 
gen 9 Schtoadronen in 1) Oſtkowe, 2) Krzepice, 
3) Wierniſchau, 4 Zoreck, 9) Kempen, 6) Bo⸗ 
leslawice, 7) Dzialoszin, 8) Pilica, und 
9) Wielun in Suͤd⸗Preußen und in dem Schlefien ein⸗ 
verleibten Theile von Krakau. 

5. Von dem Regiment von Wolfradt Huſaren 
(Nr. 6.) eine Schwadron zu Czelladz und Bend⸗ 
zin in dem zu Schleſien geſchlagenen Preußiſchen An⸗ 
theile von Krakau. f 

6. Das Negiment von Koͤhler Huſaren (Nr 7.) 
in ) Kuttno, ) Zagarowo, 3) Kowal, 4) War⸗ 
tha, 5) Klodawa, 6) Kollo, D Ra wa, 8) Il⸗ 
lo w 9) Wollborze, u. 10) Szadeck in Suͤd⸗Preußen. 

7. Das Regiment von Lediwary Huſaren (Nr. 
10.) Yin Gura, 20 Warſchau, 3) Neuhoff oder 

G 3 f 
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Nowidwor), 4) Bieszun, 5) Mezannow, 6) 
Lipno, 7) Rypin, 8) Nowa Miaſta, 9) Prag, 
10) Blonie, in Suͤd⸗ und Neu⸗Oſt⸗ Preußen. 
8. Das Bosniaken⸗Regiment v. Günther (Nr. 
9.) in 1) Tykoczyn, ) Oſtrolenka, 3) Droga⸗ 
czyn, 4) Zabludow, 5) Bransk, 6) Wyszkowo, 
7) Kupszyn, 8) Oſtrow, 9) Boczky und 10) Lo m⸗ 
za in Neu⸗Oſt⸗Preußen. 
9) Das Regiment Huſaren von Suter Gr. 5.) 
in 1) Wyrballen, ) Neuſtadt, 3) Wyſtiten, ) 
Prenn, 5) Sokolka, 60 Serrey, 7) Przoroslen, 


8) Wilkowiſchken, 9) Suwalken, 10) Callwa⸗ 


ry in Neu⸗Oſt⸗Preußen. 

10. Der Tataren = Pulk von 5 Schwadronen, in 
1) Auguſtowa, 2) Ratigrod, 3) Lipsk, 4) Sy⸗ 
dra, 5) Serrey in Neu⸗Oſt⸗Preußen. 

Den Tataren ⸗Pulk und ein Paar neu errichtete 
Fuͤſtter⸗ Bataillone ausgenommen „ beſteht das ganze 
uͤbrige Corps d' Armee in dieſen Provinzen aus lauter 
alten Regimentern und Vataillonen, die aus den an⸗ 
dern Preußiſchen Provinzen, beſonders aus Oſt⸗ und 
Weſt⸗Preußen und aus Schlefien hierher verlegt wor⸗ 
den ſind. So ſtand vorher das Infanterie-Regiment 
von Lattorf in Breslau, das Regiment v. Ploͤtz 
in Neiße, das Regiment Hiller von Gaͤrtringen 
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in Großglogau, das Regiment von Thile in Ber⸗ 
lin, das Regiment von Ruͤts in Stettin, das Re⸗ 
giment von Chomfas in Koͤnigsberg in der Neu⸗ 
mark, Soldin und Pyritz; — das Grenadier⸗Ba⸗ 
taillon von Manſtein in Weſt⸗Preußen; — die hie⸗ 
ſigen Fuͤſtlier⸗Bataillons und Huſaren⸗N tegimenter, ſo 
wie auch das Regiment von Buſch Dragoner und 
das Regiment Graf von Truchſeß Koͤraſſier, auch 
das Bosniaken Regiment, ſtanden vorher theils in 
Oſt⸗ und Weſt⸗Preußen, theils in Schleſien, und das 
Regiment von Brüſewitz Dragoner hatte vorher ſei⸗ 
ne Stand - Quartiere in Pommern in den Städten 
Greiffenberg, Wo Aki, Maſſow, Naugard⸗ 
ten U. ſ. w. Alle dieſe Regimenter haben nun auch 
ſchon ihre Kantons in diefen Provinzen augewie⸗ 
ſen bekommen, und werden ſich ſo allmaͤhlich nationa⸗ 
liſiren. Aber auch noch mehrere andere in den benach⸗ 
barten 1 Provinzen garniſonirende Regimen⸗ 
ter haben wenigſtens zum Theil ihre Kantons in dieſen 
Gegenden erhalten. Uebrigens beträgt das hieſtge 
Corps d Arme etwas über 30000 tauſend Mann 
(worunter fi) ro bis 11000 Mann Kavallerie befinden), 
Welber und Kinder aber mitgerechnet, über 50000 
Köpfe. (S. die Rang⸗Liſte und die Stamm⸗Liſte der 
Königl. Preuß. Armee für das Jahr 1798. Berlin, bei 
Himburg.) G 4 
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Verſchiedene Haupt⸗Klaſſen der Einwohner dieſer 
Provinzen — Adel — Bürger — Bauern — 
Juden. National⸗Charakter — Sitten — Le⸗ 
bensart 


Vergnuͤgungen und Krankheiten der 
hieſigen Einwohner — ihre wiſſenſchaftliche und 


religioͤſe Kultur; — Kirchen⸗, Schul⸗ und Er⸗ 
ziehungs⸗Weſen — Sprachen, die hier geredet 
werden; — Kultur, oder vielmehr Unkultur 
des Landes überhaupt — Städte und Dörfer, 
und deren ſchlechte Bauart — ſchlechte Wirths. 
haͤuſer — bisheriger Mangel an Polizei-Anſtal-. 
ten aller Art, ſonderlich auch an Medicinal⸗Po⸗ | 
figei- Anftalten, und trauriger Einfluß dieſes Man⸗ 
gels auf die Bevoͤlkerung dieſer Gegenden. — 
Frohe Ausſichten in eine beſſere Zukunft. — Mit⸗ 
tel, um dieſe beſſere Zukunft deſto fruͤher und 


fehneller herbei zu führen, fo wie zur Kultur des 
Landes und Civiliſirung der Nation uberhaupt. 


Als Polen noch ſeine Selbſtſtaͤndigkeit und Unabhaͤngig⸗ | 
keit behauptete, war der einheimiſche Adel Alles, und 
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die Nation war Nichts. Der Adel allein hatte ſtaats⸗ 
buͤrgerliche Rechte, er allein machte die Nation aus. 
Er allein regierte gemeinſchaftlich mit dem Koͤnige das 
Land; er allein gab durch ſeine Repraͤſentanten auf den 
Reichstagen Geſetze; er allein wachte uͤber die Voll 
ſtreckung derfelben durch den aus feiner Mitte gewaͤhl⸗ 
ten immerwaͤhrenden Rath, und er verband endlich 
mit dieſer geſetzgebenden und vollziehenden auch ſogar 
die richterliche Gewalt. Dabei war er im Beſitz von 
noch andern uͤberaus wichtigen Vorrechten, z. B. im 
Beſitz des Vorrechts, den Koͤnig zu waͤhlen, ja ſelbſt 
wahlfaͤhig zum Throne zu ſeyn; er genoß ferner, au⸗ 
ßer großen perſoͤnlichen Vorrechten, eine faſt gaͤnzliche 
Befreiung feiner Güter, Produkte und Beduͤrfniſſe 
von allen Abgaben, Laſten, Steuern und Zoͤllen u. dgl. 
m.; ja in Altern Zeiten übte er ſogar die hoͤchſte Cri⸗ 
minal⸗Juſtiz auf ſeinen Guͤtern aus, und konnte uͤber 
Leben und Tod ſeiner Unterthanen nach freier Willkuͤhr 
verfügen, 

Dieſe weitgetriebenen uͤbergroßen Vorrechte des 
Adels ſind nun freilich, als mit der neuen Ordnung 
der Dinge ganz unvertraͤglich, unter der Preußiſchen 
Regierung merklich beſchnitten, und zum Beſten der 
niedern Staͤnde in ihre gehoͤrigen Schranken zuruͤck ge⸗ 


wieſen worden; aber immer noch hat der Adel nicht 
G5 
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nur ſeine Guͤter, ſondern auch anderweitige Vorzuͤge 
genug behalten; es ſteht ihm ja, wenn er ſonſt Luſt zu 
dienen hat, der Weg zu den hoͤchſten Civil⸗ und Mili⸗ 
taͤr⸗Ehrenſtellen in unſerm Staate offen, und ſo hat 
er ja die beſte Gelegenheit, ſich um die Menſchheit und 
das Vaterland ausgezeichnet verdient und ſeinen Ge⸗ 
burts⸗Adel durch den hoͤhern Adel großer Tugenden 
und Thaten im vollſten Maße, und ſelbſt auch vor dem 
Richterſtuhle der pruͤfenden Vernunft, geltend zu ma⸗ 
chen. Und wenn denn auch der reiche und hohe Adel 
in dieſen Provinzen (die ehemahligen Polniſchen Magna⸗ 
ten, Senatoren, Staroſten u. ſ. w., deren es aber 
hier nicht gar zu viele giebt), durch die neue Ordnung 
der Dinge an ſeinen Vorrechten merklich verloren ha⸗ 
ben ſollte; ſo hat doch der bei weitem zahlreichere Theil 
des mittlern und aͤrmern Adels, der entweder von klei⸗ 
nen Beſitzungen oder Guͤter⸗Pachtungen lebt, und eben 
nur fo viel hat, um feinen. Stand noch fo ziemlich zu be⸗ 
haupten, oder gar bei dem hoͤhern Adel unter mancherlei 
Benennungen von Hofmeiſtern,Amtmaͤnnern, Kommiſſa⸗ 
rien u. dgl. Dienſte nehmen muß, bei dieſer Veraͤnderung 
unendlich gewonnen. Vormahls war die ſo hoch geprie⸗ 
ſene Gleichheit des Poln. Adels eine bloße Ehimaͤre; 
jetzt iſt fie das nicht mehr — fie. iſt jetzt Realitaͤt und 
Wahrheit, indem der minder beguͤterte hieſige Edelmann, 


— 
— — 


es me m een 
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wenn er ſich ſonſt dazu qualifizirt, eben fo wohl Preu⸗ 
ßiſcher General oder Miniſter werden kann, als ſein 
reicherer Mitbruder. 

Nicht minder haben bei der Theilung des vormah⸗ 
ligen Polens die Einwohner der Städte — die Bür⸗ 
ger gewonnen. Dieſe zerfallen in zwei Klaſſen: die 
eine lebt in den groͤßern Munizipal⸗ und Koͤnigl. 
Städten (welche hier ungefähr die naͤmlichen Verfaf⸗ 
fungen und Freiheiten haben, wie in den alten Preu⸗ 
ßiſchen Provinzen die Immediat⸗Staͤdte), die andre in 
den ſo genannten Erbſtaͤdten, oder Mediat⸗ u herr⸗ 
ſchaftl. Staͤdten, die dem Adel oder der Geiſtlich⸗ 
keit gehoͤren, und daher nicht unmittelbar unter der 
hohen Landes⸗Regierung ſtehen, ſondern zunaͤchſt von 
ihrer Grundherrſchaft und deren Jurisdiction abhan⸗ 
gen. Die Bewohner der erſtern Städte ſtehen ſchon 
eine Stufe hoͤher, weil ihre Vorrechte und perſoͤnliche 
Freiheit weniger leicht beeintraͤchtigt werden konnen: 
weswegen denn auch gerade in dieſen Staͤdten viele 
Deutſche wohnen. Dieſe Städte haben auch, wie un⸗ 
ſre Immediat⸗Staͤdte, ihre eigenen Magiſtraͤte, welche 
ihre innern Angelegenheiten beſorgen, und die, wie fie 
ſelbſt, unmittelbar unter den hohen Landes-Kollegien 
ſtehen. — Dies iſt aber nicht der Fall mit der erbſtaͤd⸗ 
tiſchen Buͤrgerſchaft, welche doch faſt das Ganze aus⸗ 
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macht, und die Einwohner der wenigen Munizipal⸗ und 
Koͤniglichen Staͤdte an Menge und Zahl ſo ſehr uͤber⸗ 


trifft. Die Bewohner dieſer Erbſtaͤdte naͤhren ſich groß⸗ 


ten Theils vom Ackerbau; und wenn ſie gleich auch in 
vorigen Zeiten etwas mehr Freiheit und Sicherheit des 
Eigenthums hatten, als der Bauer, fo befanden ſie 
ſich doch im Ganzen in einer aͤußerſt elenden Lage. 
Ganz der Willkuͤhr ihrer Grundherren Preis gegeben, 
mußten fie ſich oft eben ſo uͤbel mitſpielen laſſen, als 
die adlichen Bauern, und Plackereien, Bedruͤckungen 
und Brutalitaͤten erdulden, die man zur Ehre der 
Menſchheit in das Gebiet der luͤgenhaften Verleum⸗ 
dungen zu verweiſen verſucht werden moͤchte, wenn 
nicht glaubwuͤrdige einheimiſche Schriftſteller ſie ver⸗ 
bürgten. So hatten z. B. die Erbherren der Staͤdte 
und Dörfer bis 1768 noch das jus gladii , das man⸗ 
che von ihnen auf eine abſcheuliche Art mißbrauchten. 
Unter andern ließ ein gewiſſer Magnat 1754 fuͤnf Buͤr⸗ 
ger, die er auf dem Damme ſeines Teiches traf, und 
welche dort. fünf Weißſiſche, die fie außer dem Teiche 
im Graſe fanden, aufgefanger hatten, ohne weitere 
Umſtaͤnde gufhaͤngen. Ein andrer Magnat ließ noch 
1763 fuͤnf Weiber wegen Hexerei verbrennen ) u. d. m. 


J S. Kauſch's Nachrichten über Polen, Th. x. S. 183. 
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Nun ward zwar auf dem Reichstage von 1768 dem Adel 
das fo schrecklich geimiß brauchte jus gladii genommen; 
zugleich aber ward auch zur Schadloshaltung dafuͤr 
ein Geſetz gemacht, dem zu Folge jeder Erbherr in ſei⸗ 
nen Erbguͤtern ſeine Einkuͤnfte nach Gutbefinden ver⸗ 
mehren durfte. So zerbrach man die moͤrderiſchen 
Schwerter, man vernichtete die willkuͤhrlichen Galgen, 
aber man ertheilte zugleich dem Adel die Befugniß, 
feinen Unterthanen das Blut auszuſaugen. — Da⸗ 
her denn die Menge von druͤckenden willkuͤhrlichen Be⸗ 
eintraͤchtigungen, Auflagen und Erpreſſungen, unter 
welchen die Erbſtaͤdte ſeufzten, und die, dem Himmel 
ſey Dank! unter der Preußiſchen Regierung ihre End⸗ 
ſchaft erreicht haben, oder wenigſtens doch gehoͤrig be⸗ 
ſchraͤnkt werden duͤrften, wie dies guten Theils ſchon 
geſchehen iſt, und gewiß in einem noch weitern Umfan⸗ 
ge kuͤnftig geſchehen wird, als dies ſelbſt auch durch 
die Conſtitution vom zten Mai 1791. hätte bewirkt 
werden koͤnnen. Denn fuͤr den Bauer war in derſel⸗ 
ben faſt gar nicht geſovgt; und der Bürger ward 
durch ſie zwar unter den Schutz der Geſetze genom⸗ 
men, aber eben dieſe Geſetze wurden ja vom Adel al⸗ 
lein gegeben, erklaͤrt, gehandhabt und angewandt, und 
ſo blieb der Adel Alles in Allem, und der Bauer und 
Buͤrger blieb, wie vorher, in dem Zuſtande einer gaͤnz⸗ 
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lichen Nullitaͤt. So haben alſo ſchon die Städte: Ber 
wohner dieſer Provinzen durch die neue Preußiſche Re⸗ 
gierung auf allen Seiten gewonnen; noch mehr aber 
die zahlreiche und ehrwuͤrdige Klaſſe der Bauern. 
Schon ſeit Jahrhunderten war der Bauer in dem 
vormahligen Polen, beſonders in den adlichen und geiſt⸗ 
lichen, weniger in den Koͤniglichen Doͤrfern, ein Leib⸗ 
eigener, im weiteſten Umfange des Worts, ein elender 
Sklave, eine Waare, die man, wie das Gut ſelbſt, wo⸗ 
zu er gehoͤrte, erbte, kaufte und verſchenkte — ein 
Laſtvieh — der Ausdruck iſt hart und empoͤrend, aber 
er iſt, leider! wahr — das fuͤr ſeine ſchwere, blutſaure 


Arbeit von ſeinem Herrn kaͤrgliches Futter bekam. In 


der Polniſchen Verfaſſung lag Nichts, was zum Vor⸗ 
theil des Bauern geſprochen haͤtte, wohl aber war eine 
lange Reihe von Geſetzen vorhanden, die ſeinen Nach⸗ 
theil und ſeine Unterdruͤckung bezweckten. Kein Bauer 
durfte einen Rechtshandel gegen ſeinen Herrn anfan⸗ 
gen, durfte ohne deſſen Erlaubniß ſein Dorf verlaſſen, 
heirathen, Vieh verkaufen oder vertauschen; kein 
Bauer durfte Branntwein anders woher als aus dem 
Kruge des Erbherrn nehmen, durfte Waaren anderer 
Art kaufen, die nicht der betraute Jude lieferte; kein 
Bauer konnte, wenn er ſelbſt keine Kinder hatte, ſeine 
Habſeligkeiten Verwandten vermachen, weil ſein Herr 
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der naͤchſte Erbe war; er durfte nicht fuͤr andere 
arbeiten, ſelbſt wenn ſeine beſtimmte Arbeit auch ſchon 
gethan war, ja er konnte nicht einmahl ein armſeliges 
erſpartes Suͤmmchen beſitzen, ohne die Beſorgniß ſein 
Herr moͤchte es ihm abfordern oder abborgen; er konnte 
in ſeinen Feierſtunden durch ſeinen Fleiß Nichts her⸗ 
vorbringen, worauf ſein Herr nicht haͤtte Anſpruͤche 
machen koͤnnen; er hatte gegen Grauſamkeiten und 
Mißhandlungen nicht den geringſten Schutz, denn fein 
Unterdruͤcker war zugleich auch ſein Richter; ein muth⸗ 
williger Todtſchlag an ihm begangen, blieb, obwohl ein 
neueres Geſetz den Kopf dafür verlangte, gemeiniglich 
doch ungeſtraft, weil zu viel zum Beweiſe gehoͤrte, und 
weil es nicht an Mitteln fehlte, jenes Geſetz unkraͤftig 
zu machen. Alles, was er an Aeckern, Gebaͤuden, 
Vieh, Ackergeraͤth und ſonſtigem Inventarium (man 
nennt dies auch wohl die Hofwehre), und ander⸗ 
weitigem Vermoͤgen beſaß, war nicht ſein ſondern 
ſeines Herrn Eigenthum, ſo wie er ſelbſt mit allen den 
Seinigen dem Herrn angehoͤrte. Dafuͤr muß dieſer 
aber auch ſeine Bauern und ihre Wirthſchaft ſtets in 
gehoͤrigem Stande zu erhalten ſuchen, und ſie mit 
Vieh, Brot- und Saat- Korn, kurz, mit allem Nö⸗ 
thigen, woran es ihnen fehlt, gleich viel, dieſer Man: 
gel ſei nun die Folge von unverſchuldeten Ungluͤcksfaͤl⸗ 
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len, oder von ſchlechter, liederlicher Wirthſchaft — 
verſorgen, wenn ſeine Guͤter ſonſt nicht an Werth und 
Ertrag merklich verlieren ſollen. Dies weiß der 
Bauer ſehr gut, und daher ſeine Sorgloſigkeit, Lie⸗ 
derlichkeit und Faulheit; daher ſelbſt ſeine Zufrieden⸗ 
heit mit ſeinem Zuſtande; daher ſogar fein Widerwil⸗ 
le, aus demſelben befreit zu werden, weil er naͤmlich 
befürchtet, ſich dann in die Nothwendigkeit verſetzt zu 
ſehen, fleißiger arbeiten, beſſer und haushaͤlteriſcher 
wirthſchaften und uͤberhaupt für ſich ſelbſt ſorgen zu 
muͤſſen. Man mißbrauche dieſe letztere Bemerkung 
aber ja nicht, um der Sklaverei und Leibeigenſchaft 
das Wort zu reden. Man halte den Sklaven ja nicht 
für glücklich, weil er ſich nicht aus ſeinem elenden Zu⸗ 
ſtande herausſehnt. Er iſt nun einmahl zu niederge⸗ 
treten, zu abgeſtumpft fuͤr jedes edlere Gefuͤhl, und 
unter den Geißelhieben des ſchrecklichen Kantſchuhes 
zu ſehr (wenn ich mich fo ausdrucken darf) ent⸗ 
menſcht, um noch Sinn fuͤr eine frohere Exiſtenz zu 
haben, um es nur zu wagen, eine ſolche zu ahnden, 
zu wünſchen, zu hoffen. So ſcheint er nur mit ſei⸗ 
ner traurigen Lage zufrieden, er iſt es aber nicht, er 
kann es nicht ſeyn. Davon zeugt ſchon ſeine Phy⸗ 
ſiognomie. Auf feiner Stirn ruhet die Falte leidender 
Menſchheit, die ſich mit jeder Stufe ſeines Alters tie⸗ 
fer 


— 
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fer graͤbt und ihre Umriſſe von Vater und Mutter auf 
den Saͤugling forterbt. Davon zeugt auch ſeine bit⸗ ö 
tere Armuth mit allen ihren traurigen Umgebungen. 
Sehr wahr iſt's, was Kaufe ) als Augenzeuge 
hierüber bemerkt hat: „Armuth und Sklaverei, ſagt 
er, haben allenthalben eben daſſelbe nackte, ſtinkende, 
haͤßliche Gefolge. In Polen faͤllt dem Menſchenbeob⸗ 
achter votzuͤglich in dieſer Hinſicht auf: das Kriechen⸗ 


de im Aeußern, Verwilderung im Innern, außerſte | 
Anſtrengung, ſo bald die Inſignien der Allgewalt — 1 
der Kantſchuh — gezeigt werden, und orientaliſche 
Faulheit, ſo bald dieſes wegfaͤllt, Eutaͤußerung aller 
Beduͤrfniſſe, Verkruͤppelung des gemeinen Menſchen⸗ 
verſtandes, Ausrottung jeder edlen Empfindung, thie⸗ 
riſche Stumpfheit faſt gegen Alles, den Branntwein 
ausgenommen; daher vorzuͤglich Beſoffenheit, Vernach⸗ 
laͤſſigung der Kultur, der Geſundheit; daher magere 
Geſichter oder haͤßliche Schleimphyſtognomien, Unflath, 
Geſtank, lumpichte Kleidung, Ungeziefer. Dies iſt die 
ſcheußliche Begleitung, welche in Polen den gemeinen 
Mann faſt altenthalben, hier mehr, dort weniger, um⸗ 
giebt“; dies war, bis auf die Zeit der doppelten Preu⸗ 
ßiſchen Beſitznehmung, ſetze ich hinzu, auch in Suͤd⸗ 


) S. deſſen Nachrichten über Polen, Theil 7, S. 165, 
H 
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Preußen und Neu⸗Oſtpreüßen das traurige Loos faſt 
aller Bauern, jedoch mit Ausnahme der zu den Kron⸗ 
gütern und Staxroſteien gehoͤrigen koͤniglichen Bauern, 
und noch mehr der ſo genannten Deutſchen oder freien 
Bauern, die freilich, zumahl die letztern, ein mehr oder 
weniger ertraͤgliches Schickſal hatten, deren Anzahl 
indeß im Ganzen nur geringe iſt, und mit jener der 
adlichen oder Erb Bauern nicht verglichen werden kann. 
Heil und Segen alſo über alle die Regenten, die, wie 
Friedrich Wilhelm II. und unſer jetzt regierender ge⸗ 
rechter und huldreicher Koͤnig Friedrich Wilhelm III., 
das traurige Schickſal von Hunderttauſenden von Leib⸗ 
eigenen in ihren Staaten, auf die eine oder die andre 
Art, von oben herab verbeſſern und erleichtern ). Es 


„) Aber Heil und Segen auch uͤber alle die Behoͤrden und 
Grundherrſchaften, die der Landes-Regierung wil⸗ 
lig dazu die Hände bieten! Heil und Segen auch uͤber die 
einzelnen Menſchenfreunde, die in ihrer einge⸗ 
ſchraͤnktern Sphäre — ſey's durch Reden, oder in Schrif⸗ 
ten — fi mit Warme und Nachdruck der leidenden durch 
Sklaverei und Leibeigenſchaft ſo tief erniedrigten Menſch⸗ 
heit wohlwollend annehmen, und als ihre Fuͤrſprecher das 
große Publikum für die moͤglichſte Erleichterung jener 
zahlreichen und ehrwuͤrdigen Menſchenklaſſe zu intereſſiren 

uchen. Dies thut der edle, unermuͤdete Wilberforee 

in England für die Neger Sklaven in Amerika; dies 
that der brave Merkel, mehr in unſerer Naͤhe, für feine 
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iſt fuͤr dieſen Zweck auch in dieſen Provinzen ſchon 
viel geſchehen; und was geſchehen iſt, buͤrgt Dafür, 
daß kuͤnftig noch ein Mehra geſchehen werde. 


Die letzte Hauptklaſſe der Einwohner dieſer Pro⸗ 
vinzen machen die hier recht einheimiſchen und uͤber⸗ 
aus zahlreichen Juden aus. Sie bewohnen vorzuͤglich 
haͤufig die kleinern Staͤdte, halten ſich aber auch in den 
größern Städten und auf dem platten Lande auf, und gez 
nießen hier mehr Freiheiten und Vorrechte, als in ir⸗ 
gend einem andern Lande, England und Holland 
etwa ausgenommen. Sie naͤhren ſich nicht bloß 


Landsleute, die Letten in Liefland. O Merkel, Mer⸗ 
kel! Du haft Dir durch Dein meiſterhaftes Werk: die 
Letten ic ein gloßes Verdienſt un die Menfchheit erwor⸗ 
ben; Du haſt Dir ſelbſt damit ein ſchoͤnes Denkmahl errich⸗ 
tet; Du haft eine Buͤrgerkrone verdient. Aber wenn Du 
dieſe auch nicht erhalten ſollteſt: ſo lohne Dir der Dank 
jedes biedern Menſchenfreundes, und der hoͤher re Beifall 
Gottes, des allgemeinen Vaters bey Hohen und Niedern, 
der Freien und Sklaven; ſo lohne Dir Dein eignes Herz, 
und die erfreuliche Erfahrung, daß Dein Werk für Dein 
Vaterland nicht ohne Erfolg blieb. Schon lüfter mau auch 
in Liefland, wie neuere Nachrichten melden, immer mehr 
das eiſerne Joch der Leibeigenſchaft und Sklaverei, und 
man thut wohl daran, denn ſonſt moͤchte wuͤthige Ver⸗ 
zweiflung es fruͤher oder ſpaͤter gewaltſam zerſprengen. 
H 2 
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vom Handel, ſondern auch von allerlei Profeſſionen, 
Pachtungen und Arenden, wie ſie denn z. B. die mei⸗ 
ſten Schenkkruͤge und Wirthshaͤuſer hier zu Lande in 
Pacht haben, treiben überdies, in Ermangelung wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Aerzte, Wundaͤrzte und Geburtshelfer, der⸗ 
gleichen hier bis zur Preußiſchen Beſitznehmung ſehr 
ſelten waren, allerlei medieiniſche und chirurgiſche Pfu⸗ 
ſchereien, halten auch kleine Apotheken, worin ſie zum 
Theil die Arznei, freilich ſchlecht genug, ſelbſt praͤpa⸗ 
riren, laſſen ſich als Kommiſſionaͤrs gebrauchen u. d. m. 
Kurz, ſie treiben hier uͤberall ihr Weſen, und ſind ſon⸗ 


derlich das fac totum beim hieſigen Adel, deſſen Ge 


fchäfte großen Theils durch ihre Hände gehen. Bei 
fo vielfachen Zweigen der luerativen Induſtrie iſt's wohl 
ſehr natuͤrlich, daß mehrere juͤdiſche Haͤuſer ſich hier 
in großem Woͤhlſtande befinden und ein anſehnliches 
Vermoͤgen beſitzen; aber die allermeiſten hieſigen Juden 
haben denn doch ein gleiches Schickſal mit den gemei⸗ 
nen Buͤrgern und Bauern, ſie ſind eben ſo arm, und 
leben noch wohl unreiner und ſchmutziger, als jene. 
Es iſt ein abſcheulicher Anblick, hieſige gemeine Juden⸗ 
Familien in ihren Wohnungen zu ſehen. Mehrere der⸗ 
gleichen Familien, ſammt den vielen Kindern, ſind oft 
in einem engen ſcheußlichen Loche gleichſam eingepoͤkelt. 
Halb nackend und mit allen moͤglichen Arten von Aus⸗ 
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ſchlag, Ungeziefer und Schmutz bedeckt, liegen ſie in 
einander gedraͤngt, und haben kaum ſo viel Raum, 
daß fie alle aufrecht ſtehen koͤnnen, und der in ſolchen 
Judenwohnungen allgemein verbreitete peſtilenzialiſche 
Geſtank übertrifft alle Beſchreibung, und ſchreckt auch 
ſelbſt den entſchloſſenern und minder ekelhaften Mann 
ſchon von weitem zuruͤck. 6 

um den Charakter und die Sitten einer Na⸗ 


tion nur einigermaßen treffend zu ſchildern, muß man 
die Züge zu einem ſolchen Gemaͤhlde nicht aus den er⸗ 
ſten Regionen derſelben, nicht in den Pallaͤſten der 
Großen und in Reſidenzſtaͤdten aufſammeln; denn dieſe 
ſind ſich in allen Gegenden faſt ganz gleich, oder doch 
ſehr ahnlich; man muß vielmehr zu den mittlern und 


niedern Klaſſen der Einwohner hinab ſteigen, und bei 
dieſen etwas aufmerkſamer verweilen. So auch bei 
Suͤd⸗Preußen und Neu⸗Oſtpreußen. Der hieſige hohe 
und reiche Adel iſt faſt durchgängig durch Franzoͤſiſche a 
Gouverneurs gebildet — er hat auf feinen’ Reiſen ins 
Ausland ſich mit den Sitten und mit dem Tone der 
kultivirteſten Reſidenz⸗ und anderer großen Städte Eu⸗ 
ropens zu ſehr familiariſirt, als daß in ſeinem Cha⸗ 
rakter und ſeiner Lebensweiſe die eigenthuͤmlichen und 
nationellen Zuͤge nicht mehr oder weniger verwiſcht 
und unkenntlich geworden ſeyn ſollten. Und da er uͤber⸗ 
9 3 
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dies ungeheure Einkünfte beſitzt, fo lebt er ganz auf 
dem Fuße der reichen Lords, Duͤcs, Marquis und des 
ſonſtigen hohen Adels in England und andern Laͤndern, 
und es hevvfcht in feinen Pallaͤſten der raffinirteſte Lu⸗ 
xus mit feinem ganzen Gefolge, und mit allen den Tu⸗ 
genden und Fehlern, die man überall bei dem hohen 
Adel anzutreffen pflegt. 

Weit mehr Originelles und Nationales findet man 
ſchon bei dem mittlern und niedern Adel in dieſen Pro⸗ 
vinzen. Weniger beguͤtert, als ſeine reichern Mitbruͤ⸗ 
der, ſucht er es dieſen wenigſtens in manchen Stuͤcken 
gleich zu thun. Er haͤlt und wendet viel auf glaͤnzen⸗ 
de Equipagen, gut ſervirte und reich beſetzte Tafeln, 
eine zahlreiche Dienerſchaft in reichen Lioreen u. d. m. 
Aber wie das ehemaͤhlige Polen überhaupt das Land der 
Contraſte iſt, und man hier faſt nirgends etwas ganz 
Ordentliches und Vollendetes findet, ſo kontraſtiren 
hier auch in der Lebensweiſe des mittlern und gerin⸗ 
geren Adels glaͤnzender Luxus und armſelige Duͤrftig⸗ 
keit auf eine ſehr uͤberraſchende Art. Eben der Adli⸗ 
che, der in manchen Stücken fo ſehr brillirt, der in 
einer ſplendiden Karoſſe, mit Sechſen beſpannt, zum 
Beſuch bei ſeinem Nachbar hinrollt, auf deſſen Tiſche 
man mehrere Gaͤnge, jeden von 6 Schuͤſſeln ), das 


„ Aber bei allen dieſen vielen Gerichten muß ein Deutſcher 
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Schuͤſſelwerk ſelbſt von Silber, und das Service von 
ſchoͤnem netten Steingute erblickt, der mehrere arme 
Adliche als Kommiſſarien und Amtleute in ſeinem 
Dienfte hat, eben dieſer wohnet übrigens in einem 
armſeligen hoͤlzernen und von Lehm gekleibten Hauſe 
(denn adliche Schloͤſſer, wie in andern Landern, fin⸗ 
det man hier nur ſehr ſelten), mit deſſen äußerer Ge⸗ 
ſtalt das Innere, z. B. die nur von kohen Brettern 
zuſammen geſchlagenen, nicht einmahl mit Schloͤſſern, 


ſondern nur mit Klinken verſehenen Thuͤren, die klei⸗ 


nen mit Papier verklebten Fenſter, die buntſcheckig, 
aber armſelig kapezirten Wände, und das Ameublement 
von elenden Stühlen, Schemmeln, Tiſchen u. ſ. w., 
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doch oft hungrig vom Diſche aufſtehen, und dies hat feinen 
Grund in demEigenthimtichkeiten. der Polniſchen Ko⸗ 
chere i. Alles Fleiſch pflegt hier etwas hart gegeſſen zu 
werden, und Knoblauch) Zwiebeln und Pfeffer verderben 
die meiſten Gerichte. Das Beſte find fast immer noch die 
Blüten. Zwei Stucke findet man aber in dem vormahligen 
Polen ſo vorzuͤglich, als nirgends, und zwar das Brot 
und den Kaffe”. Das Brotmehl iſt ſchoͤn, und wird mit 
Molken eingeteigt, wodurch das Brot einen ſehr nahr⸗ 
haften, delikaten Geſchmack erhält. Der Kaffe' iſt unge⸗ 
meint klar und ſtark, die Sahne außerſt fett; daher trinkt 
man auch nicht mehr als eine Schale. Jeder ſchſecht 

Kaffe' heißt hier ein Deutſcher, oder auch ein Se her 
Kaffe', S. Kauſchs Nachrichten über Polen, Th. x. S. 68. 
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vollkommen zuſammen ſtimmen. Aber eben dieſer Kon⸗ 
traſt iſt charakteriſtiſch, eben ſo charakteriſtiſch, als ein 
gewiſſer von vorigen Zeiten her dem mittlern und nie⸗ 
dern hieſigen Adel noch anklebender Stolz, der vor⸗ 
mahls oft, ſelbſt arme dienende Adliche vermochte, 
bei einer nahe bevorſtehenden Koͤnigswahl auf eine Zeit 
lang ihren Dienſt zu verlaſſen, aus weiter Entfernung 
zum Wahlfelde zu eilen, um den Koͤnig mitzuwaͤhlen, 
oder um — wohl gar ſelbſt auf den Thron erhoben 
zu werden: Uebrigens zeichnet ſich der Polniſche Adel 
durch mehrere ſehr ſchaͤtzbare Tugenden aus, wohin 
man vorzuͤglich Gaſtfreundſchaft, per ſoͤnliche 
Bravour, Vaterlandsliebe, liebreiches Be⸗ 
tragen der Maͤnner gegen ihre Gattinnen u. 
dgl. m. rechnen muß; nur Schade, daß dieſe Tugen⸗ 
den durch ſo manche auffallende Laſter und Fehler, z. 
B. durch Härte gegen feine Untergebenen und 
Unterthanen, durch das haͤßliche Laſter der Trunk⸗ 
liebe „) u, dgl. verdunkelt und entſtellt werden. 
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) Dies Laſter herrſcht in dieſen Gegenden bei Hohen und 
Niedern faſt allgemein; der Reichere trinkt Bier, und 
vorzüglich guten und ſchlechten Ungar Wein, der Aermere 
muß ſich mit Branntwein begungen. Man muß darüber 

erſigunen, wie viel von dieſen Getränken mancher Pole 
vertragen kann — zehn, zwoͤlf und noch mehr Quart Wein 
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Rehrere fo. eben dem Adel zugeſchriebene Tugen⸗ 
den und gute Eigenſchaften laſſen ſich auch mit allem 
Rechte den Bürgern und Bauern nachruͤhmen, wie 
dieſe z. B. in dem letzten Inſurrektionskriege auch ihre 
Bravour, Tapferkeit und Vaterlandsliebe 
hinlaͤnglich bewaͤhrt haben. Ueberhaupt iſt hier der 
gemeine Mann bei aller ihm vorgeworfenen Stupiditaͤt 
doch nicht ohne naturliche Anlagen und Fähigkeiten; 
es giebt hier vortreffliche Kutſcher, gute und gewandte 
Bediente, und Leute genug, die in Manufakturen und 
Fabriken, beim Wagenbau und andern mechaniſchen 
Arbeiten ſehr nuͤtzlich zu gebrauchen ſind; aber freilich 
— was hilft der Keim, wenn er nicht gepflegt und 


entwickelt — was die beſte Natur-Anlage, wenn fie 
nicht weiter ausgebildet wird; und daran fehlte es, 
leider! hier bisher ganz. 

Auch empfiehlt ſich die Moralitaͤt der hiefigen nie⸗ 
dern Volksklaſſen noch durch unbedingten Gehor⸗ 
ſam, Keuſchheit und Geſchlechtsenthaltſam— 

keit, Ehrlichkeit und ziemliche Seltenheit der 


nehmen manche Polen in einem Nachmittage auf ſich. Da⸗ 
her werden auch die meiſten, und ſelbſt die wichtigſten Ge⸗ 
ſchaͤfte, Proeeſſe u. dgl. in einem halben, oder wohl gar 
ganzen Rauſche abgemacht; und dies kann Nichts anders, 
als viele Unordnungen, zur Folge haben, 
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Diebftähle, fleißige Beſuchung des oͤffentli⸗ 
chen Gottesdienſtes, fo wie überhaupt durch Re⸗ 
ligiofität, die aber freilich oft genug mit aberglaͤu⸗ 
biſcher Bigotterie vermiſcht, oder wohl ganz in dieſe aus⸗ 
geartet iſt. Aber groͤßer und zahlreicher, als das Regif⸗ 
ter der Tugenden des hieſigen gemeinen Mannes, iſt 
noch das feiner Fehler und Laſter. — Nicht ohne 
Grund wirft man ihm Faulheit, Liederlichkeit, 
Unreinlichkeit, Trunkliebe, Härte gegen die 
Seinigen, ungezähmten Zorn gegen Belei⸗ 
diger von ſeinem Stande — ein gewiſſes krie⸗ 
chendes Weſen — Mißtrauen, beſonders ge⸗ 
gen die Deut ſchen — Starrſinn u. d. m. vor. 
Lauter Fehler, derentwegen er aber mehr hemitlei⸗ 
det als verachtet zu werden verdient, weil ſie alle⸗ 
ſammt ihren Grund in der druckenden Sklaverei und 
in der traurigen, armſeligen aͤußern Lage haben, wor⸗ 
unter der gemeine Mann bisher ſeufzte. Dies iſt hier 
die wahve Buͤchſe der Pandora, dies die Quelle alles 
Unheils; — man verſchließe und verſtopfe ſie, und 
gleich wird Alles anders und beſſer ſeyn. Man ſieht 
es ja an den, zumahl Deutſchen, Einwohnern der lö⸗ 
niglichen Städte, fo wie auch an den hier anfäßigen 
freieren Deutſchen, ja ſelbſt auch an den von mehreren 
Erbherren freigelaſſenen nationalen, Bauern, wie maͤch⸗ 
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tig das Gefühl einer geſetzmaͤßigen Freiheit und der 
Beſitz eines ſelbſt erworbenen Eigenthums auf die 
Renfchen wirkt, wie ſehr dieſe ſich von ihren leibeige⸗ 
nen Mitbrüdern zu ihrem Vortheile unterſcheiden, und 
ſich den Einwohnern anderer mehr kultivirten Laͤnder 
in jeder Abſicht naͤhern. — Uebrigens kenne ich kein 
treueres und treffenderes Gemaͤhlde von den koͤrperlichen 
und geiſtigen Anlagen, von den Sitten, der Lebensart, 
den Vergnuͤgungen und der haͤuslichen Verfaſſung der 
hieſigen Einwohner, als das, was Herr General⸗Chi⸗ 
rurgus Murſinna in feinen neuen mediciniſch⸗chi⸗ 
rürgiſchen Beobachtungen S. 531 f. f. davon entwor⸗ 
fen hat. Ich laſſe dieſe ganze Stelle hier mit abdruk⸗ 
ken, weil fie alles erſchoͤpft, was ich daruͤber noch 
weiter beibringen koͤnnte. Herr Murſinna ſagt dort: 
„Ss ſchoͤn und fruchtbar das Land iſt, ſo ſchoͤn 
und wohl gebaut find die Menſchen. So wohl Män⸗ 
ner als Weiber ſind alle ſo gut gebaut, daß ich nie 
ſchoͤnere Menſchen geſehen habe. Auch ſind fie ſtark 
von Koͤrper, und mehr groß als klein. Die mehreſten 
Menſchen ſind blond, haben ſchoͤne, große, blaue Au⸗ 
gen, und Zaͤhne ohne Vergleich. Ich habe ſie nie von 
der Schoͤnheit geſehen, wie ſie hier allgemein ſind. Ich 
habe den Bauern oft Geld gegeben 5 damit ſie lachen 
und den Mund öffnen möchten, um mich an den ſchoͤ⸗ 
nen Zaͤhnen zu ergoͤtzen. 
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Auch haben ſie von Natur Talent. Ihre ſchlechte 
Erziehung und Sklaverei hat ſie aber im Druck und 


in einer auffallenden Dummheit erhalten. Eine Luſt 
iſt es, einen Polniſchen Bauer fahren zu ſehen. Er 
hat weder Zuͤgel, noch Sattel, ſondern ein Paar Stricke, 
die er ſtatt jenes gebraucht, ſchwingt ſich auf das un⸗ 
geſattelte Pferd, und faͤhrt ſchneller und beſſer, als 
man es in Deutſchland gewohnt iſt. — 

Bei dieſer großen Fruchtbarkeit des Landes und den 
guten natuͤrlichen Anlagen ſeiner Bewohner koͤnnte es 
allerdings jetzt ſchon ſehr gluͤcklich, volkreich und wohl⸗ 
habend ſeyn; indeſſen verhindern dies mancherlei Ur⸗ 
ſachen, fo daß das Land wirklich atın an Menſchen, 
und groͤßten Theils — den vornehmen Adel ausgenom⸗ 
men — an Gluͤcksguͤtern, und reich an Kruͤppeln iſt. 

Eine der weſentlichſten Urſachen liegt in den Men⸗ 
ſchen ſelbſt, in ihrer. fehlerhaften Lebensart und in ih⸗ 
ren ſchlechten Sitten. Der Pole iſt faul und traͤge, 
arbeitet entweder nur aus Zwang, oder zur hoͤchſten 
Nothdurft. Ueberdies war der Bauer bisher ein Leib⸗ 
eigener des Edelmanns, folglich ein wahrer Sklave. 
Für feinen Edelmann mußte er, ſammt feiner Frau und 
ſeinen Kindern, ſechs Tage in der Woche, vom Mor⸗ 
gen bis zum ſpaͤten Abend, des Sommers und Win⸗ 
ters, arbeiten, ſeine Felder beſtellen, ſeine Scheu⸗ 


Achter Abſchnitt. 125 


nen füllen, dreſchen, Holz fahren, hauen u. ſ. w. 
Es blieb ihm daher keine Zeit zur Arbeit fuͤr ſich 
uͤbrig, als die Nacht und der Sonntag. Daher fin⸗ 
det man auch die hieſigen Einwohner des Nachts mit 
der Bearbeitung ihrer Felder oder ihres Hausweſens 
beſchaͤftigt. Dies entkraͤftet fie, macht fie muthlos, 
und koͤdtet jeden Trieb, ihren Zuſtand zu verbeſſern, 
oder etwas zu erwerben. Deshalb iſt auch der Land⸗ 
mann durchweg blutarm; hat kein Hausgeraͤth, keine 
Betten noch Leinen, und erwirbt nur täglich ſo viel, 
daß er ſein Leben friſten kann. Seine Nahrungsmittel 
beſtehen groͤßten Theils aus Suppen von Brot und 
Kleien und aus Capuſta. Dies iſt Weißkraut, das ſie 
einſaͤuern und Winter und Sommer eſſen. Anderes 
Gemuͤſe bauet er nicht, kennet er kaum. Daher findet 
man auch ſelten hinter dem Bauerhauſe einen Obſt⸗ 
baum, noch weniger Fruchtgaͤrten. Die Haͤuſer ſelbſt 
ſind klein und ſchlecht gebauet, und alle mit ſchwarzem 
Stroh bedeckt, ſo daß der Anblick der Doͤrfer traurig 
und ſchrecklich iſt. In ſolchem Hauſe findet man ſel⸗ 
ten mehr als eine kleine niedrige Stube und eine aͤhn⸗ 
liche Kammer, mit einem kleinen kaum ſichtbaren Fette 
ſter verſehen. "Ställe und Scheunen haben ſie aͤußerſt 
ſelten; daher herbergt das Vieh, die Kuh, Ziege, 
Schweine, der Hund und alles Federvieh, mit den 
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ſaͤmmtlichen Einwohnern des Hauſes, in der einen 
kleinen ſchmutzigen Stube, die nie gereinigt oder ge⸗ 
luͤftet wird. In dieſer Stube ſteht nun beſtaͤndig ein 
großes Faß Capuſta, ihrem: jährlichen Vorrath, der 
einen abſcheulichen Geſtank verbreitet; dieſer wird da⸗ 
durch noch vermehrt, daß alles Federvieh des Nachts 
auf Brettern uͤber dem Steinofen ſitzet und dieſen 
ſtets bemiſtet. Hiezu koͤmmt nun die Ausduͤnſtung der 
großen und kleinen Menſchen und des Viehes; folg⸗ 
lich iſt die Luft aͤußerſt unrein, faſt mephitiſch. Sie 
würde es noch mehr und peſtartig ſeyn, wenn nicht in 
jeder Stube ein Kamin wäre, in welchem Winter und 
Sommer faſt Tag und Nacht Holz gebrannt wird, 
wodurch die Luft einigermaßen verbeſſert und unſchaͤd⸗ 
licher wird. ö 

Des Nachts liegen alle dieſe Menfchen mit dem 
Vieh an der bloßen Erde; hoͤchſtens auf Lumpen mit 
Laub gefüllt. Die mehreſten entkleiden ſich daher nie, 
ſondern die Maͤnner bleiben mehrentheils den Winter 
wie im Sommer in ihren Schafspelzen und Pelzmuͤt⸗ 
zen. Strümpfe kennt der Bauer nicht, ſondern um⸗ 
wickelt ſeine Fuͤße im Winter auf Reiſen mit Stroh, 
und faͤhrt damit in die großen, ſchlechten, mit Eiſen 
beſchlagenen Stiefeln. Auch die Weiber tragen groͤß⸗ 
ten Theils ähnliche Pelze. Die Kinder gehen mehren⸗ 
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theils nackend. Ich habe ſehr oft alle Kinder des 
Dorfs bei der ſtrengſten Kaͤlte im Schnee barfuß, 
und, außer einem zerriſſenen Hemde, nackend laufen 
und frohlockend ſpielen ſehen. Gewaſchen und ge⸗ 
kaͤmmt wird nie; ja, der gemeine Pole, außer den Ein⸗ 
wohnern der wenigen Dauptflädte, kenut keinen Kamm, 
daher fie unbeſchreiblich viel Ungeziefer naͤhren. 

Der Sonntag iſt ganz fuͤr den gemeinen Mann; 
den er auch vecht fuͤr ſich, nach feiner eigenen Weiſe 
genießt. Die Geiſtlichen ſorgen, daß er die Meſſe be⸗ 
ſuchen muß; dies thut er auch heilig. Da faſt in 
ganz Polen nur des Sonntags Markttag iſt; ſo bringt 
er dann das Wenige, was er uͤbrig hat, als Getreide, 
Vieh und beſonders ein Fuͤderchen Holz, nach der naͤch⸗ 
ſten Stadt zum Verkauf fü dahin ihn feine, Frau und 
Kinder begleiten. Dies verkauft er erſt, geht dann 
mit der Familie in die Meſſe, betet mit einer wahren 
Heiligkeit ſeinen Roſenkranz, und kniet nicht nur da⸗ 
bei, ſondern wirft ſich oft an den Erdboden und kuͤßt 
ihn, lauſet ſich aber auch mitunter, und wirfe dann 
das reichlich erhaſchte Ungeziefer um ſich, daher man 
neben ihnen Gefahr laͤuft, bevoͤlkert zu werden, wie 
mir dies denn die erſten Mahle begegnete. Nachdem er 
ſo ſeinem Gott und Geiſtlichen ein halbes Stuͤndchen 
gedient hat, geht er mit ſeiner Familie ins Wirths⸗ 
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haus. — Ein Polniſcher Krug iſt uͤber alle Vorſtel⸗ 
lung ſchlecht und nicht zu beſchreiben. — Hier ver⸗ 
ſaͤuft er größten Theils alles geloͤſete Geld in Brannt⸗ 
wein — den alle Polen in einer unglaublichen Menge 
trinken — tanzt dann mit ſeiner Gattinn durch die 
Straßen und ſo nach Hauſe, wenn er nicht viel geloͤ⸗ 
ſet hat. Im andern Fall ſaͤuft er aber fo lange, bis 
er entweder im Hauſe oder vor der Thuͤr umfaͤllt. 
Hier entledigt er ſich groͤßten Theils oben und unten 
von ſeinem Ueberfluſſe, und bleibt darin ſchlafend, kuͤr⸗ 
zer oder laͤnger, im Hofe oder auf der Straße, liegen, 
bis er ausgeſchlafen und ſich ermuntert hat. Dann 
ſchlaͤgt er ſich vor den Bauch, ſtreicht ſeinen Bart, 
lobt den Wirth und deſſen Branntwein, und ſchreitet 
arm aber glücklich (2) und gravitaͤtiſch aus der Stadt. 
Dieſe Scene habe ich alle Sonntage und in allen Staͤd⸗ 
ten ſehr haͤufig geſehen. Er koͤmmt alſo eben ſo arm 
zu Hauſe, wie er ausging. Daruͤber iſt er unbekuͤm⸗ 
mert, denn einmahl gehoͤrt ihm weder ſein Haus, noch 
ſein Vieh, noch ſein Feld. Dies hat ihm alles der 
Edelmann gegeben. Folglich verbeſſert er auch nichts 
darin und denkt an keinen Vorrath, weil er taͤglich 
Gefahr laͤuft, aus dem Hauſe geſtoßen zu werden. 
Dieſe unglückliche Gewohnheit und die Gewalt 
des Edelmanns hat dieſe Menſchen immer in der Traͤg⸗ 
heit 
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heit und Liederlichkeit, und das ganze ſchoͤne Land in 
der Armuth, Unreinlichkeit und Dummheit erhalten. 
Zu letzterer hat die Geiſtlichkeit nicht wenig beigetra⸗ 
gen, die das Volk, ihres Vortheils wegen, nicht nur 
in einer unglaublichen Unwiſſenheit, ſondern auch in 
einem nie geſehenen, nicht einmahl vermutheten Aber⸗ 
glauben erhaͤlt. . | 

Auch der größte Theil der vornehmern Polen, die 
Edelleute, find davon nicht ausgeſchloſſen. Eben fo 
haben dieſe im Ganzen den naͤmlichen Charakter der 
eben beſchriebenen gemeinen Polen. Sie ſind bigott, 
folglich aberglaͤubig, dumm, faul und uͤppig. 

Der Edelmann — wenige ausgenommen — thut 
nichts als eſſen, trinken, und dies im hoͤchſten Grade, 
ſchlafen, ſpielen und buhlen. Seine Speiſen ſind de⸗ 
nen des Landmanns ganz entgegengeſetzt. Er ißt viel 
Fleiſch, alles aber hart, nicht gar gekocht. Dieſer⸗ 
wegen, und weil ſein Eſſen ſchlecht bereitet, alles mit 
Knoblauch, Zwiebeln und Meerrettig vermiſcht und 
ſehr ſtark gewürzt iſt, mochte ich aͤußerſt ungern ſein 
Gaſt ſeyn, ob er mir gleich zuweilen zwanzig Schuͤſ⸗ 
fein, und alles in ſilbernem Geraͤthe, vorſetzte. 

Dieſe Mahlzeit verſchlingt er in einer ungewoͤhn⸗ 
lichen Geſchwindigkeit. Ich habe zuweilen die größten 
und reichſten Tafeln binnen einer halben Stunde em 
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den ſehen. Das Vorlegen und Wegnehmen geſchieht 
von der großen Menge Bedienten in ſolcher Geſchwin⸗ 
digkeit, daß es mir unbegreiflich ſchien und der Ta⸗ 
ſchenſpielerei glich; daher habe ich auch, weil ich gern 
rede und in großer Geſellſchaft langſam eſſe, mehren⸗ 
theils dieſe Tafeln hungrig und verdrießlich verlaſſen. 
Ein Grund zu der Verderbung ihres Magens und 
endlich ihrer Eingeweide. 

Getrunken wird wenig bei Tiſche, aber deſto mehr 
nachher. Bis ſpaͤt in die Nacht wird unaufhoͤrlich ge⸗ 
ſoffen, und mehrentheils guter oder ſchlechter Ungar⸗ 
wein. Dazwiſchen wird auch Bier getrunken. Der 
weniger reiche Edelmann trinkt nichts als Bier und 
Branntwein, vom Morgen bis in die Nacht, und zwar 
in ſolcher Menge, daß es fuͤr einen Deutſchen alle 
Vorſtellung uͤbertrifft. Auch der gemeine Pole ſaͤuft 
gern Bier. Da er dies aber nicht in Menge haben 
kann, ſo ſaͤuft er lieber Branntwein. Hiedurch wird 
ſo haͤufig der Grund zu chroniſchen Krankheiten gelegt. 
Die verheiratheten Weiber find groͤßten Theils co: 
quet; dagegen die Maͤdchen keuſch und ſehr zuruͤckhal⸗ 
tend. Daher iſt es ein ſeltener Fall, daß ein Polni⸗ 
ſches Maͤdchen von guten Eltern oder gar von Fami⸗ 
lie beſchwaͤngert wird. Ganz anders verhält ſichs auf 
dem Lande; da hier der Edelmann voͤllig Herr ſeiner 
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Unterthanen iſt, ſo ſtehen auch alle Maͤdchen und Wei⸗ 
ber zu feinem Befehl, wie einem Tuͤrkiſchen Baſſa.“ 
So weit Herr Murſinna! i 

Sehr begreiflich iſt die ganz originell unordentli⸗ 
che und ſchmutzige Lebensart des gemeinen Mannes in 
dieſen Gegenden der Grund und die Quelle von man⸗ 
chen hier herrſchenden endemiſch en und andern 
Krankheiten. Dahin darf man vor andern als 
National-Uebel den Weich ſelzopf (plica Polonica) 
rechnen. Zwar will Herr Murſinna den Weichſelzopf 
nicht einmahl fuͤr eine eigentliche Krankheit angeſehen 
wiſſen, weil er nichts (2) zur Sterblichkeit beiträgt, 
ſondern die hiefigen Einwohner, wie ſte ſelbſt glauben, 
vielmehr geſund erhaͤlt; aber es iſt doch immer ein 
ſehr ſchmerzhaftes, auch gefährliches Uebel *“) und fo 


) Da gewiß viele meiner Lofer den Weichſelzopf nach ſei⸗ 
ner wahren Beſchaffenheit noch nicht kennen; ſo will ich 
hier die ſehr vollſtaͤndige und genaue Befchreibung. mit 
einruͤcken, die Kauſch in feinen Nachrichten über Polen 
Th. 1. S. 177 f. f. nach de la Fontaine von dieſer 
Polniſchen National-Haar-Krankheit geliefert hat. Es 
heißt dort: „Seit dem vierzehnten Jahrhunderte ſoll ſich 
dieſes Uebel in Polen eingefunden haben. Es bricht oft in 
wenig Augenblicken ſehr leicht, und ohne vorhergegangene 
Symptome gus; noch oͤfter verurſacht es aber vorher ge⸗ 
faͤhrliche Zufaͤlle. Nicht felten erfolgt der Tod nach langen 
großen Leiden, und der Ausbruch kommt gar nicht zu Stan⸗ 
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mag man es denn wohl mit Recht unter der Rubrik 
der hieſigen Krankheiten mit anfuͤhren. Einige Aerzte 


de. Dieſer beſteht in einem kritiſchen Erguſſe irgend einer 
klebrigen Feuchtigkeit in die Haare, die Haare ſelbſt fcheis 
nen dadurch gegen die Wurzeln erweitert zu werden. Auf 
dieſe Art bildet ſich eine Gattung von organiſcher weicher 
Flechte, gleicheinem unauskaͤmmbaren Krepp. Die Flechte 
formiret zuweilen zwei, drei und mehrere kleine uͤbelrie— 
chende Zoͤpfe, welche bald vorn über die Stirn, bald ans 
derwärts herabhangen. Geſchieht der kritiſche Abſatz Ah: 
fing, und zugleich faſt über und über, während daß jemand 
aufgeſetzt iſt, fo nimmt der Weich ſelzopf die Geſtalt der 
Friſur an; dann erſpart man ſich, ſo lange das Uebel dauert, 
das Friſiren, man braucht nur des Morgens die Form et⸗ 
was herzuſtellen und mit Pommade und Puder der Friſur 
ihre Vollendung zu geben. Das Uebel iſt anſteckend; es 
kommt alſo weder von dem Oehlgenuß zur Faſtenzeit, noch 
von der Unreinlichkeit her, ſondern von einem contagidfen 
Keim, der durch die Beruͤhrung eingeimpft wird. Daher 
kommt der Ruf der Hexerei; darum ſagt man, es koͤnne 
gemacht werden. Freilich kann man es durch aͤußere Be⸗ 
ruͤhrung mittheilen; vielleicht mag auch die Beibringung 
des Miasma in einem Trunke Statt finden. Durch Auf 
ſetzung eines fremden Kopfzeuges, ſey es Hut, Muͤtze, 
Haube, und durch den Beiſchlaf, wie auch durch angeſteckte 
Ammen wird dieſes Uebel am gewoͤhnlichſten fortgep tanzt. 
Sehr oft iſt es auch eine angeborne Krankheit. Es wird 
auf ſolche Art auch nach andern Laͤndern durch angeſteckte 
reiſende Polen getragen, und es ſoll zur Zeit der Aug uſte, 
wo ſo viele Polen in Dresden lebten, dort damahls ſchon 
ziemliche Fortſchritte gemacht haben. Kein Stand, kein 
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ö heits⸗-Materie zum Grunde liege, und ſtuͤtzen ſich dar⸗ 


mit Haaren bewachſener Ort iſt von dieſem Uebel befreit; 
die Juden und die gemeinen Leute find aber, eben weil fie 
vor der Anſteckung ſich weniger hüten können, demſelben 
am meiſten ausgeſetzt. Sehr oft wirft ſich Diefes Gift 
auch auf die Nägel der Haͤnde und Fuͤße; fie werden daun 
dick, uneben und hoͤckericht. Die Leiden dieſes Uebels 
werden durch die ungeheure Menge von Laͤuſen, welche ſich 
den Behafteten gufzudringen pflegen, und die faſt nicht 
| wegzuſchaffen find, noch unendlich vermehrt. Nachdem 
dieſer Hrepp lange genung geſtanden hat, wird er ganz trok⸗ 
| ken, und durch bie Verlaͤngerung, welche der Hnarwuchg 
veranlaßt, entfernt er ſich endlich vom Koͤrper, an welchem 
er haͤngt. Dann hört der Weichſelzopf auch auf, einen 
uͤbeln Geruch von ſich zu geben; er wird trocken. Dieſes 
Trockenwerden, dieſe Entfernung, zeigen nebſt ber Geruch⸗ 
loſigkeit den Zeitpunkt, in welchem man denſelben ſicher 
abſchneiden kann. Dies früher zu thun, iſt ſehr gefährlich. 
Jetzt kaun man es ſich alſo erklaͤren, warum ſo viele gera⸗ 
de zu das Abſchneidon aurathen, und andere gerade zu es 
verbieten, beide aber ſich auf ihre Erfahrung hierbei beru⸗ 
fen. Iſt man ungewiß, ob auch das Uebel ſchon feine ganze 
Reife erreicht hat, ſo ſchneidet man den Weichſelzopf nach 
und nach ab. Unterlaͤßt man das Abſchneiden, und wird 
man aufs neue angeſteckt, ſo kann ſich die zweite und auch 
die dritte Kriſis in das bereits vom Kopfe ſchon entfernte 
Haargewirr, oder vielmehr hinter daſſelbe, gegen den Koͤr⸗ 
per zu abſetzen. Auf dieſe Art erhalten manche Perſonen 
Weichſelzoͤpfe, welche mehrere Ellen lang ſind, ſie muͤſſen 
ſie dann in ſackartigen Behaͤltniſſen mit ſich herum tragen; 
O 
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auf, weil man dergleichen auch zuweilen in andern 
Gegenden finde; andere aber glauben wieder, daß er 
nicht von der Natur erzeugt, ſondern vielmehr durch Ge⸗ 
wohnheit gepflegt und erhalten werde. Herr General⸗Chi⸗ 
rurgus Murſinna *) führt für dieſe letztere Meinung 
beſonders folgende 3 Gruͤnde an: Erſtlich finde man 
den Weichſelzopf aͤußerſt ſelten bei reinlichen Polen 
und bei Frauenzimmern — Zweitens bewirke der 
Pole den Weichſelzopf gar oft durch die Kunſt, weil er 
nämlich glaubt, daß er ihn vor allen Krankheiten bes 
wahre, und drittens gaͤbe es Faͤlle, wo man den 
Weichſelzopf ohne allen Schaden abgeſchnitten habe, — 
wenn er gleich ſelbſt bald darauf dieſen letzten 
Beweis merklich modiſtzirt und einſchraͤnket. Viel⸗ 
leicht liegt auch hier die Wahrheit in der Mitte. — 
Vielleicht iſt der Weichſelzopf ein wirkliches Natur⸗ 
übel und Folge von einer eignen Krankheits-Mate⸗ 
rie; aber freilich wird er durch Unreinlichkeit, Gewohn⸗ 
heit, Vorurtheil und Anſteckung erhalten und allgemei⸗ 


denn viele haben ſchon einmahl, das Vorurthell, daß das 
Abſchneiden durchaus ſchaͤdlich ſey. Dieſes Uebel betrifft 
auch Thiere, als Pferde, Ochſen, Kuͤhe, Schafe, Hunde, 
Woͤlfe, u. ſ. w.“ 


) S. deſſen neue medieiniſch⸗ chirurgiſche Beobachtungen 
S. 546 f. f. f 
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ner verbreitet; und ſo koͤnnte denn auch Herrn Mur⸗ 
ſinna's Hoffnung, daß bei der in dieſen Gegenden 
neu eingefuͤhrten beſſern Preußiſchen Polizei, und wenn 
der Pole nicht mehr Tag und Nacht die Pelzmuͤtze tra⸗ 
ge und ſeine Haare taͤglich auskaͤmmen und ſich rei⸗ 
nigen muͤſſe, dies Uebel mit der Zeit ganz aufhoͤren 
und verſchwinden werde, wohl in Erfüllung gehen. 


Auch veneriſche Krankheiten, die man hier 


auch wohl das Warſchauer Uebel nennt, und die 
zuerſt von den feit dem ſiebenjaͤhrigen Kriege hier faſt 
beſtaͤndig cantonnirenden Ruſſiſchen Truppen hierher 
gebracht und weiter verbreitet ſeyn ſollen, herrſchen 
hier in einer ſchrecklichen Allgemeinheit. Herr de la 
Fontaine giebt das Verhaͤltniß derſelben zu allen 
uͤbrigen hier herrſchenden Krankheiten wie 6 zu 10 an. 
Und wenn dieſe Angabe denn auch merklich uͤbertrieben 
ſeyn ſollte: ſo beſtaͤtigt doch auch Herr Murſinna 


— 


die Allgemeinheit dieſes Uebels aufs vollkommenſte, und 


verſichert, daß er dieſe Krankheiten nicht bloß unter 
den Vornehmern, ſondern auch unter dem gemeinen 
Mann, nicht nur in allen Staͤdten, ſondern auch auf 
dem Lande, ja daß er ganze Dörfer und ſelbſt auch 
Kinder davon angeſteckt gefunden habe. Hoffentlich 
wird indeß unter der Preußiſchen Regierung eine beſ⸗ 
ſere mediziniſche Polizei auch dies Uebel, ſo wie man⸗ 
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che andere hier einheimiſche chroniſche und rheumati⸗ 
ſche Krankheiten — die in der Lebensart und haͤusli⸗ 
chen Verfaſſung der hieſigen Einwohner ihren Grund 
haben, immer mehr vermindern, und ſelbſt die auch 
hier zuweilen herrſchenden epidemiſchen Krankheiten, 
die bei dem bisherigen Mangel an Aerzten und ge⸗ 
ſchickter Behandlung, Trotz der abgehaͤrteten Natur 
der Einwohner, ſo viele Menſchen wegrafften, weniger 
ſchaͤdlich und verwuͤſtend machen. Doch genug davon, 
zumahl da uͤber den bisherigen Mangel an guten Me⸗ 
dizinal⸗Anſtalten in dieſen Gegenden noch weiter un⸗ 
ten in dieſem Kapitel ein Mehretes vorkommen wird. 
Die Wiſſenſchaften und ſchoͤnen Kuͤnſte 
haben unter der Regierung des letzt verſtorbenen Königs 
von Polen, Stanislaus Auguſt, in dieſen Gegen⸗ 
den viele Verehrer gefunden, und namhafte Fortſchritte 
gemacht. Der Koͤnig war ſelbſt ein großer Freund der⸗ 
ſelben, und darum ſcheuete er keine Muͤhe und Koſten, 
wiſſenſchaftliche Kultur auch unter ſeiner Nation immer 
allgemeiner zu verbreiten. Doch darf man dergleichen 
nur unter dem gebildetern Theile der Nation, d. h. un⸗ 
ter dem hoͤhern Adel, der hoͤhern Geiſtlichkeit, den ei⸗ 
gentlichen Gelehrten, und der vornehmern und gebilde⸗ 
ten Buͤrgerklaſſe ſuchen, da hingegen die niedern Volks⸗ 
regionen noch uͤberall mit kraſſer Unwiſſenheit bedeckt, 
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und in tiefe Finſterniß vergraben ſind. Inzwiſchen ha⸗ 
ben doch Wiſſenſchaften und Kuͤnſte, ſo wie auch das 
Schul⸗ und Erziehungsweſen durch die Bemuͤhungen 
des Koͤnigs, Stanislaus Au guſt, in den letzten 
Jahrzehenden an Umfang und Ausbreitung gar ſehr ge⸗ 
wonnen, wie ſo viele gemeinnuͤtzige Einrichtungen und 
Anſtalten, z. B. die von dem König angeordnete Erzie⸗ 
hu ugs⸗Kom miffion, die Stiftung der Ritter-Aka⸗ 
demie und des Kadetten-Corps in Warſchau, und meh⸗ 
rerer Schulen fuͤr den jungen Adel in den Provinzen — 
die Verwendung der eingezogenen Jeſuiter⸗ Güter zur 
Verbeſſerung des Schulweſens und der gelehrten Erzie⸗ 
hung uͤberhaupt — die Aufmunterung der ſchoͤnen und 
bildenden Kuͤnſte, der Malerei, Bildhauer⸗ und Vaukunſt, 
ſo wie auch der Muſtk und des Theaters „durch freigebi⸗ 
ge Unterſtuͤtzung, und naͤchſt dem auch die Namen uad 
Schriften ſo vieler ſchaͤtzenswerthen Gelehrten, ei⸗ 
nes Naruf— zewiez (des gelehrten und gluͤcklichen Ue⸗ 
berſetzers des T Tacitus, und des nicht minder gluͤckli⸗ 
chen Bearbeiters der Polniſchen 11 te) Zamo 9 62 
ki, (Verfaſſers des bekannten neuen Geſetzbuches für Po⸗ 
len), von Frieſe, de la Fontaine (Verfaſſers 


der chirurgiſch-mediziniſchen Abhandlungen verſchiede⸗ 


nen Inhalts, Polen betreffend), von Caroſi, Czacki, 
wude Czerwiakowski, Steiner u. ſ. v. a. 
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hinlaͤnglich und zur Genuͤge beweiſen. Sonderlich be⸗ 
kam aber die Polniſche Literatur, waͤhrend des letzten 
Konſtitutions⸗Reichstags, wo die ganze Kraft der Na⸗ 
tion, wie aus einem langen Schlummer, zur vollen le⸗ 
bendigen Thaͤtigkeit erwachte, einen neuen Schwung und 
eine den damahligen Zeitumfiänden angemeſſene Tendenz, 
und man ſtudirte und bearbeitete in dieſer Periode mit 
verdoppeltem Eifer das Staatsrecht, die Geſetzgebung, 
Geſchichte, Beredſamkeit, Philoſophie, Polttik und 
Statiſtik, ſuchte auch die Lehren und Grundſaͤtze dieſer 
Wiſſenſchaften durch Zeitungen, fliegende Blaͤtter, Jour⸗ 
nale Und andere Schriften, ſelbſt unter den mittlern und 
niedern Klaſſen der Nation, in ſtaͤrkern Umlauf zu brin⸗ 
gen, und immer mehr zu accreditiren; eine Operation, 
die ihrer Abſicht auch voͤllig entſprach, und fuͤr die Gruͤn⸗ 
dung der Konſtitution vom zten Mai 1791 und den ra⸗ 
ſcheren Fortgang der Revolution uͤberhaupt, von den 
entſcheidendſten Folgen war. 

So findet alſo die neue Preußiſche Regierung einen 
guten Grund vor, auf dem ſie weiter fortbauen kann. 
Aber dies Weiterfortbauen iſt denn freilich, beſon⸗ 

ders in Ruͤckſicht auf die Kultur der mittlern und niedern 
Staͤnde, auch ſehr noͤthig, und das beſte Mittel dazu 
ſcheint eine immer fortſchreitende Verbeſſerung des 
biefigen Schul-, Erziehungs- und Kirchen⸗ 
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Weſens zu ſeyn. Zwar find die in mehrern groͤßern 
Städten befindlichen, theils katholiſchen, theils proteſ⸗ 
tantiſchen Gymnaſten und hoͤhern Schulanſtalten *) 
ſchon ganz gut eingerichtet, und zum Theil mit ſehr ge⸗ 
ſchickten Lehrern beſetzt, von welchen fo ziemlich alles 
das gelehrt wird, was man in Deutſchland in 
ſolchen Anſtalten abzuhandeln pflegt. Deſto trauri⸗ 
ger aber ſieht es noch mit den niedern Stadt⸗ und 
Landſchulen aus. Denn theils ſind dergleichen nicht in 
zureichender Menge vorhanden, theils ſind ſie, wo es 
auch noch ſolche Schulen giebt, mit ſo elenden und un⸗ 
tauglichen Lehrern beſetzt, daß man ſich freilich nicht 
wundern darf, wenn man hoͤret, daß die aller⸗ 


meiſten Landleute in dieſen Gegenden nicht einmahl leſen 
koͤnnen. Hier eröffnet ſich alfo ein weites Feld zu paͤda⸗ 
gogiſchen Verbeſſerungen aller Art; ein Feld, worauf 
Friedrich Wilhelm III. frohe Saaten und ſegens⸗ 
volle Ernten fuͤr Mit⸗ und Nachwelt hervor rufen kann 
und muß. Und er wird's auch thun, der Guͤtige und 
Gerechte — dafür buͤrgen f eine ſchon bei vielen Ge⸗ 


) Eine Landes Univerſttaͤt giebt's in Sud und Neu⸗Oſt⸗ 
preußen bis jetzt noch nicht, indem die beiden bisherigen 
Polniſchen Univerſitaͤten zu Krakau und Wilna, die 
erſtere an Oeßreich, und die letztere an Rußland gefallen 
find. 
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legenheiten geaͤußerten ſehr richtigen und gelaͤuterten 
Grundſaͤtze über den hohen Werth und den weit greifenden 
Einfluß zweckmaͤßiger Schul⸗ und Erziehungs- Anſtalten 
— dafuͤr buͤrgt die ſorgſame Vaterliebe, die er, fo wie 
gegen alle ſeine Unterthanen, ſo auch gegen ſeine neuen 
Kinder in Suͤd⸗Preußen und Neu⸗Oſtpreußen hegt, 
und bei jedem Anlaß, der ſich ihm darbietet, bethaͤtigt; 
dafur buͤrgt endlich fein und feines ganzen weiten Reichs 
eignes wohlverſtandnes Intereſſe ſelbſt. — Denn 
durch die Beſitznehmung dieſer ſchoͤnen Provinzen, die 
noch dazu unter mancherlei widrigen Umſtaͤnden und 
Eindruͤcken erfolgte, find, wie die Erfahrung lehrt, die 
Herzen der hieſigen Einwohner noch nicht voͤllig mit er⸗ 
obert worden; dieſe muͤſſen noch erſt gewonnen „ natio⸗ 
naliſirt, und an das Preußiſche Intereſſe immer feſter 
gekettet werden. Und da dieſer große Zweck, Trotz al⸗ 
ler angewandten Muͤhe, bei der gegenwaͤrtigen Genera⸗ 
tion wohl nicht — wenigſtens nicht in ſeinem ganzen 
Umfange — erreicht werden dürfte; ſo erfordert es 
ſchon die Politik, den maͤchtigen Hebel der verbeſſerten 
und weiſe geleiteten National⸗Erziehung ſorgſam zu be⸗ 
nutzen, um ſich auf dieſem Wege doch wenigſtens des 
guten Willens der jetzt erſt aufbluͤhenden, ſo wie aller 
nachfolgenden Generationen, zu verſichern. 

Eine ſolche radikale Verbeſſerung des hiefigen Schul⸗ 
und Erziehungs⸗Weſens iſt auch vielleicht ſchon deswe⸗ 
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gen ſehr noͤthig und rathſam, weil fie gerade das kraͤf⸗ 
tigſte Mittel zu ſeyn ſcheint, den vielvermoͤgenden Ein⸗ 
fluß der niedern katholiſchen Geiſtlichkeit zu ſchwaͤchen, 
der noch gar zu groß, und bei den dermahligen Verhaͤlt⸗ 
niſſen vielleicht hier mehr wie anders wo bedenklich if, 
oder unter gewiſſen Umfländen dies doch leicht werden 
koͤnnte. So ganz roh und unwiſſend, wie der gemeine 
Mann hier noch iſt, ſteht er nur zu ſehr in der Gewalt 
feiner Seelſorger, und dieſe koͤnnen ihn leiten, gaͤngeln 
und mißbrauchen, wie fie wollen, weil jenen Alles, was 
dieſe ihm ſagen, fuͤr ein Evangelium und eine Gewiſſens⸗ 
ſache gilt. Dies würde aber nicht mehr der Fall ſeyn, 
wenn das gemeine Volk in den Schulen erſt einen beſſern 
Unterricht empfangen haͤtte. Der mehr oder weniger ge⸗ 
bildete Menſch denkt und prüft ſelbſt — er oͤffuet fein 
Herz und Ohr nicht leicht bedenklichen und gefaͤhrlichen 
Rathſchlaͤgen und Zufliſterungen, — er läßt ſich nicht 
durch jede Vorſpiegelung taͤuſchen — kurz, er han⸗ 
delt uberall mit eigner Ueberlegung, und mit einer 
Selbſtſtaͤndigkeit, welche ihn am ſicherſten vor Abwegen 
und Verirrungen bewahrt, die ihn ſonſt nur gar zu ge⸗ 
wiß ins Verderben geſtuͤrzt haben würden. Aber der 
Menſch, als bloße Maſchine betrachtet, folgt willig je⸗ 
dem Anſtoße, den er von außen empfaͤngt, iſt immer der 
verſchmitzten Verfuͤhrung Preis gegeben, und im Grun⸗ 
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de ungleich gefaͤhrlicher, als der gebildetere, wohl un⸗ 
terrichtete Mann, der, durch eigne Ueberlegung motivirt, 
ſchon genauer abwaͤgt, was zu ſeinem Frieden dient. 
Dies leitet mich auf das hieſige Kirchen- und 
Religiosweſen uͤberhaupt, von dem ich jetzt noch ein 
Mehreres anführen will. Bekanntlich ift hier die ſo ger 
nannte herrſchende Religion die Roͤmiſch-katholi⸗ 
ſche; aber auch die Proteſtanten von beiden Kofeſ⸗ 
ſionen, die Juden, die unirten und nicht unirten 
Griechen in Neu⸗Oſtpreußen und ſelbſt auch die ebenda⸗ 
ſelbſt wohnenden wenigen Tuͤrken, die einen Geiſtlichen 
zu Winksnupie im Kalwariſchen Kreiſe des Bialyſtok⸗ 
kiſchen Kammer Departements haben, genießen hier 
alleſammt Schutz, Sicherheit und eine ungeſtoͤrte Reli⸗ 
gions⸗Uebung. Der reformirten Gemeinden giebt es 
verhaͤltnißmaͤßig nur wenige; ungleich zahlreicher ſind 
aber die Evangeliſch⸗Lutheriſchen Gemeinden in Suͤd⸗ 
Preußen überhaupt, ſonderlich aber in dem Poſenſchen 
Kammer Departement, längs der Schleſiſchen Graͤnze 
herunter, wo ſich, wie ſchon oben angemerkt worden 
iſt, von je her viele Deutſche von dieſer Confeſſion haͤus⸗ 
lich niedergelaſſen haben. Nirgends vielleicht in Europa 
zeigt ſich der Proteſtant neben dem Katholiken in einem 
ſo vortheilhaften Lichte, als eben hier in den Graͤnzſtaͤd⸗ 
ten dieſes Kammer» Departements. Hier iſt das Meiſte 


— 
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Proteſtantiſch, und alles, was proteſtantiſch iſt, iſt 
auch Deutſch nach Sprache und Sitten; daher ſind hier 
auch Deutſche und Proteſtanten gleichbedeutende Na⸗ 
men, daher nennt man hier die proteſtantiſchen Kirchen 
und Geiſtlichen die Deutſchen, die katholiſchen Kirchen 
und Geiſtlichen aber die Polniſchen. — In Abſicht auf 
Kultur und Sitten verhalten ſich die hieſigen Proteſtan⸗ 


ten zu ihren katholiſchen Mitbuͤrgern, wie Deutſche 
Städte zu Polniſchen von gewoͤhnlichem Schlage, und 
zeichnen ſich von dieſer Seite eben ſo ſehr zu ihrem Vor⸗ 


theile aus, als die in neuern Zeiten erbaueten Lutheri⸗ 
ſchen Kirchen zu Warſchau, Poſen, Krotoszyn, 
Zduny u. a. m. a. O. die hiefigen, großen Theils 
hoͤchſt elenden katholiſchen Kirchen, wie man fie in den 
kleineren Staͤdten (von den groͤßeren Staͤdten und deren 
zum Theil praͤchtigen Kirchen iſt hier nicht die Rede) 
und auf dem platten Lande gewoͤhnlich findet, an ein⸗ 
facher edler Wuͤrde und Schoͤnheit bei weitem uͤbertref⸗ 
fen. In Neu⸗Oſtpreußen giebt es uͤbrigens nur eine 
Evangeliſch⸗Lutheriſche Gemeinde in dem Wygryſchen 
Kreiſe des Bialyſtockiſchen Kammer» Departements. — 

Was die hier allgemein Herufchende katholiſche Nez 
ligion anlangt, fo zahlt die Höhere katholiſche 
Geiſtlichkeit, zu welcher die Biſchoͤfe von Gneſen, 
Poſen, Wraclaweck und Plock, die Weihbiſchoͤfe, 
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weltlichen Aebte u. dgl. me gehören, unter ihren Mit⸗ 
gliedern die vortrefflichſten, gebildetſten u. aufgeklaͤrteſten 
Maͤnner, wie man ſie nicht leicht anders wo findet. 
Auch in den mittlern und niedern Regionen der hieſigen 
katholiſchen Geiſtlichkeit giebt es einzelne Mitglieder, 
die ſich durch Gelehrſamkeit und Humanitaͤt vortheilhaft 
auszeichnen, und ihrem Stande alle Ehre machen, 
Aber das ſind nur Ausnahmen von der Regel, denn im 
Ganzen genommen, herrſcht unter der hieſigen ſo 
zahlreichen niedern katholiſchen Geiſtlich⸗ 
keit, d. h. unter den Pfarrern und Moͤnchen vom ge⸗ 
wöhnlichen Schlage, eine kaum glaubliche Unwiſſenheit, 
und ihre Gelehrſamkeit ſchraͤnkt ſich groͤßten Theils auf 
ein wenig Latein ein, ſo viel ſie deſſen zur hoͤchſten Noth⸗ 
durſt für ihr Amt zu wiſſen brauchen. Und mit dieſer 
kraſſen Unwiſſenheit ſteht denn auch ihre Moralität und 
ſittliche Kultur im genaueſten Verhaͤltniß, fo daß gerade 
die Unwiſſenheit und Unmoralitaͤt dieſer Geiſtlichen die 
Haupturſachen find, warum ſich die hoͤhern und gebil⸗ 
detern Klaſſen der hieſigen Einwohner eben fo ſehr zum 
religioͤſen Indiffexentismus hinneigen, als der gemeine 
Mann noch ganz in den traurigſten Aberglauben und in 
die groͤbſte Unwiſſenheit und Bigotterie verſunken iſt. 
Man ſollte es kaum glauben, mit wie vielen ſinnloſen 
Alfanzereien hier noch zum Theil der oͤffentliche Gottes⸗ 
f dienſt 
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dienſt uͤberladen iſt, kaum glauben, wie viele wunder⸗ 
thunſollende Gnadenbilder man hier faſt uberall noch an⸗ 
trifft, kaum glauben, wie zahlreich und gewoͤhnlich hier 
noch die Ablaß⸗ Andachten und Wallfahrten find. Man 
mag reiſen, wann und wo man will, ſo begegnet man 
armen Landleuten, die ſich auf einer Wallfahrt nach ir⸗ 
gend einem heiligen Orte befinden. Wie wenig Sinn 
uͤbrigens der gemeine Mann in dieſen Gegenden noch fuͤr 
einen wahrhaft wuͤrdigen und erbaulichen Gottesdienſt 
und deſſen äußere Umgebungen und Verzierungen habe, 
das leuchtet unter andern aus ſeiner Sorgloſigkeit in 
Betreff der Unterhaltung ſeiner Kirchen hervor. Zwar 
giebt es in Warſchau, Poſen, Kaliſch und meh⸗ 
reren andern angeſehenen Staͤdten der maſſiven, großen 
und zum Theil ſehr ſchoͤnen Kirchen⸗Gebaͤude, groͤß⸗ 
ten Theils aus dem i rten und raten Jahrhundert in Men⸗ 
ge, und die gut meinende Froͤmmigkeit mancher reichen 
Einwohner hat auch in neueren Zeiten hier und da be⸗ 
traͤchtliche neue Gotteshaͤuſer erbauet; aber in den klei⸗ 
neren Staͤdten und auf dem platten Lande ſind die ka⸗ 
tholiſchen Kirchen groͤßten Theils ungemein ſchlecht; nur 
wenige ſind maſſiv, die meiſten hat man von ſo genann⸗ 
tem Schrotholz vor Jahrhunderten aufgerichtet und ſie 
dann noch wohl gar verfallen laſſen, ſo daß fie jetzt mehr 
Scheunen als Gottes haͤuſern ähnlich ſehen. Hierher ges 
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hört eine Anekdote, die der reiſende Lieflaͤnder *) von 
der kleinen Stadt Rawa, in dem Warſchauer Kammer⸗ 
Departement, erzaͤhlt, und die echt Polniſch und eigent⸗ 
lich charakteriſtiſch iſt. Er fand bei ſeiner Durchreiſe in 
dieſer Stadt drei Kirchen, die alle den Einſturz drohten, 
obgleich die eine — noch nicht fertig war. Die beiden 
erſteren, die ganz verfallen waren, gaben die Veranlaſ⸗ 
ſung zur Erbauung der dritten. Dieſe dritte ward bis 
auf das Dach vollendet, das Baugeruͤſt ſtand noch um 
ſie her, aber es faulte. Man gab der Kirche ein Noth⸗ 
dach, und auch dies faulte. Und ſo verſammelten ſich 
damahls die hieſigen Gemeinden zwiſchen bretternen Ver⸗ 
ſchlaͤgen in den beiden alten und in der neuen Kirche, 
welche letztere gefaͤhrlicher zu betreten war, als die bei⸗ 
den alten. — Und doch herrſchte eben in dieſer Stadt 
eine fo abſcheuliche Bigotterie, daß man ungefähr um 
die naͤmliche Zeit in allem Ernſte Willens war, eine un⸗ 
gluͤckliche verruͤckte Frau, die in einem Anfalle von Wahn⸗ 
ſinn eine Hoſtie zertreten hatte, ſammt ihrer ganzen Fa⸗ 
milie zur Ehre Gottes verbrennen zu laſſen; eine Graͤuel⸗ 
ſcene, die zu der eben damahls auf dem letzten Polniſchen 
Reichstage durchgeſetzten neuen Conſtitution ſo gar nicht 
paßte, und die auch durch die Dazwiſchenkunft des huma⸗ 


) Siehe deſſen Reiſen Heft 4, S. 198 f. f. 
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nen Königs noch glücklich abgewandt und damit jene un⸗ 
gluͤckliche Frau mit ihrer Familie von dem ſchrecklichen 
Feuertode gerettet ward. — 

Uebrigens zeichnen ſich unter den hieſigen zahlrei⸗ 
chen Moͤnchsorden und Kloſtergeiſtlichen vor andern die 
Piariſten durch ihre Gelehrſamkeit aus, haben mitun⸗ 
ter geſchickte Mitglieder aufzuweiſen, und betreiben jetzt, 
wie vormahls vor ihrer Aufhebung die Jeſuiten — das 
Schulweſen. Aber nach alle dem, was ich bisher uͤber 
das hieſige Kirchenweſen und die niedere Geiſtlichkeit an⸗ 
gefuͤhrt habe, giebts auch in dieſer Ruͤckſicht hier noch 
viel, viel zu verbeſſern. — 

Von den Sprachen, die in dieſen Provinzen ge⸗ 
woͤhulich geredet werden, will ich außer der Pol ni⸗ 
ſchen als Landes⸗Sprache, nur noch die Lateiniſche 
und Deutſche nennen. — Die Poluiſche Spra⸗ 
che iſt weder ſo rauh, als ſie gedruckt und geſchrieben 
ausſieht, noch fo ungebildet, als man zu glauben pflegt. 
Zwar ſcheint die Menge von Mitlautern, die in ihren 
Wörtern die Selbſtlauter vergraben, die Ausſprache dere 
ſelben holprig und rauſchend zu machen; aber man hoͤre 
ſie nur von den aͤußerſt biegſamen Polniſchen Kehlen und 
Lippen ausſprechen, und man wird nichts uͤbellautendes 
darin finden. Die Polen reden ſehr geſchwinde und wife 
ſen drei bis vier Mitlauter hinter einander ſo ſchnell zu 
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ſtreifen, daß fie wie ein Hauch auf den folgenden Selbſt⸗ 
lauter fallen und durch ihn Ton bekommen. Ihre laͤng⸗ 
ſten Woͤrter werden dadurch um Die Hälfte kuͤrzer, und 
ein Wort, das auf dem Papiere oft kein Ende nimmt, 
iſt ſo leicht geſagt, wie ein Deutſches zwei- oder dreiſilbi⸗ 
ges. Aber freilich kann man die dazu noͤthige Fertigkeit 
und Geſchwindigkeit der Sprachwerkzeuge nur durch 
Uebung, die ſchon in zarter Jugend ihren Anfang ge⸗ 
nommen hat, ſich verſchaffen, und man kann so Jahre 
in Polen gelebt haben, und wird durch feine Ausſprache 
immer noch verrathen, daß man nicht im Lande 
geboren iſt. — Inzwiſchen hat auch die Polniſche 
Sprache nicht lauter Sylben, wie seze, czach;, 
krzyz,. bıze, 20 trze, srze, 2 de, 
prza, u. ſ. w. — auch nicht lauter Woͤrter, wie 
etwa folgende Namen von adlichen Guͤtern ſind: 
Skrzydtowek, Rscerzeczyce, Trzebee, 
Szczopocise, Krzecziow, Luszczanowice, 
Dobrzyszyce, Strzyzew, Pomdzameze- 
przytym ce u. ſ. w., Woͤrter, die freilich ein Deutſches 
oder uberhaupt nicht Polniſches Organ zerſprengen 
konnten, wenn es dieſelben nach feinen Weiſe ausſprechen 
wollte: ſondern fie beſitzt auch einen Ueberfluß an Woͤr⸗ 


tern, die ſich auf a, i, wo, æWẽʃͤQo, ono, wane, 


ino, yn, nie (lies ni), mino; zino, ego, bi 
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U. ſ. w. endigen, und die ſcheinbare, aber in einem Pol⸗ 
niſchen Munde durchaus nicht bemerkliche Haͤrte der vie 
len andern mitlanterzveichen Woͤrter gar fehr mildern. 
Auch die Schielligkeit, mit welcher man jene Wär 
ter ausſpricht, und die weiche, der zarteſten Beugungen 
und der vielfachſten Modulationen ſo ſehr empfaͤngliche 
Stimme der Polen und Polinnen (ſonderlich aber die⸗ 
fer letzteren, deren Stimme der reinſte lieblichſte Diskant 
iſt, den man hoͤren kann) tragen zur Milderung und 


Verſchoͤnerung dieſer mitlauter⸗ reichen Sprache ſehr viel 


bei; und da fie überdies auch ſehr reich und zum redne⸗ 
riſchen Style vorzuͤglich geſchickt iſt, ſo behauptet ſie un⸗ 
ter den e lebenden Sprachen Europens einen 
ehrenvollen Rang ). Sie verdient daher auch mit Recht 
den Beweis von Aufmerkſamkeit und Werthſchaͤtzung, 
den ihr die Preußiſche Regierung dadurch gegeben hat, daß 
fie dieſe Sprache ſeit einiger Zeit auf allen Univerſttaͤten, 
Gymnaſien und ſonſtigen hoͤhern Schulanſtalten des gan⸗ 
zen Landes, durch eigene dazu beſtellte und beſoldete Profeſ⸗ 


N foren und Lehrer, gruͤndlich lehren läßt, ja ſogar den Stu⸗ 


direnden die Erlernung derſelben nachdruͤcklichſt em⸗ 


*) S. das vortreffliche Raiſonnement des reiſenden Lieflaͤnders 
uͤber die Polniſche Sprache und Reichstags Berebſamkeit, 
aus welchem ich das Obige entlehnt habe, in i deffen Rei⸗ 
fen, Heft 4, S. 46 f. f. 
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pfiehlt, um ſie dadurch in den Stand zu ſetzen, auch in 
dieſen neu acquirirten Provinzen, falls ihnen ihr kuͤnfti⸗ 
ger Geſchaͤftskreis gerade hier augewieſen werden ſollte, 
ihre Talente und Geſchicklichkeit recht gemeinnuͤtzig, und 
ſich ſelbſt bei ihren neuen Mitbuͤrgern, in deren Mitte und 
fuͤr deren Wohl ſie einſt wirken ſollen, um ſo beliebter 
zu machen. 

Neben der Landesſprache war von je her (jedoch in 
neuern Zeiten weniger als ſonſt) die Lateiniſche 
Sprache die einzige Geſetz- und Geſchaͤfts⸗Sprache in 
dieſen Gegenden, weswegen fie denn auch von der hieſi⸗ 
gen Geiſtlichkeit immer ſtark getrieben, und ſelbſt mit zur 
Verbeſſerung der Polniſchen Sprache angewandt wurde, 
ſo daß in der That manche Eigenthuͤmlichkeiten der Latei⸗ 
niſchen Sprache in die Polniſche uͤbergegangen ſind. Es 
giebt daher auch nicht leicht einen Polen von einiger Bil⸗ 
dung, der nicht mit mehr oder weniger Fertigkeit — 
(denn einzelne Lateiniſche Brocken hoͤrt man hier auch 
wohl zuweilen gar vom gemeinen Manne) Latein ſpre⸗ 
chen ſollte. Dieſes Latein iſt aber groͤßten Theils hoͤchſt 
erbaͤrmlich und nichts weniger als Ciceroniſch. Ran 
drücke fich hier faft immer in der dritten Perſon aus und 
ſagt z. B. Magnificus Dominus habebit gratiam &c.; 
auch findet man weiter kein Bedenken dabei, Wörter aus 
einer fremden Sprache durch die angehaͤngte Endigung 
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s oder ius zu Lateiniſchen umzuſtempeln, und ſich Bar⸗ 
barismen zu erlauben, die zwar zur heilſamen Erſchuͤtte⸗ 
rung des Zwergfells ſehr geſchickt, uͤbrigens aber nicht f 
gemacht find, die Liebhaber des Stili cultioris damit zu 
regaliren. 2 

Weniger allgemein iſt hier die Deut ſſche Spras 
che, die nur in Suͤd⸗Preußen längs der Schleſiſchen 
Gräme und in den Theilen des neuen Preußiſchen Li⸗ 
tauens, die an Curland und Oft Preußen graͤnzen, ſon⸗ 
derlich aber in den Staͤdten, wo viele Deutſche wohnen, 
geſprochen und cultivirt, uͤbrigens aber von den Natio⸗ 
nal⸗ Polen nicht geliebt und geſchäͤtzt wird, ſo wie dieſe 
denn uberhaupt alles, was Deutſch iſt, wenn nicht haſſen, 
ſo doch wenigſtens verachten. Unſtreitig wird aber jetzt, 
da dieſe Provinzen unter einer Deutſchen Regierung ſte⸗ 
hen und großen Theils von Deutſchen organiſirt und ad⸗ 
miniſtrirt werden, ſich hier auch die Deutſche Sprache 
immer mehr verbreiten und wahrſcheinlich dem allgemei⸗ 
nern Gebrauch — wenn auch nicht der Landesſpra⸗ 
che — ſo doch wenigſtens der Lateiniſchen Sprache merk⸗ 
lichen Abbruch thun. 

Unter den hoͤheren Klaſſen der hieſigen Einwohner 
wird auch viel Franzoͤſiſch geſprochen, und ſelbſt 
die hiefigen Damen von gutem Ton verſtehen und ſpre⸗ 
chen nicht ſelten außer der Landesſprache noch Franzoͤ⸗ 
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ſiſch und Deutſch, loͤnnen deſſen auch nicht wohl ent⸗ 
behren, weil ſie bei der öfteren Abweſenheit ihrer Maͤn⸗ 
ner (denn der adliche und uͤberhaupt vornehmere Pole 
reiſet ſehr viel) deren Geſchaͤfte zu Hauſe beſorgen muͤſ⸗ 
ſen, und weil hier zu Lande mehr als anders wo die 
Weiber heryſchen, und auf faſt alle Angelegenheiten ei⸗ 
nen unbedingten und entſcheidenden Einfluß haben. — 
Ich komme jetzt zur Kultur-Phyſiognomie 
von Suͤdpreußen und Neu⸗Oſtpreußen überhaupt; und 
dieſe gewaͤhrt allerdings keinen ſonderlich erfreulichen 
Anblick. Zwar iſt das Land faſt uͤberall mit Staͤdten 
und Doͤrfern reichlich bedeckt; aber wenn ich die beiden 
Hauptſtaͤdte Warſchau und Poſen, und einige beſ⸗ 
ſer gebauete kleinere Staͤdte, z. B. Petrikau, Wol⸗ 
borz, Bialyſtock u. ſ. w. und ‚die größten Theils 
von Deutſchen bewohnten Staͤdte, laͤngs der Schleſi⸗ 
ſchen Graͤnze, z. B. Frauſtadt, Liſſa, Rawitſch 
u. ſ. w. ausnehme; ſo ſehen die übrigen. kleinen Suͤd⸗ 
Preußiſchen und Neu⸗Oſtpreußiſchen Städte um nichts 
beſſer, und oft nicht einmahl ſo gut und reinlich aus, 
als unſere beſſeren Deutſchen Dorfer. Sie find, nach 
der hier uͤberall herrſchenden Sitte, von Schrot⸗ 
werk, d. h. von uͤber einander gelegten mehr oder weni⸗ 
ger behauenen, und mit Lehm bekleideten Baumſtaͤm⸗ 
men gebauet, und oft auch nicht größer, als Dörfer; 
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ſie ſind uͤberdies ſelten gepflaſtert, und ſtarren daher 
von Koth und Unreinigkeit aller Art. Aber noch elen⸗ 
der, ſchmutziger und abſchreckender ſehen die hieſigen 
Doͤrfer aus, deren armſelige Huͤtten man mit Meiſe⸗ 
kaſten nach einem vergroͤßerten Maßſtabe vergleichen 
koͤnnte. Inzwiſchen giebt es auch hier wieder mancher⸗ 
lei Abſtufungen. In Suͤdpreußen uͤberhaupt, ſonder⸗ 
lich aber in den an Schleſien graͤnzenden Gegenden, find 
die Städte und Dörfer ohne Vergleich beſſer gebauet, als 
in den Diſtrikten der vormahls zu Klein⸗Polen gehörigen 
Woiwodſchaften Krakau und Podlachien, und hier ſchon 
wieder beſſer, als in dem neu acquirirten Preußiſchen 
Litauen. In jenen Suͤdpreußiſchen Gegenden, laͤngs 
der Schleſiſchen Graͤnze, haben die Haͤuſer zum Theil 
ſchon zwei Geſchoſſe. Obgleich ſie noch aus Schrotwerk 
beſtehen, ſo hat man die Baumaterialien doch nicht in 
ihrem ganz rohen Zuſtande gelaſſen, fondern die Luͤcken 
mit Kalk verklebt; man hat ihnen ſo gar eine Zierde 
von außen gegeben, die freilich ſehr einfach iſt, man hat 
fie namlich von oben bis unten mit großen Flecken von 
Kalk getiegert. In den vormahls Kleinpolniſchen Dif⸗ 
trikten von Krakau und Podlachien aber hahen die Haͤu⸗ 
ſer in den meiſten Doͤrfern nicht einmahl einen Schor⸗ 
ſtein; der Rauch geht vom Kamin, welcher der Ofen 
und die Kuͤche zugleich iſt, ins Vorhaus, und dort zieht 
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er nach dem Zuge des Windes irgend wo unter der allent⸗ 
halben offnen Verdachung hinaus. Hier und da ſind 
die Gebaͤude auch nur aus Holzreiſern, gleich einem 
geflochtenen Holzzaune, aufgefuͤhrt; der bewohnbare 
Theil derſeſben iſt auf dieſen Fall mit Lehm ausgekleibt, 
und damit das Ganze einiger Maßen zuſammenhalte, 
werden auch wohl einige Stuͤcke Baumſtaͤmme oder auch 
ordentliche Balken zu Huͤlfe genommen: — kurz dieſe 
elenden Dorfhuͤtten ſehen jenen der nomadiſchen Voͤlker 
ganz aͤhnlich. Und doch werden ſie noch, wo moͤglich, 
an ſchlechter Bauart von den Doͤrfern in dem neu acqui⸗ 
rikten Preußiſchen Litauen übertroffen. Dieſe find 
nun in der That das Non plus ultra von Armſelig⸗ 
keit. Holz und Stroh iſt auch hier der Bauſtoff; an 
Schorſteine iſt nicht zu denken. Da die Litauer ihre 
Wohnungen liederlich bauen, und um ihre Ausbeſſerung 
ſich nicht bekuͤmmern; ſo iſt hier jedes Dorf ein Bild der 
Unordnung und Zerſtoͤrung. Verfaulte Waͤnde und 
zerloͤcherte Daͤcher ſind allen gemein, und in einigen 
giebt es ſogar Scheunen, die nur aus einer geflochte⸗ 
nen Huͤrde beſtehen, uͤber die ein verfaultes Dach ge⸗ 
ſtuͤlpt iſt. — 

Von der armſeligen Außenſeite dieſer Hutten kann 
man denn nun auf das nicht minder armſelige Innere 
derſelben, und auf die duͤrftige Einrichtung und Beklei⸗ 


Achter Abſchnitt. 155 


dung ihrer Bewohner ſicher fortſchließen. Indeſſen fin⸗ 
den ſich auch hier wieder zwiſchen den verſchiedenen Ge⸗ 
genden dieſer Provinzen einige Unterſchiede und Abſtu⸗ 
fungen. In den neu acquirirten Litauiſchen Diſtrik⸗ 
ten kleidet ſich der gemeine Mann in ſelbſtgemachten 
wollenen Zwillich, den er ungefaͤrbt läßt, meiſt braun 
oder weiß, wie die Wolle ihn giebt, und traͤgt nur Baſ⸗ 
teln, welches bloß ein Paar mit Baͤndern unter dem 
Fuße befeſtigte Sohlen ſind. In Suͤdpreußen hingegen 
und in den Preußiſchen Diſtrikten von dem ehemahligen 
Klein⸗Polen iſt, ſo wie die Sprache, ſo ſonderlich auch 
die Tracht des gemeinen Mannes ſchon merklich von 
der Litauiſchen verſchieden. Sie iſt minder armſelig, 
als jene, und man findet ſie ſchon häufig von farbigem 
Tuche, ziemlich feiner Leinwand, und mit einem Schnitt, 
der ſchon den Schneider verraͤth. Auch iſt hier der ei⸗ 
genthuͤmliche Polniſche Geſchmack an tauſend Knoͤpfen 
und Schleifen uͤberall ſichtbar, von dem man in Li⸗ 
tauen nichts weiß. Statt der Litauiſchen Baſteln 
ſieht man hier ſchon Stiefeln, wie denn der eigentliche 
Pole lieber barfuß geht, als daß er Baſteln tragen ſoll⸗ 
te. Ueberhaupt herrſcht hier doch ſchon ein kleiner 
Grad von Wohlhabenheit, den man bei dem ungleich 
mehr gedruͤckten Litauiſchen gemeinen Manne ganz ver⸗ 
mißt. Am meiſten zeichnen ſich aber die Suͤdpreußiſchen 
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Gegenden, laͤngs der Schleſiſchen Graͤnze, durch einen 
gewiſſen Anſtrich von Kultur vor andern aus, und es ſteht 
hier mit dem gemeinen Mann um einige Grade beſſer, 
als in den übrigen Diſtrikten, ſonderlich von dem vor—⸗ 
mahligen Klein-Polen und Litauen. In dieſen letztern 
Gegenden ſtechen Armſeligkeit und Mangel, ſelbſt auch 
an dem unentbehrlichſten Hausrath, die zwar ziemlich 
allgemein, jedoch nach verſchiedenen Nuͤancen und Auf⸗ 
und Abſtufungen, unter dem gemeinen Mann in dieſen 
Provinzen herrſchen, mit beſonders grellen und widrigen 
Farben hervor; hier findet man mehr, als anders wo, 
Alte und Junge, in und außer den ſchmutzigen Hütten, mit 
Lumpen und Elend umgeben, und hier fieht man mehr 
noch, als in Suͤdpreußen, die Kinder theils ganz nackt, 
wie ſte der bildenden Hand der Natur entſchluͤpften, 
theils nur mit einem groben, duͤrftigen Hemde bekleidet, 
in traulicher Geſellſchaft mit den Hausthieren herum⸗ 
wühlen. Doch genug von dieſen traurigen Scenen. — 
Auch die Wirthshaͤuſer und Kruͤge in dieſen 
Gegenden ſind bis auf wenige Ausnahmen (zu welchen 
z. B. die berühmten ſchoͤnen Gaſthoͤfe auf den Czarto⸗ 
ryskiſchen Guͤtern und einige dieſen aͤhnliche Wirths⸗ 
haͤuſer an den großen nach Warſchau führenden 
Haupt ⸗ Straßen gehören) über alle Beſchreibung 
armſelig und ſchlecht. An Gaſtſtuben, an Betten, an 
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gute Aufwartung, an Vorraͤthe zur Sattigung von 
Menſchen und Vieh, kurz an eine bequeme Aufnahme 
der Reiſenden iſt hier gar nicht zu denken. Wer hier 
auf ſeinen Reiſen ſammt ſeinem Vieh nicht Noth leiden 
und hungern will, muß, was er braucht, entweder 
vorausſchicken oder ſelbſt mitbringen; wer nicht in der 
gemeinſchaftlichen Gaſtſtube herbergen und dort nicht 
unwillkommene Gaͤſte aufſammeln will, muß in oder 
auf ſeinem Wagen unter dem freien Himmel ſchlafen, 
oder doch eigne Betten nebſt Bettzeug bei ſich fuͤhren; 
wie denn dies die vornehmern reiſenden Polen ſelbſt 
auch uͤberall thun. Sogar an den erſten Nothwendig⸗ 
keiten und Beduͤrfniſſen des Lebens fehlt es gemeiniglich 
in den hieſtgen Wirths haͤuſern und Kruͤgen vom gewoͤhn⸗ 
lichen Schlage, und oft iſt nicht einmahl Brot und La⸗ 
ger⸗Stroh und noch ſeltener Bier zu haben. 

Dies und alles, was ich bisher von der unfreund⸗ 
lichen Kultur⸗Phyſtognomie dieſer Provinzen geſagt ha⸗ 
be, deutet offenbar auf einen gaͤnzlichen Mangel an gu⸗ 
ten Landes ⸗Polizeianſtalten hin; und dieſer war hier 
auch in der That bis zu der Preußiſchen Beſitznehmung 
auffallend groß, moͤchte auch wohl, Trotz aller ange⸗ 
wandten Mühe, nur ſehr langſam und allmählich ges 
hoben werden; oder wenn er auch wirklich gehoben ſeyn 
ſollte, ſo wuͤrde doch ſelbſt die beſte Polizei nur ſehr lang⸗ 
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ſam den Geiſt, die Sitten und Gewohnheiten der Na⸗ 
tion umzuſchaffen, und fuͤr geſchmackvolle Ordnung, 
Reinlichkeit und Bequemlichkeit zu gewinnen vermoͤgen. 
Zwar hat man von Seiten des Auslandes dem vormahli⸗ 
gen Polen auch oft unbillige und unverdiente Vorwuͤrfe 
gemacht; man hat z. B. über die hieſigen Po ſ⸗ 
ten geklagt, die doch gut ſind; man hat weiter 
die hiefigen Wege und Landſtraßen als hoͤchſt 
elend und unſicher verſchrien, und doch find dieſe 
in einzelnen hieſigen Gegenden ungleich beſſer, 
und in den meiſten andern wenigſtens um Nichts ſchlech⸗ 
ter, als in mehrern Provinzen des nördlichen Deutſch⸗ 
landes, wo es an erbaͤrmlichen Knuͤppel⸗ und Stein⸗ 
Daͤmmen, an Sand, Moraſt und tief ausgefahrnen 
Geleiſen u. dgl. m. auch gar nicht fehlt; ſo wie man denn 
in den hieſigen Gegenden auch nur ſelten von Raͤube⸗ 
reien, Diebſtaͤhlen und verungluͤckten Reiſenden hoͤrt. 
Gegruͤndeter ſind aber die Klagen uͤber den bisheri⸗ 
gen Mangel an Polizei-Aufſicht, über die Quali⸗ 
tät, Quantitat, Preiſe und Taxen der nothwen⸗ 
digſten Lebensmittel; ferner uͤber den Mangel an den 
bei der hieſigen Bauart hier mehr, als ſonſt wo, nöthis 
gen Feuer- und Loͤſchungs-Anſtalten, der es be⸗ 
greiflich macht, wie hier zu Lande in dem kurzen Zeitz 
raum, ſeit der Preußiſchen Beſitznehmung, ſo haͤufige 
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und verwuͤſtende Feuersbruͤnſte entſtehen, und vielleicht 
mehr als ein Dutzend Staͤdte entweder ganz, oder doch 
zum Theil, in die Aſche legen konnten — endlich über 
den aͤußerſt traurigen Mangel an den nöthigen med iz i; 
niſchen Polizet-Anſtalten. Bis zur Preußiſchen 
Beſitznehmung von Suͤd⸗Preußen und Neu Oſtpreußen 
fand man nur in War ſchau, Poſen und einigen 
andern groͤßern Städten eigentlich wiſſenſchaftliche Aerz⸗ 
te, Wundaͤrzte, Geburtshelfer und Hebammen; aber 
in den ſo zahlreichen kleinen Staͤdten und auf dem plat⸗ 


ten Lande gab es dergleichen gar nicht. Die Chirurgle 


ſammt der Geburtshuͤlfe uͤbten groͤßten Theils die ge⸗ 
meinen Juden aus, ſo wie dieſe auch doctorirten, kleine 
Apotheken hielten, Medicamente, und zwar abſcheuliche, 
kaum fuͤrs Vieh taugliche Medicamente, verkauf⸗ 
ten, und zum Theil ſelbſt praͤparirten, kurz, fo wie hier 
uͤberall, ſo auch im mediziniſch⸗chirurgiſchen Fache, das 
fac totum waren. Sie beſorgten hier alle innere und 
aͤußere Krankheiten, machten auch mit ihren abſcheuli⸗ 


chen Inſtrumenten und ungeuͤbten Faͤuſten, ſonderlich 
auch bei Kreißenden und Gebaͤhrenden, hoöͤchſt abſcheu⸗ 


liche und recht henkermaͤßige Operationen, wie dennz. B. 
Herr General ⸗Chirurgus Murſinna *) ein junges 


| „„ 


) S. deſſen neue medieiniſch- chirurgiſche Beobachtungen, 
S. 540. f. f., woraus ich die obigen Bemerkungen ent; 
lehnt habe. 
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Maͤdchen ſah, dem ein Jude wegen eines kleinen Ge⸗ 
ſchwuͤrs die ganze Oberlippe mit einem Federmeſſer ab⸗ 
geſchnitten, und es damit auf eine ſchreckliche Art ver⸗ 
unſtaltet hatte. Ueberhaupt verſtehen die Juden die 
gaͤnzliche Unwiſſenheit und den dummen Aberglauben des 
hiefigen gemeinen Volks gar trefflich und finanzmaͤßig 
für ſich zu benutzen. Sie wiſſen, daß der gemeine Pole gern 
zur Ader laͤßt, bricht, purgirt, oder ſchwitzt, und zwar 
alles dies in dem heftigſten Grade, und daß er, wenn 
er nicht wenigſtens funfzehn bis zwanzig Mahl bricht, 
und dreißig bis vierzig Mahl laxirt, oder nicht ſo ſchwitzt, 
daß er im Bette ſchwimmt, die gebrauchten Mittel und 
Arzneien auch nicht bezahlt. Und ſo muͤſſen ſich die 
armen Menſchen, die ſich ſolchen jüdifchen Afteraͤrzten 
und Quackſalbern anvertrauen, oft bloß darum, daß 
dieſe nur ihre Zahlung nicht verlieren, zu Tode bre⸗ 
chen, laxiren, oder ſchwitzen, oder, wenn ſie ja noch 
am Leben bleiben, ſo bekommen ſie hernach die Waſſer⸗ 


ſucht, oder andere chroniſche Krankheiten, und werden 
auf alle Faͤlle Opfer dieſer abſcheulichen Kur-Methoden. 


Der hoͤchſt traurige und nachtheilige Ein⸗ 
fluß dieſer fo mangelhaften mediziniſchen 
Polizei auf die Geſundheit der hieſigen Ein⸗ 
wohner, und auf die Bevoͤlkerung dieſer Gegen⸗ 
den iſt gar nicht zu verkennen. Gerade hierin liegt der 

a Grund 
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Grund von der traurigen Erſcheinung, daß viele Men⸗ 
ſchen, die bei einer beſſern Behandlung noch lange haͤt⸗ 
ten erhalten werden koͤnnen, ſo fruͤhzeitig und metho⸗ 
diſch, oder vielmehr uumethodiſch, zu Grabe gefordert 
werden; hierin der Grund von den vielen Kruͤppeln, 
die Herr Murfiung hier uͤberall antraf; hierin ein 
Hauptgrund von den vielen hier herrſchenden chroni⸗ 
ſchen Krankheiten; hierin endlich auch der Hauptgrund 
von der verhaͤltnißmaͤßig großen Mortalitaͤt der Kite 
der, von welchen, Trotz der großen Fruͤhzeitigkeit und 
Fruchtbarkeit der hieſtgen chriſtlichen und juͤdiſchen Ehen, 
doch nur wenige zu einem reifern Alter gelangen. Denn 
theils werden fie ſchon bei der Geburt getoͤdtet, oder 
verkruͤppelt, theils nachher verfuͤttert und verwahrloſet, 
ſo daß manche Eltern von den zahlreichen Kindern, die 
fie mit einander zeugten, am Ende vielleicht kaum ein 
Paar übrig behalten. Aber diejenigen, welche übrig 
bleiben, und dies alles uͤberwinden, werden freilich 
denn auch ungewoͤhnlich hart und ſtark, ſo wie denn 
uͤberhaupt die Natur und Konſtitution der hieſigen Ein⸗ 
wohner im Ganzen genommen ſo gut und feſte iſt, daß 
ſie auch, wenn fie von gefährlichen epidemiſchen Krank⸗ 
heiten befallen werden, bei einer nur halbwege zweck⸗ 
mäßigen Behandlung ſehr leicht geneſen. 
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Zur Verbeſſerung dieſer ſo mangelhaften ſo wohl 
mediciniſchen als auch Landes-Polizei überhaupt in 
Suͤd⸗ und Neu⸗Oſtpreußen iſt indeß ſchon ein guter 
Anfang gemacht. Ueberall find ſchon Königliche Land⸗ 
räthe, Stewerrärhe und Kreis-Phyſiel ange 
ſtellt; mit dem in dieſe Provinzen verlegten Koͤnigli⸗ 
chen Militär find ebenfalls viele wiſſenſchaftliche und 
geſchickte Aerzte und Wund⸗Aerzte hierher gekommen, 
und überdies haben auch mehrere andere Doctoren und 
Chirurgen aus den benachbarten alten Preußiſchen Pro⸗ 
vinzen ſich hier etablirt, um ihr Gluͤck zu verſuchen. 
Es kommt jetzt nur Alles darauf an, daß der gemeine 
Mann in dieſen Gegenden nun ſich auch zu ſeinem ei⸗ 
genen wahren Wohl geneigt finden laſſe, dieſe geſchick⸗ 
teren Aerzte ſtatt der bisherigen unwiſſenden Juden⸗ 
Doctoren und Chirurgen bei vorkommenden Gelegen⸗ 
heiten zu gebrauchen; und dies muß man nicht bloß 
wüͤnſchen und hoffen, ſondern man muß und wird dazu 
auch gewiß die zweckmaͤßigſten Anſtalten treffen. 

So eroͤffnen ſich denn unter der neuen Preußi⸗ 
ſchen Regierung auch in dieſer Ruͤckſicht, fo wie von 
allen andern Seiten, den Einwohnern dieſer Provinzen 
frohe Ausſichten in eine beſſere Zukunft. Ja, 
es wird hier hoffentlich Alles beſſer werden — Alles 
froͤhlicher aufbluͤhen und gedeihen — Alles gleichſam 


Achter Abſchnitt. 163 


neues Leben und neue Kraft gewinnen. Die Dorfes 
hung, die ihre Kinder oft auf dunkeln, rauhen, ſelbſt 
auch blutigen, Wegen dem hohen Ziele ihrer unauf⸗ 
haltſam fortſchreitenden Kultur und Vervollkommnung 
entgegen leitet, wird auch ihren weiſen und wohlthaͤti⸗ 
gen Plan bei den letzten Theilungen von Polen herr⸗ 


lich durchfuͤhren, die Menſchheit uͤber das dabei ver⸗ 


goſſene Blut und uͤber ſo viele dabei vorgefallene wi⸗ 
drige Umſtaͤnde und Schickſale durch die ſpaͤtern er⸗ 
freulichen und ſegenvollen Folgen dieſer großen Bege⸗ 
benheit liebreich troͤſten, und ihr ſo fuͤr die noch bluten⸗ 
den Wunden lindernden Balſam bereiten. Sehr wahr 
iſts, was ein neuerer Schriftſteller (dem ich übrigens 
nicht in allen feinen bei dieſer Gelegenheit geaͤußerten 
anderweitigen Meinungen und Behauptungen beitreten 
kann) in Bezug auf dieſe große Begebenheit und de⸗ 
ren Folgen eben fo kraftvoll als ſchoͤn geurtheilt hat ö). 
„Die Tendenz aller erwachten Kräfte in der Menſch⸗ 
„heit — ſagt er — gehet jetzt nach dem kosmiſchen 
„Zweck der Verbeſſerung und Kultivirung von Europa, 
„ und dieſe liegt auch unverkennbar in dem Plane der 


) S. den Aufſatz: Der Genius der Preußiſchen 
Monarchie aus Briefen uͤber Berlin, in dem 
diesjährigen Aprilſtück des Genius der Zeit von 
Hennings, S. 43a f. f. 
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„Vorſehung bei der letzten gaͤnzlichen Theilung von 
„Polen. Die ſtarke Einwanderung der Deutſchen, die 
„Rekruten⸗Aushebung, der Gedanke von Polizei, der 
„wenigſtens hingebracht worden, die gehemmte Geld⸗ 
„Vergeudung nach auswärts, die Reform der Juden, 
„der beſſere Geſchmack im Bauen, die Vernichtung 
„der adlichen Tyrannei: — dies Alles fuͤhrt zur Ver⸗ 


„tilgung ſocialer Fehler, zur Entfaltung ſchlummern⸗ 


„der Kräfte, zur Ausbildung richtiger Begriffe uͤber 
„ das Zuſammenleben der Menſchen, zur Erwachung 
„ Aus geiſtiger Lethargie. Ohne die Preußiſche Beſſitz⸗ 
„nahme laͤge auf Suͤd⸗Preußen (und Neu⸗Oſt⸗Preu⸗ 


„ ßen) noch tiefer Schlummer, jetzt reibt man ſich hier 


„ doch wenigſtens ſchon die Augen, u. ſ. w. — um, 
fahr' ich fort, ſich eines ſchoͤnen, heitern und frohen 
Tages zu erfreuen f 

Die zweckmaͤßigſten Mittel zur Beſchleunigung ei⸗ 
ner beſſern Zukunft fuͤr dieſe Gegenden, ſo wie zur 
moͤglichſt ſchnellen Befoͤrderung der Kultur und Civi⸗ 
liſtrung des Landes und der Nation überhaupt, ſchei⸗ 
nen mir etwa folgende zu ſeyn. 

1. Aufrichtige, entgegen kommende und 
bei allen Gelegenheiten bethaͤtigte Werth⸗ 
ſchaͤtzung der neu vereinigten Nation von 
Selten der Regierung, der ſaͤmmtlichen hoͤ⸗ 
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bein und niedern Behörden und der Ein⸗ 

wohner der alten Preußiſchen Provinzen 
überhaupt. Man vergeſſe bei der Organiſation und 

Adminiſtration dieſer Provinzen nie, was die Nation, 

zu welcher ſie vormahls gehoͤrten, einſt in der Periode 

ihrer hoͤchſten Bluͤthe und Macht in jeder Beziehung, 

und ſonderlich auch in Beziehung auf das Koͤnigreich 
Preußen, war — man reſpectire die Geſetze, Gebraͤu⸗ 

che, Sitten und Gewohnheiten der hieſigen Einwoh⸗ 

ner, fo weit fie nur irgend mit der neuen Ordnung der 

Dinge und mit dem allgemeinen Beſten vertraͤglich 

find, — weit entfernt, ſich ein gewiſſes ſtolzes Air 

über dieſe unſere neuen Mitbruͤder zu geben, komme 

man ihnen lieber mit Liebe und Herzlichkeit entgegen, 

um fie ſo immer inniger mit uns zu vereinigen — 

man mache nur ſolche Einrichtungen und Geſetze, die 

den Stempel des wohlmeinenden eifrigen Beſtrebens, ihr 

Gluͤck zu befördern, an der Stirn tragen, und die ſicht⸗ 
barlich nur ihr Beſtes bezwecken — man uͤberlade ſie 

nicht mit ſchweren, druͤckenden Abgaben, — man 

schließe fie, ſonderlich auch den des Mitregierens von 

vorigen Zeiten her gewohnten Adel, nicht ganz von 

der Landes⸗Adminiſtration aus, — man ſtelle nur ges 

ſchickte und wohlwollende Maͤnner aus den alten Pro⸗ 

vinzen in dieſen Gegenden an, — kurz, man thue al⸗ 
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les, um die kaum verharſchten Wunden der Inſurree⸗ 
tion und Revolution voͤllig zu heilen, huͤte ſich aber 
ja, ſie von neuem aufzureißen, von neuem bluten zu 
machen. Friedrich Wilhelm III. hat kurz nach 
feinem glorreichen Regierungs⸗Antritte ein vortreffliches, 
wahrhaft koͤnigliches Beiſpiel dazu gegeben, indem er 
vielen von den Zeiten der Inßürrection her verhafteten 
hieſigen Einwohnern ihre Freiheit wieder ſchenkte, ſie 
mit ihrem Schickſal ausſoͤhnte, und fie zu treuen Un⸗ 
terthanen umſchuf; und dies erhabene Beiſpiel muͤſſe 
vom Throne herab auf alle untergeordnete Behoͤrden 
und einzelne Beamten in dieſen Provinzen maͤchtig 
wirken und uberall willige Nachfolge finden. 

2. Augenblickliche Erleichterung und 
eben damit allmählich herbeigefuͤhrte gaͤnz⸗ 
liche Abſchaffung der Sklaverei und Leibei⸗ 
genſchaft. Auch der Sklave iſt ein Menſch und 
hat als Menſch feinen Werth und feine Rechte. 
Ich bin durchaus nicht fuͤr eine ploͤtzliche Abſchaffung 
der Leibeigenſchaft; wohl aber muß ich zu der augen⸗ 
blicklichen und immer fortſchreitenden Erleichterung 
und damit ſtufenweiſe vorbereiteten gaͤnzlichen 
Aufhebung derſelben rathen. Man muß hier genau 
dem Gange der Natur folgen. Die Natur uͤbereilt 
Nichts, fie macht, wie im Phyſiſchen, ſo auch im 
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Moraliſchen, keine Spruͤnge — fie liebt vorbereitende 
Uebergaͤnge, und fuͤhrt die Menſchen auß der naͤchtli⸗ 
chen Dunkelheit durch Daͤmmerung und Morgenroͤthe 
zum hellen Tageslichte; ſo leite man denn auch den 
„Sklaven durch fortgeſetzte Erleichterungen aus der 
ſchaurigen Nacht der Sklaverei zum hehren, wohlthaͤ⸗ 
tigen, erquickenden Licht einer geſetzmaͤßigen Freiheit. 
Man zeige ihm dies koͤſtliche Gut anfaͤnglich nur von 
ferne, — dann immer naͤher und näher, und er wird 
es je länger je mehr lieb gewinnen, es immer ſehnli⸗ 
cher wuͤnſchen, — er wird's dann mit Dank anneh⸗ ' 
men und nimmer mißbrauchen. Uebrigens iſt dies 
Mittel zur fortſchreitenden Kultur und Civiliſirung die⸗ 
ſer Provinzen von der allergroͤßten und folgenreichſten 
Wichtigkeit, es iſt geradezu Conditio fine qua non. 
3. Radikale Verbeſſerung des Schulwe⸗ 
ſens und weiſe Leitung der National⸗Erzie⸗ 
hung, von deren maͤchtigem Einfluß ich fchon vorher 
etwas angefuͤhrt habe. Die hier neu eingefuͤhrte Preu⸗ 
ßiſche Militärs und Canton⸗Verfaſſung und die mili⸗ 
tariſche Disciplin, dieſe wirkſame Schule der Ord⸗ 
nungsliebe, Puͤnktlichkeit, Reinlichkeit, wird zur Bil 
dung des Volks, ſonderlich der mittlern und niedern 
Stände, in dieſen Provinzen allerdings viel beitra⸗ 
gen; aber eine weiſe geleitete und zweckmaͤßig verbeſ⸗ 
9 4 
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ſerte National⸗Erziehung muß dies große Werk voll⸗ 
enden. Sie muß ſonderlich das Band bruͤderlicher 
Vereinigung zwiſchen den alten Preußiſchen und diefen 
neuen Provinzen, das einſtweilen noch ziemlich locker 
zu ſeyn ſcheint, feſter knuͤpfen, muß unſere neuen Mit⸗ 
unterthanen inniger an das Intereſſe des Staats ket⸗ 
ten, ihnen in dieſem ein liebenswerthes Vaterland zei⸗ 
gen, und ſie mit Treue, Muth und Luſt zur Vertheidi⸗ 
gung deſſelben beleben. Kurz, das Schwanken der ge⸗ 
genwaͤrkigen Generation zwiſchen Lauigkeit und An⸗ 
haͤnglichkeit an dies neue Vaterland, muß bei del jetzt 
aufbluͤhenden und allen folgenden Generationen aufhoͤ⸗ 
ren, diefe müffen nur von echt Preußiſchem Patriotis⸗ 
mus gluͤhen — und die Avantgarde der Nreußi⸗ 
ſchen Macht werden; eine Veraͤnderung, die eben fo 
wichtig als wunſthenswerth iſt, die ſich aber nur 
durch eine weiſe geleitete und gruͤndlich verbeſſerte Na⸗ 
tional Erziehung bewirken laͤßt, und die in Betreff 
des Wohls und Wehes der geſammten Monarchie und 
ſonderlich der benachbarten alten Preußiſchen Provin⸗ 
zen gleichfalls auch eine conditio fine qua 
Nn iſt. 

4 Moͤglichſt groͤßte Ermunterung des 
Ackerbaues, der Manufakturen und Fabri⸗ 
ken, ſo wie des Handels und aller Gewerbe, 
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wovon die Vergroͤßerung der Geld-Zirkula⸗ 
tion und die Vermehrung des äußern Wohl⸗ 
ſtandes der Individuen wie des Ganzen ganz natuͤr⸗ 
liche Folgen find: — Und wo Wohlſtand herrſcht, da 
wirkt er durch wer weiß wie viele Wege und Kanäle 
auf die geiſtliche und ſittliche Kultur einer Nation zus 
rück — da ſchafft und befoͤrdert er auch Zufrieden⸗ 
heit mit der Regierung, heitern Frohſinn und treue 
Anhaͤnglichkeit an das Vaterland, deſſen Geſetzen und 
Einrichtungen man dieſen Wohlſtand verdankt. Und 
das iſt — zumahl in dieſen unſern⸗ Zeiten viel, 
fehr viel werth. 8 

Dieſe und noch einige andere Mittel, z. B. die immer 
weiter ſortſchreitende Berbefferung 1ſtete Wach⸗ 
famkeit der Landes ⸗Polizei — Einſchraͤn⸗ 
kung des übergroßen Einfluſſes und der Frei⸗ 
heiten der Juden — Erweckung und Staͤr⸗ 
kung der tief ſchlummernden Ehrliebe des 
hiefigen gemeinen Maunes, und Belehrung 
defſelben durch zweckmaͤßige, in der Landes⸗ 


ſprache verfaßte, Volksſchriften u. dgl. m., 


ſcheinen mir vorzuͤglich geſchickt zu ſeyn, das vorge⸗ 

ſteckte Ziel zu erreichen, die geiſtige und ſittliche Kul⸗ 

tur der hieſtgen Einwohner zu beſchleunigen, und die⸗ 

fen neu acquiripten Provinzen überhaupt eine heſſere 
L 3 
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und frohere Zukunft zu bereiten. Und in der That 
dieſe Mittel gehoͤrig angewandt, werden ihres Zwecks 
nicht verfehlen. Die braven Einwohner dieſer Provin⸗ 
zen werden, wenn ſie ſich von der neuen Regierung ſo 
werthgeſchaͤtzt, fo. billig, gerecht und guͤtig 
behandelt, fo mit Wohlthaten uͤberhaͤuft ſe⸗ 
hen, dieſer dafuͤr dankbare Liebe, patriotiſche Treue 
und Anhaͤnglichkeit und willige Reſignation opfern, fie 
werden eben damit die vielleicht einſt ſchwankende Wa⸗ 
ge der Preußiſchen Macht zu Preußens Ehre und Er⸗ 
haltung ſinken machen; ſie werden Preußens militaͤri⸗ 
ſchen Ruhm aus allen Kraͤften vermehren helfen — 
kurz, fie werden alle die großen National⸗Tugenden, 
wodurch ſie und ihre Vorfahren in den Annalen der 
Geſchichte glaͤnzen, auch in ihren neuen politiſchen Ver⸗ 
haͤltniſſen vollkommen bewähren. 
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Finanzen. 


Dieſe Rubrik erſcheint ſelbſt auch in ſtatiſtiſchen Be⸗ 
ſchreibungen von alten ſchon laͤngſt eingerichteten Staa⸗ 
ten gemeiniglich nur ſehr duͤrftig und unbefriedigend; 
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wie viel mehr muß dies alſo der Fall in einer ſtatiſti⸗ 
ſchen Skitze von Provinzen ſeyn, deren neue Organi⸗ 
ſation und Adminiſtration kaum erſt regulirt worden, 
und noch nicht einmahl ganz vollendet iſt. Aber etwas 
hieher Gehoͤriges will ich denn doch anfuͤhren. 

Die Polniſche Regierung bezog vormahls aus die⸗ 
fen Provinzen, theils fixirte, theils unbeſtimmte 
Einkuͤnfte. Fixirte Revennen waren: die Abgaben 
von den ganzen oder halben Schorſteinen, oder Kami⸗ 
nen — die Abgaben von dem Ertrage der Staroſteien 
— die Steuern oder Feld⸗Abgaben — die Kopfſteuer 
der Juden — die bei der Trunkliebe der Nation ſehr 
beträchtliche Trankſteuer von allen Staͤdten — die Ab⸗ 
gaben von den Guͤtern der Geiſtlichkeit und Exjeſuiten 
— Grundzins aus dem emphyteutiſchen Gütern u. ſ. w. 
Zu den nicht ſtrirten Eink uͤnften gehörten: die 
Revenuͤen von Toback und der Lotterie — die Handels⸗ 
Abgaben — die Einkuͤnfte vom Salz, Wein u. ſ. w. 
ferner die Stempel⸗Gebuͤhren — die Einnahme von 
der Stadt Danzig mit 39600 Poln. Gulden — 
der Warſchauer Bruͤckenzoll mit circa 50000 Polniſch. 
Gulden, und mehrere extraordinaͤre Einnahmen. Den 
geſammten Betrag der nicht fixirten Revenuͤen aus die⸗ 
ſen Provinzen finde ich nirgends nur mit einiger Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit angegeben, und in der That duͤrfte er auch 
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wohl ſchwer auszumitteln ſeyn; aber die Summe der 
ſixirten Revennen aus den beiden Preußiſchen Beſitz⸗ 
nehmungen von Polen, jedoch excl. Danzigs und 
Thorns, ſchlaͤgt Siri a ) nach der hier beigefuͤg⸗ 
ten Tabelle zuſammen auf 7,421,472. Poln. Gulden, 
22 Gr. 22 Pf. an; die einzige Angabe, die ich daruͤber 
Lenne. 


Sehr naturlich haben ſich dieſe fixirten und under 


ſtimmten Revenuͤen ſeit der Preußiſchen Beſitznehmung 
dieſer Provinzen durch die Erhoͤhung der Rauchfangs⸗ 
Gelder und der Einnahmen von den ehemahligen Sta⸗ 
roſteien, durch die Verwandlung der ſaͤmmtlichen vor 
mahligen geiſtlichen Guter ) in Königliche Domaͤ⸗ 
nen, von deren Ertrage, fo wie dies auch in Weſt⸗ 
Preußen geſchiehet, den geistlichen Stiftungen, Klo⸗ 


ſtern und Individuen ſo genannte Competenzen 
hier etwa die Hälfte ihrer vorher gehabten Einkuͤnfte 


— durch die Krieges⸗ und Domaͤnen⸗Kammern ver⸗ 
abreicht werden — durch die Einfuͤhrung des in den 


„) S. Siriſa's Werk; „Polens Ende “ u. ſ. w. S. 63. ff. 

*) Dieſe Verwandlung iſt allerdings ein Object von großer 
Wichtigkeit und Eintraͤglichkeit; denn die geſammten Guͤ⸗ 
ter der katholiſchen Geiſtlichkeit in dem ganzen vormahli⸗ 
gen Polen, diejenigen mit eingerechnet, die fie unterpfänd⸗ 
lich beſaß, machten faft volle Zwei Orittheile aller Guter 
detz ganzen Reichs aus. 


Zu Seite 172. 
Nachweisung der ehemahligen firirten Einkünfte aus den ſämmtlichen neueſten Preußiſchen 
Acquiſitionen von Polen, jedoch mit Ausſchluß von Danzig und Thorn, nach dem 
Siriſa'ſchen Werke: Polens Ende, u. ſ. w. S. 64 und 65. f 


8 EB 2. 
Fixirte Einfünfte waren von Dieſe Einkünfte beſtehen in 


Pol. Suld, „Pf. 5 Pol. Guld. 
1) der . Poſen 1055912 1) dem Rauchfangsgelde von geiſt⸗ 


2) — . Snelen 186607 lichen und adlichen Oertern 
3) — — Kaliſch 583973 2) dem halben Rauchfangsgelde von 
4) — Briefe. . 155295 “gel den Koͤnigl. Oertern 5 
5) — Inowrazlaw 150958 3) 5o vom Hundert von den Sta⸗ 
60 — Plock 267284 1 teten Ss 
70 — Rawa 407853 20% Auflage auf den Morgen 34042 
3) — — Lentſchitz . . 221281 415) Kopfſteuer der Juden 195241 
9) — — Sieradien 441000 6) Auflage auf das Getränk, oder f 
10) dem Lande Wielunn 223460 1 Trankſteuer, in Staͤdten . . 1302594 
11) dem Antheil von Krakau 586499 a 7) 10 vom Hundert von den Erb⸗ 
— von Maſuren 1765073 Köng uten mess; 
13) — bon Podlachien . 629854 8) 20 und 10 vom Hundert von den 
N ; —— — Gauͤtern der Geiſtlichkeit und Ex⸗ 
ſaiten 897538 
9) Grundzins aus den emphyteuti⸗ 
Haupt⸗Summa beider Beſttz neh⸗ hen Gütern 
mungend˖dns 7421472 


Summa 6625064 
44) dem Antheil von Litauen 806408 


Haupt⸗Summa beider Beſitzneh⸗ 
mungen Jain 
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alten Preußiſchen Provinzen ſchon lange beſtehenden 
Acciſe- und Zoll⸗Syſtems — durch die Abgaben von 
Salz — ferner durch die Poſt⸗Revennen und Stem⸗ 
pel⸗Gebuͤhren — durch alle dieſe Einnahmen, füge ich, 
haben ſich jene ehemahligen fixirten und unbeſtimmten Re⸗ 
venuͤen aus dieſen Provinzen gar ſehr vermehrt, und 
vielleicht faſt verdoppelt, wie man dies z. B. aus ei⸗ 
ner in dem diesjährigen April⸗Stuͤck der Jahrbuͤcher 
der Preußiſchen Monarchie, S. 171 ff. enthaltenen ſpe⸗ 
tiellen Angabe der Haupt⸗Einnahme aus dem Poſen⸗ 
ſchen Kammer ⸗ Departement mit ziemlicher Wahrſchein⸗ 
lichkeit ſchließen kann. Nach dieſer Angabe betrug 
naͤmlich in dieſem Kammer: Departement nach dem 
Kriegs - Kaffen - Etat von 1796 bis 1797 die Einnah⸗ 
me 361,033 Rthlr. 16 gr., und nach dem Domaͤnen⸗ 
Kaſſen⸗Etat von 1797 war die Einnahme 263,409 Nthlr: 
19 Gr. — Der Servis= Betrag, der durch Erhöhung 
der Rauchfangs⸗Gelder auf o pro Cent gebracht wird, 
beläuft ſich zuſammen auf 42,829 Rthlr. — Alle drei 
Rubriken zuſammen machten alſo die Summe von 
667,272 Rthlr. 11 ge., oder 4,003,535 Poln. Gulden 
aus. Und dabei waren viele Unbeſtimmte Einkünfte, 
3. B. die Poſt⸗Revenuͤen u. dgl. noch nicht mit gerech⸗ 
net. Hoͤchſt wahrſcheinlich dürfte aber der reine Ueber⸗ 
ſchuß von den Landes⸗Revenuen aus dieſen neu ge⸗ 


—— 
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quirirten Provinzen noch für längere Zeit auf Wenig 


oder Nichts herab ſinken, da die Ausgaben überhaupt, 
und ſonderlich jene zu den vielen hier noͤthigen Meliv- 
rationen, Bauten u. dgl., wohl keine ſonderlichen 
Ueberſchuͤſſe zulaffen, und da Preußen auch einen 
großen Theil der vormahligen Polniſchen Landes⸗ und 
Koͤnigs⸗Schulden mit verintereſſiren muß. Anſehnliche 
reine Ueberſchuͤſſe von den Revenuͤen aus dieſen Pro⸗ 
vinzen wird erſt die Zukunft gewaͤhren. 


Zehnter Abſchnitt. 


Organiſation und Adminiſtration dieſer Provinzen. 
— Eintheilung der Provinz Sid - Preußen in 
die drei Kammer» Departements von Poſen, Pe⸗ 
trikau (kuͤnftig Kaliſch), und Warſchau. — Na⸗ 
men der ſaͤmmtlichen landraͤthlichen Kreiſe und 
ſteuerraͤthlichen Inſpektionen in den drei Suͤdpreu⸗ 
ßiſchen Rammer- Departements. — Eintheilung 


der Provinz Neu⸗Oſtpreußen in die zwei Kam⸗ 
mer - Departements von Bialyſtock und Plock, 


und Namen der Kreiſe in dieſen beiden Departe⸗ 
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ments. — Eintheilung des zu Schleſien geſchla⸗ 
genen und unter der Krieges und Domaͤnen⸗Kam⸗ 
mer zu Breslau ſtehenden Antheils von der ehe⸗ 
mahligen Woiwodſchaft Krakau. — Landeskolle⸗ 
gien. — Suͤd⸗Preußiſche Krieges⸗ und Domaͤ⸗ 
nen⸗Kammer zu Poſen, Petrikau (kuͤnftig Ka⸗ 
liſch), und Warſchau, nebſt den mit ihnen ver⸗ 
bundenen und ihnen untergeordneten Behoͤrden. 
— Neu⸗Oſtpreußiſche Kriegs⸗ und Domaͤnen⸗ 
Kammern zu Bialyſtock und Plock, nebſt den mit 
ihnen verbundenen und ihnen untergeordneten Be⸗ 
hoͤrden. — Die drei Suͤd⸗Preußiſchen Landes⸗ 
Regierungen zu Poſen, Petrikau und Warſchau, 
nebſt den dazu gehoͤrigen Behoͤrden. — Die zwei 

Neu ⸗Oſtpreußiſchen Landes⸗ Regierungen zu Bia⸗ 
lyſtock und (einſtweilen noch) zu Thorn, nebſt den 
mit ihnen verbundenen und ihnen untergebenen 
Behörden. — Provinzial⸗, Accife und Zoll⸗Di⸗ 
rektionen, nebſt noch einigen andern Provinzial⸗ 
Kollegien in dieſen Provinzen. — 


Zu einer genauern Ueberſicht der Organiſation und 
Adminiſtration dieſer Provinzen gehoͤrt zufoͤrderſt die 
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ſchon oben im erſten Abſchnitte bemerkte Eintheilung 
derſelben in die drei Suͤdpreußiſchen Kammer⸗ Depar⸗ 
tements von Poſen, Petrikau (künftig Kaliſch), 
und Warſchau, und in die beiden Neu⸗Oſtpreußi⸗ 
ſchen Kammer ⸗ Departements von Bial yſtock und 
Plock; 

Ein jedes der drei Suͤdpreußiſchen Kammer: Des 
pärtements zerfällt wieder in Abſicht des platten Fans 
des in landrathliche Kreiſe, in Abſicht der Städte 
aber in ſteuerraͤthliche Inſpektionen, und zwar 
nach folgender Ordnung: 

X. Das Poſenſche Kammer⸗Departement 
enthaͤlt? 

a) folgende 17 landrathlichen Kreiſe, namlich: 

1. den Poſener, 2. Obernicker, 3. Meferiger; 

J. Bombſter, 5 Frauſtaͤdter, 6. Kräbener, 

7, Szrimmer, 8. Koſtener, 9 Sehrodger, 

10, Peiſernſchen, 11. Krotoszyner, 12. Gne⸗ 

ſener, 13. Wongrowiezer, 14. Powidzer, 

15. Brzescer, 16. Kowaler und 17. Radzie⸗ 

jewoer Kreis; und 4 7 

b) folgende 6 ſteuerraͤthlichen Inſpektionen, 
namlich: 1. die Poſener, 2. Meſekitzer, z. 
Frauſtaͤdter, 4 Peiſernſche, 8. Önefener, 

und 6, Wraclawecker Inſpektion. 
B. Das 
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B. Das Petrikauer, kuͤnftig Kaliſcher, Kam⸗ 
mer» Departement begreift, nachdem der Lutomirez⸗ 
ſche Kreis unter die benachbarten Kreiſe vertheilt 
| worden, jetzt noch: 

9 folgende 11 landräthliche Kreiſe, nämlich 

1. den Kaliſcher, 2. Koniner, 3. Adelnauer, 

4. Ostrzezower, 5. Warta'ſchen, 6. Szadee⸗ 

ker, 7. Sieradzer, 8. Wieluner, 9. Czen⸗ 

ſtochower, 10. Radomsker, und 11. Petri⸗ 
kauer Mt. und 

h) folgende drei ſteuerraͤthliche Inſpektionen, 
nämlich: 1. die Kaliſcher, 2. Sieradzer, und 

3. Petrikauer Inſpektion. 

. Das Warſchauer Kammer Departement 
zaͤhlt: 

a) folgende 10 landraͤthliche Kreiſe, nämlich: 


czewer, 4. Goſtininer, 5. Rawa'ſchen, 6, 
Zgierzer, 7. Brzeeziner, 8. Warſchauer, 
9. Blonieer, und 10. Czersker Kreis; und 
b) folgende drei ſteuerraͤthliche Inſpektionen, 
nämlich: 1. die Lentſchitzer, 2. Rawa'ſche (etzt 
Lowiczer) und z. Warſchauer Inſpektion. 
Anmerk. Die Hauptſtadt Warſchau ſteht 
unmittelbar unter der Koͤnigl. Kammer. 
M 


1. den Lentſchitzer, 2. Orlower, 3. Socha 
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In den beiden Kammer- Departements der Pro⸗ 
Binz. Neu ⸗Oſtpreußen giebt es nur landrathliche 
Kreiſe, oder vielmehr nur Kreiſe uberhaupt, und 
keine ſteuerraͤthliche Inſpektionen, weil hier die 
Landraͤthe zugleich auch die Funktionen der Steuer⸗ 
räthe mit verwalten, und nicht bloß das platte Land, 
ſondern auch die Städte reſpiciren. 

Von dieſen beiden Reu⸗Oſtpreußiſchen Kammer⸗ 
Departements enthaͤlt uͤbrigens 

A. das Bialyſtockiſche Departement folgende 

10 Kreiſe, namlich: 1. den Lomza'ſchen, 2. 

den Goniadzſchen, 3. den Drohyezynſchen, 

4. den Surazſchen, 5. den Bielskiſchen, 6. 

den Bia ly ſtockiſchen, 7. den Dombrowa'ſchen, 

8. den Wygryſchen, 9. den Kalwaryſchen, 

und 10. den Makienpolſchen Kreis; und 

B. das Plocker Kammer Departement fok 

gende 6 Kreiſe, namlich: 1. den Lipnoſchen, 2. 

den Plockſchen, 3. den Mlawa'ſchen, 4. den 

Przaznizſchen, . den Pultuskſchen und 

6. den Oſtrolenkaſchen Kreis. 

Der zu Schleſien geſchlagene und unter 
der Breslauiſchen Krieges- und Domaͤnen⸗ 
Kammer ſtehende Antheil von der ehemahli- 
gen Woiwodſchaft Krakau wird eingetheilt in 
den Siewierzer und den Pilica⸗Kreis. 
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Die wichtigſten Landes- Kollegien find auch hier, 
wie in den alten Preußiſchen Provinzen, die Königs 
lichen Regierungen und die Kriegs- und Do⸗ 
maͤnen⸗Kammern. Von dieſen letztern, welche, 
wie in den alten Preuß. Provinzen, fo auch hier, alle 
Domaͤnen⸗, Steuer⸗, Polizei⸗, Mllitaͤr⸗ und Servis⸗ 
Sachen, fo wie uberhaupt das geſammte Finanz⸗ und 
Kameral-Weſen dieſer Provinzen verwalten, will ich 
zuerſt das Noͤthige anführen: 


Die Suͤdpreußiſchen Kriegs⸗ und Domaͤnen⸗Kam⸗ 
mern beſorgen, außer den in den ubrigen Provinzen 
zum Kameral⸗Reſſort gehoͤrigen Angelegenheiten, noch 
die Hoheits⸗, Graͤnz⸗, Huldigungs⸗, Abſchoß⸗ und Ab⸗ 
zug⸗Sachen; imgleichen die katholiſchen und Griechi⸗ 
ſchen geiſtlichen Sachen. Die Reſſorts der Kammern 
und Regierungen ſind naͤher beſtimmt durch das Re⸗ 
glement vom 15. Dec. 1795. 


Das Perſonale von einer jeden dieſer drei Sid 
preußiſchen Kriegs⸗ und Domaͤnen⸗Kammern beſteht 
aus einem Ober⸗Praͤſidenten (jetzt des Koͤnigl. Staats⸗ 
miniſters Herrn von Buchholz Exeellenz, welcher 
Ober⸗Praͤſtdent von allen dieſen 3 Kammern zugleich 
iſt) , Direktoren, x Landes⸗Direktor, x Ober⸗Forſt⸗ 
meiſter, und einer verhaͤltnißmaͤßigen Anzahl von Krlegs⸗ 
M 2 
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und Domaͤnen-Raͤthen — die Poſener Kammer hat 
deren 14, die Petrikauer 1a, und die Warſchauer 11 
— und Aſſeſſoten, nebſt mehrern geringern Offtzian⸗ 
ten. Mit einer jeden dieſer drei Kammern iſt eine 
Kammer⸗Juſtiz⸗Deputation und eine kombinirte Krie⸗ 
ges⸗ und Homaͤnen⸗Kaſſe verbunden) aber die Poſe⸗ 
ner Kaſſe iſt zugleich auch die Suͤdpreußiſche Hauptkaſſe. 
Dieſen Kammern ſind hier, wie in den alten Preußiſchen 
Provinzen, untergeordnet die Landraͤthe, welche in 
beſtimmten Kreiſen (ſ. oben) das Steuer- und Polizei⸗ 
Weſen des platten Landes, nebſt den Cantons⸗, Liefe⸗ 
rungs⸗, Vorſpauns⸗ und ähnlichen Sachen, beſorgen, 
und die Steuekräthe, welche in den Städten die 
Kaͤmmerei⸗, Polizei, vanufaktur⸗ und Fabrik⸗Sachen 
u. d. gl. m. reſpieiren. — Noch hangen von den 
Hiefigen Kammern auch ab, die Doͤmaͤnen⸗ Juſtiz⸗ 
Beamten, Forſtbediente u. ſ. w. Uebrigens ſtand 
bisher das Finanz⸗ Departement der Provinz Süd⸗ 
Preußen unter der Direktion des Schleſiſchen dirigi— 
renden Staats⸗ und Kriegs-Miniſters des Hrn. Gra⸗ 
fen von Hohm Excellenz; es iſt aber ſeit kurzem 
von des Koͤnigs Majeſtaͤt dieſem zu feiner Erleichte⸗ 
rung abgenommen, und dem wirklichen Geh. Staats⸗ 
Kriegs- und Finanz- Miniſter, Herrn Freiherrn von 
Voß (mit den Provinzen Neumark und Pommern 
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zugleich) übertragen worden, der aber bis jetzt “) 
noch eben ſo, wie vormahls der Herr Miniſter von 
Hoym, das Suͤdpreußiſche Departement ganz unab⸗ 
haͤngig vom General-Direktorio verwaltet. 


Die beiden Neu⸗Oſtpreußiſchen Kriegs⸗ und Do⸗ 
maͤnen⸗Kammern zu Bialyſtock und Plock reſpici⸗ 
ren, außer den Angelegenheiten, welche auch in den 
andern Provinzen zum Reſſort der Kriegs⸗ und Domaͤ⸗ 
nen⸗Kammern gehoͤren, eben ſo wie die Suͤd⸗Preußi⸗ 
ſchen Kammern, noch die Landeshoheits⸗, Graͤnz⸗, Hul⸗ 
digungs⸗,Auswanderungs⸗, Abfahrts⸗ und Abſt choß⸗Sa⸗ 
chen; die behen⸗Sachenz die katholiſchen, Griechiſchen und 
proteſtantiſchen geiſtlichen Kirchen- und Schul⸗Sachen; 
und in Ruͤckſicht dieſer Angelegenheiten ſind die Kam⸗ 
mern dieſer Provinzen dem Kabinets⸗Miniſterio, dem 
Lehen-Departement und dem Geiſtlichen Departement 


3 

) Dem Vernehmen nach dürften aber die Departements von 
Sid: Preußen und Neu⸗Oſt⸗ Preußen, ſo wie auch von 
Ansbach und Baireuth, bald mit dem General⸗Directorio 
vereinigt werden, wie davon auch ſchon in dem diesjaͤhri⸗ 
gen Aprilſtüͤck des Polit. Journals, fo wie auch im 
diesjährigen Aprilſtück des Genius der Zeit Erwäh⸗ 
nung geſchehen iſt. 


Mm 3 
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des Staats-Miniſterii ſubordinirt. Dagegen ſind die⸗ 
jenigen Juſtiz- und Prozeß⸗ Sachen, welche in den an⸗ 
dern Provinzen zum Reſſort der Kammerjuſtiz-Depu⸗ 
tation gehören, in Neu⸗Oſtpreußen den Regierungen, 
und im fernern Zuge der Inſtanzen den denſelben vor⸗ 
geſetzten hoͤhern Juſtiz⸗Collegiis beigelegt. Die naͤhe⸗ 
ren Beſtimmungen enthaͤlt das Reſſort⸗Reglement vom 
sten Maͤrz 1797. 

Das höhere Perſotzale der Krieges -und Domaͤ⸗ 
nen⸗Kammer zu Bialyſtock beſteht in 1 Praͤſiden⸗ 
ten, 2 Direktoren, 1 Oberforſtmeiſter, 11 Krieges⸗ 
und Domaͤnen⸗Naͤthen, 1 Forſtrath und 1 Bau⸗ 


Rath; jenes der Kammer zu Plock aber in 1 Praͤ⸗ 
ſidenten, 2 Direktoren, 1 Oberforſtmeiſter, 7 Krieges⸗ 
und Domaͤnen⸗Raͤthen; 1 Foyſtmeiſter, 1 Baurath 
und 2 Aſſeſſoren. Mit der Biglyſtocker Kammer iſt 
verbunden; 


1) Die geiſtliche und Schul⸗Commiſſion, 
die aus einigen Raͤthen der Kammer und ein Paar 
Regierungsraͤthen zufammengefegt iſt, und die Bearbei⸗ 
tung der geiſtlichen und Schul⸗ Sachen nicht bloß für 
das Bialyſtocker Departement, ſondern für ganz Neu⸗ 
Oſt⸗Preußen hat, wenn fie gleich nicht als ein beſon⸗ 
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deres Collegium anzuſehen iſt und fich deshalb auch 
nur der Unterſchrift der Kammer überhaupt bedient. 


2) Die Haupt⸗Landes⸗Revenuͤen⸗Kaſſe, 
in welche alle Einnahmen aus der ganzen Provinz 
fließen und die dagegen auch alle Ausgaben beſtreitet. 
Der in den andern Provinzen hergebrachte Unterſchied 
don Domänen und Kriegs⸗Kaſſe findet alſo in Neu⸗ 
Oſt⸗Preußen nicht Statt. Bei der Kammer zu Plock 
iſt keine beſondere Landes, ſondern nur eine zu den in 
ihrem Departement vorkommenden Ausgaben beſtimmte 
Kaſſe, zu deren Beſtreitung ſie die erforderliche Sum⸗ 
me aus der Haupt = Landes ⸗Revennͤen⸗ Kaffe erhaͤlt. 
Dieſe hat uͤbrigens in jedem der 16 Kreiſe, in welche 
die Provinz eingetheilt iſt, eine Spezial⸗Kaſſe, unter 
dem Namen Kreis⸗Kaſſe, durch welche, ohne Un⸗ 
terſchied der Gegenſtaͤnde, alle Einnahme und Ausga⸗ 
be in dieſem Kreiſe gehet, 


Unter dieſen beiden Neu⸗Oſt⸗Preußiſchen Kam⸗ 
mern ſtehen nun die in dieſen Provinzen angeſtellten 
Landrat he, Kreisräthe, Kammer ⸗Raͤthe, 
Domaͤnen⸗Juſtiz⸗Commiſſarien und Forſt⸗ 
Bediente. In Betreff der Funktionen der Lands 
Naͤthe iſt zu bemerken, daß in Neu⸗Oſt⸗Preußen 
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die Landraths- und Steuerraths Stellen verei⸗ 
niget finds Die Landraͤthe haben daher die Polizei⸗ 
Aufſicht nicht allein uͤber die adlichen, ſondern auch 
uͤher die Koͤniglichen und uͤberhaupt uͤber alle Grund⸗ 
Beſitzer des Kreiſes. — Der vorzuͤglichſte Gehuͤlfe 
des Landraths iſt der erſte Rendant der Kreiskaſſe, 
welcher den Titel eines Kreisraths fuͤhrt. Dieſer 
muß außer der Aufſicht auf die Kaſſe, auch Auftraͤge 
des Landraths annehmen, und wird nicht nur zu ein⸗ 
zelnen Unterſuchungen und Geſchaͤften gebraucht, ſon⸗ 
dern vertritt auch bei Aufnahme der Tabellen, in Vor⸗ 
ſpann⸗Sachen, Publication der Verordnungen, Einzie⸗ 
hung allgemeiner Nachrichten in einer ihm angewieſe⸗ 
nen Abtheilung des Kreiſes, die Stelle des Landraths. — 
Die hieſigen Kammer⸗Raͤthe verwalten die Functio⸗ 
nen der Departements⸗Raͤthe und fuͤhren die naͤhere 
Aufſicht über die Domaͤnen⸗Aemter in einem gewiſ⸗ 
ſen Bezirk, in deſſen Mitte ſie wohnen. — Die Do⸗ 
mänen= Fuftiz- Commiffarien werden als Syn⸗ 
dici der Domaͤnen⸗Aemter gebraucht, da in Neu⸗Oſt⸗ 
Preußen keine Domaͤnen⸗ Juſtiz⸗ Beamten, welche in 
den andern Provinzen die Syndicats⸗Geſchaͤfte mit 
verwalten, vorhanden ſind, ſondern vielmehr die Ju⸗ 
ſtizpflege in den Domänen mit den Kreisgerichten ver⸗ 
einigt iſt. Uebrigens ſteht das ganze Finanz - und Ka⸗ 
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meral⸗Weſen der Provinz Neu⸗Oſt- Preußen unter 
der Direction des wirklichen Geh. Staats = Krieges⸗ 
und dirigirenden Miniſters, Herrn Freiherrn von 


Schroͤtter Excellenz, der bis jetzt noch in Abſicht 


dieſer Provinz von dem Königlichen General⸗Direkto⸗ 
rio zu Berlin eben ſo unabhängig iſt, als der Herr 

Niniſter von Voß in Abſicht auf Suͤd⸗Preußen und 
der Herr Miniſter von Hoym in Abſicht auf die Pro⸗ 


vinz Schleſien und den derſelben und namentlich dem 


Breslauiſchen Kammer ⸗Departement einverleibten An⸗ 
theil von der ehemahligen Woiwodſchaft Krakau, der 
ganz auf Schleſiſchem Fuße organiſirt iſt. — 


Die in dieſen Provinzen angeordneten Regie run⸗ 
gen ſind bekanntlich die Ober⸗ Landes ⸗ Juſtiz⸗ Kolle⸗ 
gien, und deren giebt es in Suͤd⸗Preußen drei, naͤm⸗ 
lich zu Poſen, Petrikau und Warſchgu, und in 
Neu⸗Oſt⸗Preußen zwei, nämlich zu Bialyſtock und 
(jetzt noch) zu Thorn. bb; 


Die Sud Preußiſchen Regierungen keſpi⸗ 
given in ihren reſpeetiven Jurisdietions⸗Bezirken, mit 
Beihuͤlfe mehrerer Kreis⸗Juſtiz⸗Commiſſionen 
und Inquiſitoriaten, die Civil- und Criminal⸗ 
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Juſtizſachen, in fo weit ſolche nach dem Reſſort⸗Re⸗ 
gleinent vom 16. Dee. 1795 nicht zum Reſſort der 
Kammern gehören, das Vormundſchafts⸗ und Hypo⸗ 


1 


theken⸗Weſen, imgleichen die Lehn- und die proteſtan⸗ 


tiſchen Kirchen- und Schulenſachen, die letztern mit 
Zuziehung von ein Paar geiſtlichen Rathen. 


In denjenigen Civil⸗Prozeßſachen, worin die Uns 
tergerichte in der erſten Inſtanz erkennen, geht die Ap⸗ 
pellation an den erſten Senat der vorgeſetzten Regie⸗ 
rung und die Reviſion an den zweiten Senat, jedoch 
ſteht in Sachen über 200 Rthlr. dem Revidesten frei, 
ſich an das Geh. Obertribunal nach Berlin zu wen⸗ 
den. Wenn die Regierungen in der erſten Inſtanz er⸗ 
kennen: fo iſt die Appellations⸗Inſtanz bei dem zwei 
ten Senat, und die Reviſions⸗Inſtanz bei dem Gehei⸗ 
men Obertpibunal. Nur in Sachen, die nicht mehr 
als 200 Rthlr, betragen, ſteht dem Revidenten frei, 
auf das Erkenntniß des zweiten Senats einer der an⸗ 
dern Suͤd⸗Preußiſchen Regierungen anzutragen. — 


Die Regierung zu Poſen hat zu ihrem Juris⸗ 
dictions⸗ Bezirk die Diſtrikte Poſen, Kaliſch und 
Gneſen. 
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Die Regierung zu Petrikau hat zu ihrem Ju⸗ 
risdictions⸗ Bezirk die Diſtrikte Ezenſtochow, Wie 
lun und Siradienz von dem Diſtrikte Rawa, den 
Rawa'ſchen, und vom Diſtrikte Lentſchitz, den 
Zgiers⸗ und Brzeszinſchen Kreis; imgleichen die 
unter Preußiſche Landeshoheit gekommenen Diſtrikte 
der ehemahligen Woiwodſchaft Krakau⸗ 


Zu dem Jurisdictions⸗Bezirke der Regierung zu 
Warſchau gehoͤren die Kreiſe Goſtinin, Lentſchitz, 
Orlow, Sochaczew, der am linken Ufer der Weiche 
ſel gelegene Theil von Kujavien, die Kreiſe Blo⸗ 
nie und Szersk, ein Theil der ehemahligen Woiwod⸗ 
ſchaft Rawa, ganz Maſovien am linken Uſer der 
Weichſel, und am rechten Ufer der Diſtrikt zwiſchen 
Sierock und Swydry. 


Die Juſtiz⸗Einrichtung in der Provinz Neu⸗Oſt⸗ 
Preußen hat das Eigenthuͤmliche, daß die angeordne⸗ 
ten gerichtlichen Behoͤrden die geſammite Rechtspflege, 
ohne Unterſchied des Gegenſtandes, mit Inbegriff der 


Sachen, die in den andern Provinzen zum Reſſort der 


Kammer⸗Juſtizdeputationen gehören, zu beſorgen ha⸗ 
ben, und daß alſo die peinliche Gerichtsbarkeit, die 
Civil⸗Jurisdiction in Absicht ſtreitiger und freiwilliger 


— hi 
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Gegenſtaͤnde, das Vormundſchafts⸗ und Hypotheken⸗ 
weſen den beſtellten Ober- und Untergerichten aus⸗ 
ſchließlich uͤberlaſſen, und unter ſelbige nach den allge: 
meinen Grundſaͤtzen der Juſtizverfaſſung, vertheilt iſt. 


Die Obergerichte, welche den Namen von Landes⸗ 
Regierungen führen, bearbeiten mit Beihuͤlfe der oͤf⸗ 
fentlichen Inquiſitoriate die Criminalia ausſchließ⸗ 
lich, dergeſtalt, daß nach aufgenommenem Scrutinio 
von den Untergerichten die Verbrecher an die Inquiſi⸗ 
toriate abgeliefert, von ſelbigen unter Direktion der 
Regierung die Crimingl⸗Prozeſſe inſtruirt, hiernaͤchſt 
bei der Regierung mit Zuziehung einiger Criminalraͤthe 
in erſter und zweiter Inſtanz das Erkenntniß abge: 


faßt, und ſolches durch die Inquiſttoriate vollzogen 
wird. ae 


Die unmittelbare landes herrliche Jurisdiction in 
Abſicht der bürgerlichen Rechtsſachen, und die Pupil⸗ 
lenſachen der Eximirten, imgleichen das Hypotheken⸗ 
weſen von ſaͤmmtlichen adlichen und geistlichen Gütern 
verwalten die Regierungen mit Beihuͤlfe der Kreis⸗ 
Juſtiz Commiſſionen, welchen in geringfuͤgigen 
Sachen unter 80 Rthlr., in Spolien⸗ und klaren 
Schuld ſachen das Erkenntniß beigelegt iſt. 
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In den den Regierungen zum Erkenntniß vorbehal⸗ 
tenen Sachen wird bei dem erſten Senat in erſter, und 
bei dem zweiten in zweiter Inſtanz erkannt. Die drit⸗ 
te Inſtanz iſt bei dem Geheimen Obertribunal, wenn 
nicht die Parteien in Sachen unter 200 Rthlr. den 
Ausſpruch des zweiten Senats der andern Neu⸗Oſt⸗ 


Preußiſchen Regierung wählen: 


Die Regierungen führen auch ausſchließlich die 
Aufſicht über die geiſtlichen Gerichte und die Unterge⸗ 
richte. Der Nömifch = katholiſchen und Griechiſchen 
Geiſilichkeit iſt die Gerichtsbarkeit, in cauſis vere 
'ecelefiastieis, in Eheſachen katholiſcher Religivusver⸗ 
wandten, imgleichen die Ausuͤbung der Kirchen und 
Kloſterzucht, unter Zuziehung eines von der Regierung 
geprüften und beſtellten Juſtiziarit, vorbehalten. 


Die Untergerichts⸗Juſtiz wird von bollſtaͤndig be⸗ 
ſetzten Kreisgerichten reſpieirt. In jedem land⸗ 
räthlichen Kreiſe werden zwei derſelben etablirt, welche 
einen beſtimmten Sitz und Gerichtsbezirk erhalten, und 
die Civil⸗Jurisdiction, das Pupillen⸗Hypothekenwe⸗ 
ſen in den darunter begriffenen Staͤdten, Domaͤnen⸗ 
und adelichen Guͤtern bearbeiten. Von ihren Erkennt⸗ 
niſſen wird an den erſten Senat der Regierung appel⸗ 
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lirt, in dritter Inſtanz aber bei dem zweiten Senat, 


oder wenn der Gegenſtand 200 Rthlr. uͤberſteigt, 
nach der Wahl der Partei, bei dem Geheimen Ober⸗ 
Tribunal erkannt. 


Die Regierung zu Bialyſtock reſpieirt die 10 
landraͤthlichen Kreiſe: Lomza, Goniodz, Drohy⸗ 
czin, Surasz, Bialyſtock, Bielsk, Dombro⸗ 
wa, Wygry, Kalwary, Mavienpol (welche das 
ehemahlige Litauen, Podlachien, und die Po 
wiate Hollnod, Zambrow, Lomza, Wizna, 
Wonfosz und Nadzilow von Maſovien in ſich 
faſſen), mit Beihuͤlfe von 5 Kreis⸗Juſtizeommiſſionen 
(zu Wilkowiſchen, Seyne, Brandt, Goniondz 
und Lomz a) und 3 Inquiſitoriaten (u Biglyſtock, 
Seyne und Bielsk). 


Die Regierung des Plocker Departements (Bor 
läufig zu Thorn) hat zu ihrem Jurisdictions⸗ Bezirk 
die 6 landräthlichen Kreife: Lip no, Plock, Mlawa, 
Prasniez, Pultusk und Oſtrylenka (welche 
die vormahligen Landes⸗Bezirke Dobyzyn, Plock, 
Sochaczew, Plonſk, Radziens, Zackrozyn, 
Mlawa, Nierzborg, Ciechandw, Prasnicz, 
Sierock, Kamionczek, Rozan, Maho w, Oſtro⸗ 
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lenka, Nur und Oſtrow unter ſich begreifen), und 
zu ihrer Beihuͤlfe ſind 5 Kreis⸗ Juſtizeommiſſionen Gu 
Lipno, Plock, Mlawa, Pultusk und Oſtrolen⸗ 
ka) und 2 Inquiſitoriate (zu Thorn und Pultusk) 
angeordnet. 


Uebrigens ſteht das ganze Juſtiz⸗Weſen in den 
Provinzen Suͤdpreußen und Neu⸗Oſtpreußen unter 
der beſondern Aufſicht und Direktion des Koͤniglichen 
Groß⸗Kanzlers und wirklichen Geheimen Staats⸗ und 
Juſtiz⸗Miniſters, Herrn von Goldbeck Exkellenz. 


Was die Provinzial Acciſe⸗ und Zoll⸗Direktio⸗ 
nen in dieſen Provinzen anlangt, ſo giebt es deren in 
Suͤdpreußen 4, nämlich zu Poſen, Thorn (kuͤnftig 
zu Fordon), Kaliſch und Warſchau; in Neu⸗Oſt⸗ 
Preußen iſt aber nur eine, und zwar zu Sezuezyn. 
Sie ſtehen, wie das ganze Zoll- und Aeeciſe-Weſen 
in dieſen Provinzen, unter der beſondern Aufſicht und 
Direktion des Königlichen Geh. Staats ⸗Krieges⸗ 
und dirigirenden Miniſters, Herrn von Struenſee 
Excellenz. 


Die übrigen hiefigen Provinzial-Kollegten, z. B. 
die Provinzial⸗Collegia medica zu Poſen, 
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petrikau und Warſchau — ferner die Provin⸗ 
zial-Salz⸗Direktion za Thorn und die Suͤd⸗ 
preußiſchen Ober-Salz⸗Inſpektionen zu Po⸗ 
fen und zu Schwuſen u. d. gl. m., ſind von ge⸗ 
ringerer Bedeutung. (S. das Handbuch über den 
Koͤniglich Preußiſchen Hof und Staat fuͤr 
das Jahr 1798. Berlin, bei Decker; ein Werk, 
dem ich hier einzig folgen konnte, und dem ich Auch 
um ſo genauer gefolgt bin, da es die beſten und ſicher⸗ 
ſten Nachrichten uͤber die Organiſation dieſer Provin⸗ 
zen, in ſo weit dieſe bis jetzt ſchon zu Stande ge⸗ 
bracht iſt, enthält. ) i 


Zweite Abtheilung. 


Kurzer geographiſcher Entwurf 
von 
Suͤb⸗Preußen, Neu⸗Oſt⸗ Preußen 
190 und 


dem zu dem Preußiſchen Schleſten geſchlagenen Theil 
der vormahligen Woiwodſchaft Krakau. 


Erſter Abſchnitt. 


Kurzer geographiſcher Entwurf von Suͤd⸗Preußen 
nach feinen drei Rammer- Departements und deren 
fteuerräthlichen Inſpektionen und landraͤth⸗ 
lichen Kreiſen. 


A. Das Poſener Kammer Departement. 
Es enthält: 

a. 6 ſteuerraͤthliche Kreiſe oder Inſpek⸗ 
tionen, naͤmlich: die Poſe ner, Meſeritzer, Frau⸗ 
ſtädter, Peiſernſche, Gneſener und Wracla⸗ 
wecker Inſpektion. Man merke 

J. die Poſener ſteuerraͤthliche Inſpektion 
mit folgenden 18 Städten: 1) Bnin, 2) Bud, 
3) Czempin, ) Kostrzyn, 5) Kurnick, 60 Mos⸗ 
zyn, 7) Murowanna-Goslina, 8) Obernick, 
9) Opalenice, 10) Poſen, 11) Rogaſen, 12) 
Ryezywol (oder Ritſchenwalde), 13) Sezrim, 
14) Schroda, 15) Schwerſenz, 16) Stenezewo, 
17) Xiondz, 18) Zaniemiſl. 
N 2 
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Unter dieſen Staͤdten ſind vor andern bemerkens⸗ 
werth: 

1. Poſen, die ehemahlige Koͤnigliche Hauptſtadt 
von ganz Groß⸗Polen und in der von ihr benannten 
Woiwodſchaft, und jetzt die zweite Hauptſtadt von Suͤd⸗ 
Preußen, der Sitz einer Königlichen Krieges- und Do⸗ 
maͤnen⸗Kammer für das von ihr benannte Departe⸗ 
ment, einer Koͤniglichen Regierung und mehrerer andern 
Behoͤrden. Die Stadt liegt an der Warte, von wel⸗ 
cher ſie auf der einen Seite, ſo wie auf der andern 
von einer doppelten ſtarken Stadtmauer gedeckt wird. 
Schon vor der Preußiſchen Beſitznehmung gehoͤrte ſie 
zu den beſten und vornehmſten Staͤdten in Polen. 

Zwar die Stadt ſelbſt iſt nicht gar groß; aber ſie hat 
viele und ſehr anſehnliche Vorſtaͤdte, und faͤllt wegen 
ihrer Laͤnge und ihrer vielen Kirchen und Thuͤrme ſchon 
von fern ſehr gut ins Auge. Schon in vorigen Zei⸗ 
ten war Poſen ſehr regelmaͤßig gebauet und hatte ziem⸗ 
lich breite Straßen, und außer mehreren ſchoͤnen oͤf⸗ 
fentlichen Gebäuden auch viele maſſive und gut deco⸗ 
rirte Privat⸗Haͤuſer. Aber ſeit der Preußiſchen Be⸗ 
ſitznehmung hat ſich dieſe Stadt durch viele ſchoͤne 

große Anlagen und neue Gebaͤude ſo ſehr zu ihrem 

Vortheil veraͤndert, daß Reiſende, die vormahls hier 

geweſen ſind, ſie jetzt kaum mehr kennen. Die neue 
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Wilhelms-Straße, der Ring (Markt), die 
Breslauer, Bromberger, breite, Waſſer⸗ und 
Jeſuiten⸗Straße zeichnen ſich vorzuͤglich durch 
ſchoͤne Anlagen und Gebaͤude aus. Die neue Wil⸗ 
helms⸗Straße erſtreckt ſich vom alten Schießhauſe bis 
zum neuen Breslauer Thore, und iſt ungefaͤhr halb ſo 
lang, als die Promenade unter den Linden zu Berlin, 
doch laͤuft ſie mehr in Kruͤmmungen, als in gerader 
Richtung. An den zwei Stock hohen, Pallaͤſten aͤhnli⸗ 
chen, Haͤuſern iſt ein ziemlich breiter Buͤrgerſteig, dann 
folgt ein breiter Fahrweg, dann die Promenade nach 


der in Berlin angelegt, mit doppelten Reihen von 


Kaſtanien⸗ und Pappelbaͤumen beſetzt und mit Barrie⸗ 
ren eingeſchloſſen. — Der Ring iſt viereckt, und in 
der Mitte deſſelben ſtehen ein prächtig erbautes Rath⸗ 
haus und hinter dieſem eine ſehr geſchmackvolle, erſt 
vor 8 Jahren erbauete, Wache. Nach jeder Ecke des 
Ringes hin ſieht man einen Springbrunnen von kuͤnſt⸗ 
licher Bauart, mit Statuen geziert. — Auch treiben 
die vom Könige bewilligten Bauvortheile fortdauernd 
die Bürger theils zu neuen Bauten, theils zum Aus⸗ 
bau verfallener Haͤuſer an. Daher kann man als ger 
wiß annehmen, daß hier in den letzten Jahren auf 
80 zwei bis drei Stock hohe maſſive und ſchoͤne Haͤu⸗ 
ſer und gewiß eben ſo viele von Fachwerk neu erbauet 
N 3 
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und gewiß gegen too alte Haͤuſer in bewohnbaren 
Stand geſetzt worden find. Und doch And die Mie⸗ 
then (ſo wie alles Andere) hier und in andern grö⸗ 
Fern Städten dieſer Provinzen immer noch ſehr thener, 
und ungleich theurer, als in Berlin, weil ſich naͤmlich 
immer mehr Kuͤnſtler, Fabrikanten und Handwerker 
etabliren, auch eine anſehnliche Menge von Oßſtzian⸗ 
ten vorhanden iſt. Wie ſehr Poſen in den letzten Jah⸗ 
ren in jeder Abſicht, ſonderlich auch an Einwohnern, 
gewonnen habe, kann man aus folgender Vergleichung 
abnehmen. Im Jahr 1794 zählte man hier excl. der 
Garniſon nur 12538 Einwohner, und zwar 7437 Ka⸗ 
tholiken, 1918 Lutheraner, 115 Reformirte, 47 Grie⸗ 
chen und 3021 Juden. Aber den neueſten ſtatiſtiſchen 
Nachrichten zu Folge enthaͤlt Poſen mit den Vorſtaͤdten 
jetzt, excl. der ſaͤmmtlichen oͤffentlichen und Schul⸗Ge⸗ 
baͤude, Kirchen und Kloͤſter, deren eine anſehnliche 
Menge iſt, 1573 Feuerſtellen, und, mit Ausſchluß der 
in dem von Crouſatziſchen Inſanterie⸗-Regimente 
beſtehenden Garniſon, 15359 Einwohner, nämlich 2634 
Lutheraner und Reformirte, 9490 Katholiken, 49 Grie⸗ 
chen und 3186 Juden. — Die öffentlichen Gebäude 
betreffend, ſo zeichnen ſich unter den hieſigen Kirchen 
an Pracht und Schoͤnheit vorzuͤglich die Jeſuiten⸗ 
Kirche Gothiſcher Bauart und die Bernhardiner 


* 


= 
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Kirche aus, ſo wie denn auch die Deutſche oder 
Evangeliſch⸗Lutheriſche Kirche auf einer ſchoͤn beufer⸗ 
ten, regelmaͤßig angelegten Inſel in der Warte ſehr 
geſchmackvoll und im beſten Style erbauet und mit ei⸗ 


nem vortrefflichen Thurme verziert iſt. Noch gehören zu 
den merkwuͤrdigſten öffentlichen Gebaͤuden, die zur Ver⸗ 


ſchoͤnerung der Stadt beſonders beitragen, der anſehn⸗ 
liche durch die Warte von der Stadt getrennte Dom, 


. vorzüglich auch die in ihrer aͤußern Gothiſchen Bauart 


ſo ſtolz impoſante, in ihrem Innern aber ſo edel ein⸗ 
fache Domkirche, — ferner das Koͤnigliche 
Schloß, jetzt der Sitz und Verſammlungs⸗Ort der 
Königlichen Regierung — das praͤchtige Jeſuiter⸗ 
Kollegium, unſtreitig das groͤßte Gebaͤude hie⸗ 


ſelbſt, jetzt der Sitz und der Verſammlungs⸗Ort 


der Königlichen Krieges⸗ und Domänen: Kammer, 
und mehrere andere Kirchen und Kloſter. Auch iſt 


Poſen der Sitz des aͤlteſten Bisthums in Polen, hat 


auch ein akademiſches Gymnaſium, das von ſeinem 


Stifter, dem Biſchof Joh. Lubrans ki, den Namen 


Athenaeum Lubranscianum führt. — Als 
eine neuere Preußiſche Polizei-Maßxregel verdient ge⸗ 
ruͤhmt zu werden, daß die Stadt Abends erleuchtet 


wird. Uebrigens naͤhren ſich die hieſigen Einwohner 


von den gewoͤhnlichen Handwerken, Brauen, Brannt⸗ 


N 4 
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weinbrennen, einigen wenigen Fabriken, z. B. 1 Tuch⸗, 
1 Leder- und 1 Tobgeks⸗Fabrik, und dem nicht un⸗ 
betraͤchtlichen Handel, wie man denn hier bei chriſtlichen 
und juͤdiſchen Kaufleuten ſchoͤne Waaren, und im Gan⸗ 
zen genommen überhaupt viel Wohlſtand findet. — 
Die hieſigen Schuhmacher⸗, und noch mehr die hieſigen 
Wagenarbeiten, ſind vor andern beruͤhmt, und letztere 
gehen auch ins Ausland. Vormahls trugen die be⸗ 
ruͤhmten Poſener Kontrakte, wo am Johannis⸗ 
Tage hier alle wichtige Geld⸗ und Guͤter⸗Geſchaͤfte 
fuͤr die umliegenden Diſtrikte abgethan werden mußten, 
und wo hier ein unbeſchreibliches Gewühl und ein gg 
ßer Zuſammenfluß vom hohen und niedern Adel war, 
ſehr viel zur Nahrung der Stadt bei; was ſie indeß 
von dieſer Seite verloren haben moͤchte, das erſetzen 
ihr jetzt die hieſigen Landes⸗Kollegia und das Koͤnigl. 
Militär, die anſehnliche Summen in Zirkulation brin⸗ 
gen, und Nahrung und Verkehr ſehr befördern, Ue⸗ 
brigens iſt der groͤßte Theil von Poſen Deutſch — er 
ſpricht Deutſch, und kleidet ſich Deutſch; die vorneh⸗ 
mere Klaſſe der Einwohner ift ſogar elegant. (S. Si⸗ 
riſa's Werk: Polens Ende u. ſ. w. S. 93 ff. und 
deſſen Hiſtoriſch⸗ ſtatiſtiſſch⸗ topographiſche 
Beſchreibung von Suͤdpreußen oder Neu⸗Oſt⸗ 
vreßßen, Band 1. S. 381. ff, verglichen mit den 
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Bemerkungen auf einer Reiſe von Thorn 
durch Poſen nach Sachſen, Berlin 1798. S. 18. 
ff., und Kauſch's Nachrichten über Polen, Th. 2. 
S. 162. ff., und mit den Jahrbüchern der Preu- 
kifhen Monarchie, April 1798. S. 469. ff.) 

2. Obernick und Schroda, zwei kleine Mediat⸗ 
Städte, als Kreisſtaͤdte in den von ihnen benannten 

2 landraͤthlichen Kreiſen. 

3. Alt- und Neu⸗Rogaſen (Rogoſen) und 
Schwerſenz, zwei kleine Mediat⸗Staͤdte, worin viele 
Tuchmacher wohnen. 

II. Die Meſeritzer Inſpektion mit folgenden 
23 Staͤdten: ) Bentſchen, 2) Betſche, 3) Birn⸗ 
baum, ) Bleſen, 5) Bombſt, 6) Breetz oder 
Bratz, 7) Ezirke, 8) Kaͤhme, 9) Karge oder Un⸗ 
vuhſtadt, 10) Kiebel, 11) Kopnitz, 12) Meſe⸗ 
ritz, 13) Neubrück, 1c) Neuſtadt, 15) Neuto⸗ 
miſchel, 16) Oberſitz ko, 17) Oſtrorog oder Schar⸗ 
fenort, 18) Pinne, 19) Samter, 20) Schwe⸗ 
rin) 21) Stobnitze, 22) Tirſchtiegel, 23) Wronfe 

Vor andern bemerkenswerth ſind: 


1. Meferis, Hauptſtadt dey ſteuerraͤthlichen Inſpek⸗ 


tion und des landraͤthlichen Kreiſes, die von ihr den Namen 
haben, liegt am Obra⸗Fluſſe, welcher hier den Packlitz 
oder Pachlitſch aufnimmt, mit etwa 400 Feuerſtellen, 
N 5 
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und, mit der Garniſon, 3500 Einwohnern, worunter 
130 Tuchmacher find. 

2. Bombſt oder Bomſt, eine Kreisſtadt in dem 
von ihr benannten landraͤthlichen Kreiſe, bekannt we⸗ 
gen ihres Weinbaues und ihrer Schuhmacherarbeiten. 

3. Schwerin, eine ziemlich anſehnliche Stadt an 
der War te, die hier den Obra-⸗Fluß aufnimmt. 

4. Birnbaum an der Warte, eine Stadt von 
300 Feuerſtellen, und etwa 2000 Einwohnern (worun⸗ 
ter 100 Tuchmacher find), brannte im Mai 1795 faſt 
zur Haͤlfte ab. 

5. Karge oder Unruhſtadt, eine ſehr lebhaf⸗ 
te, nahrhafte, regulaͤr, reinlich und gut gebaute Stadt, 
mit geraden, hreiten und gut gepflaſterten Straßen, 
und einem viereckigen, geraͤumigen Marktplatze. Sie 
hat, mit Ausſchluß der oͤffentlichen Gebaͤude, 288 Feuer⸗ 
ſtellen, 1561 Einwohner (und darunter viele Tuchma⸗ 
cher), und zur Garniſon ſteht hier eine Schwadron des 
bon Bruͤſewitziſchen Dragoner⸗Regiments, Außer 
der Tuchmacherei beſteht die Haupt⸗Nahrung hier 
noch in der Schweine-Maſtung und dem Han⸗ 
del mit Borſten vieh. Daher die vielen Windmuͤh⸗ 
len bei der Stadt, worauf das zur Maſtung erforder⸗ 
liche Schrot bereitet wird. Sie ſteht bei dem Dorfe 
Karge, und gehoͤrt der graͤflichen Familie von Uns 
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ruh, von der fie auch erbauet worden iſt, woher denn 
ihre beiden Namen entſtanden ſind. 

6. Die Staͤdte Oberſitzke und Sirſchtiegel 
In beiden finden ſich viele Tuchmacher. 

III. Die Frauſtaͤdter Inſpektion mit folgenden 
21 Staͤdten: 1) Dolzig, 2) Frauſtadt, 3) Sof: 
tin, 5 Gratz, ) Koſten, 6) Kroͤben, 7) Krzy⸗ 
win, 8) Liſſa, 9) Przyment, oder Priment, 
10) Punitz, 11) Rackwitz oder Freiſtadt, 12) 
Reiſen, 13) Rostarzewo, 14) Sandberg, 15) 
Schlichtingsheim, 16) Schmiegel, 17) Sch wiz⸗ 


kow oder Schwezkau, 18) Storchnefiga9) Wil⸗ 


lichowo, 20) Wollſtein, 21) Zabo rows. 
Darunter verdienen vor andern bemerkt zu werden: 
1. Frauſtadt, eine Königliche Immediat⸗Stadt, 
und die Hauptſtadt einer ſteuerraͤthlichen Inſpektion und 
eines landraͤthlichen Kreiſes, hart an der Schleſiſchen 
Graͤnze, mit 807 Feuerſtellen und 4579 faſt ganz Deut⸗ 
ſchen Civil⸗Einwohnern, nahrhaft durch ihren bluͤhe n⸗ 
den Handel, beſonders mit Getreide, Vieh und Wolle, 
durch ihre ſtarke Tuchmacherei, ſo wie auch durch 
Brauen, Branntweinbrennen und Ackerbau. 
2. Koſten, eine kleine Immediat⸗ und landraͤth⸗ 
liche Kreis⸗Stadt am Obra⸗Fluſſe, mit 195 Feuerſtel⸗ 
len und 1076 größten Theils Deutſchen Einwohnern, 
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excl. der Garniſon, die in der Leib⸗ Schwadron und dem 

Stabe des Dragoner -Regiments von Bruͤſewitz 
beſteht. e 
3. Schrim m, ebenfalls eine kleine Immediat⸗ 
und landraͤthliche Kreis- Stadt auf einer Inſel in der 
Warte mit 210 Feuerſtellen und 1105 Polniſchen Ein⸗ 
wohnern. 

4. Liſſa, eine Medint- Stadt, hat oft und zu⸗ 
letzt im Jahr 1790 ſchrecklich durch Brand gelitten, 
und iſt jetzt erſt wieder im Aufbluͤhen, gehöre aber 
ſonſt zu den volkreichſten Fabrik⸗Staͤdten dieſer Ge⸗ 
gend, und zaͤhlt mit der Garniſon über 8000 Ein⸗ 
wohner es 138 Tuchmacher. 

5. Schmiegel, eine Mediat⸗Stadt, mit 348 
Feuerſtellen und 2155 meiſt Deutſchen und Lutheriſchen 
Cibil⸗ Einwohnern, worunter ſich viele Tuchmacher 
und Leinweber befinden. Es garniſonirt hier eine 
Schwadron des von Bruͤſewitziſchen Dragoner⸗ 
Regiments. ö 

6. Reiſen, eine kleine adliche Stadt, mit 191 
Feuerſtellen und 1593 lauter Deutſchen Einwohnern, 
nahrhaft durch Ackerbau, Profeſſionen und ihre ſtarke 
Brauerei, und bekannt wegen des praͤchtigen, wahr⸗ 
haft fuͤrſtlichen und doch nicht in allen ſeinen einzelnen 
Theilen vollendeten, von Sulkowski ſchen Reſidenz⸗ 
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Schloſſes, welches immer ein ſtolzes Denkmahl Pol⸗ 
niſcher Magnaten⸗Groͤße bleiben wird. (S. Kauſch's 
Nachrichten uͤber Polen, Th. 1. S. its f. f.) 

7. Zaborowo, ein offnes, adliches Städtchen, 
mit 155 Feuerſtellen und 842 Deutſchen Einwohnern, 
worunter eine Menge Tuchmacher find, 

8. Wollſtein, Rackwitz, Punitz, Sand⸗ 
berg und Goſtin, zaͤhlen alle unter ihren groͤßten 
Theils Deutſchen Einwohnern mehrere Tuchmacher 
und Leinweber. 

IV. Die Peiſeenſche Inſpektion mit fol⸗ 


genden 19 Staͤdten: 


1) Bojanswe, ) Boreck, 3) Dobrzyee, 
4) Duppin, 5) Goerchen, 6) Jar ocze wo, 7 
Jaroszyn, 8) Jutroszyn, 9) Kobplin, 10) 
Koszmin, 11) Krotoszyn, 12) Milos law, 13) 
Neuſtadt, 14) Peiſern, 15) Pogorzelle, 16) 
Rawitſch, 17) Sarnowe oder Sarnau, 18) 
Zduny und 19) Zerko wo, 8 

Vor andern bemerkenswerth find: 

1. Die Königlichen Immediat⸗ und landraͤthli⸗ 
chen Kreis⸗Staͤdte Peiſern an der Warte, mit 294 
Feuerſtellen und 1180 Polniſchen Einwohnern, und 
und Krotoszyn mit 364 Feuerſtellen und 3825, 
zur Haͤlfte Deutſchen, Einwohnern. 


206 Zweite Abtheil. Kurzer geographiſcher Entwurf 


2. Rawitſch, zwar nur eine Mediat⸗ Stadt, 
aber eine der ſchoͤnſten und anſehnlichſten Staͤdte in 
Suͤd⸗Preußen. Sie iſt mit einem Wall und Graben 
umgeben, und hat 4 Thore. Die Straßen find regel⸗ 
maͤßig angelegt und bis auf einige Nebengaſſen ge⸗ 
pflaſtert. Außer den oͤffentlichen Gebäuden zählt die 
Stadt 973 Feuerſtellen und mit der Garniſon etwa 
gooo ganz Deutſche Einwohner, und unter dieſen 
327 Tuchmacher, ſo wie fie denn überhaupt zu den 
erſten Fabrik⸗Staͤdten dieſes Departements gehört, und 
wegen ihres ſtarken Tuchhandels allgemein bekannt iſt. 

3. Bojanowe und Zduny, zwei gleichfalls 
ſehr anſehnliche adliche Fabrik⸗Staͤdte, deren Haupt⸗ 
Gewerbe in Tuchmacherei und Tuchhandel beſteht. 
Bojanowe iſt ſehr regelmaͤßig gebauet, und zaͤhlt 
gegen 400 Feuerſtellen und 2500 faſt ganz Deutſche und 
Lutheriſche Einwohner; Zduny aber iſt noch merk⸗ 
lich groͤßer, und hat etwa 550 Feuerſtellen und mit 
der Garnifon ungefähr 4000 Einwohner, die ebenfalls 
faſt alle Deutſche und Lutheraner ſind. 

V. Die Gneſenſche Inſpektion mit folgenden 
25 Städten! 

1) Ezerniejewo, ) Gneſen, 3) Janowice, 
4) Kazimiersz, 5) Kiszkowo, 6) Klecko, 7) 
Kleezewo, 8) Leckno, 9) Lopienno, 10) Mies⸗ 
zezisko, 11) Mielezyn, 12) Powidz, 13) Pu⸗ 
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dewitz, 14) Radzimin, 15) Rogowo, 16) Schok⸗ 
ken, 17) Skulsk, 18) Schleſin, 19) Schlupce, 
20) Tremesno, 2) Wittkowo, 22) Wongro⸗ 
wice, 23) Wreſchen, 24) Zierniki und 25) Zy⸗ 
d o wo. 

Vor andern bemerkenswerth ſind: 

1. Gneſen, die aͤlteſte Stadt in Polen, die ehe⸗ 
mahlige Hauptſtadt einer von ihr benannten Woiwod⸗ 
ſchaft, und jetzt die Hauptſtadt einer ſteuerraͤthlichen 
Inſpektion und eines landraͤthlichen Kreiſes, der Sitz 
eines Biſchofs, der vormahls Erzbiſchof und Primas von 
ganz Polen und Litauen, und bei erledigtem Throne 
Stellvertreter des Königs war, auch naͤchſt dem Könige 


den hoͤchſten Rang, und bei der Polniſchen Koͤnigswahl 


großen Einfluß hatte. Die Stadt liegt in einer Ebene, 
zwiſchen Seen und Huͤgeln, iſt offen „aber doch ſtuͤck⸗ 
weiſe mit einer Mauer und mit einem Wall umgeben, 
und hat einige Thore. Sie hat viele ſehenswerthe Kir⸗ 
chen und Kloͤſter, ein Seminarium fuͤr katholiſche Geiſt⸗ 
liche, die ſich dem Prieſterſtande widmen „gegen 500 
Feuerſtellen und mit der Garniſon etwa 4000 Einwohner 
(worunter auch 30 Tuchmacher find), iſt auch noch merk 
würdig wegen des großen und ſtark beſuchten, ſonderlich 
Vieh- und Pferde-Markts, der hier im Mai gehalten 
wird und 8 Wochen dauert, 


— 
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2. Die beiden landraͤthlichen Kreisſtaͤdte Po widz 
und Wongrowice. 

VI. Die Wraclaweckſche Inſpektion mit 
folgenden 16 Staͤdten: 

1) Bedow, 2) Brzese, 3) Chodetz, 4) Iz⸗ 
bice, 5) Kowal, 6) Lubin, 7) Lubraniec, 8) 


Nies zawa, 9) Piotrkowo (oder Kujaviſch Pe⸗ 


trikau), 10) Podgorze oder Podgurze, 1) Prze⸗ 
Dec}, 12) Radziejewo, 13) Radziacek oder Rad⸗ 
zionzek, 1) Sompolno, 15) Sluszewo und 
16) Wraclaweck. 

Vor andern bemerkenswerth ſind: 

1. Brzese, als ehemahlige Hauptſtadt einer von 
ihr benannten Woiwodſchaft und jetzige Koͤnigl. land⸗ 
raͤthliche Kreis⸗Stadt; fie hat aber excl. der öffentlichen 
Gebäude, nur 91 Feuerſtellen und 337 Einwohner. 


2. Die Immediat⸗Stadt Kowal, als Kreisſtadt. 


3. Die Mediat Stadt Wraclaweck, als Kleis⸗ 


Stadt. 

b. Die 17 landraͤthlichen Kreiſe, in welche 
das platte Land dieſes Kammer-Departe⸗ 
ments vertheilt iſt, heißen; 


1, Der Poſener, 


| 


PET 
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2. Der Obernicker mit der Herrſchaft und dem 
Flecken Polajewo an der Gränze des Netzdiſtrikts. Die⸗ 
ſe Herrſchaft, die vormahls der Koͤnigl. Preuß. Staats⸗ 
miniſter von Goͤrne beſaß, gehoͤrt jetzt der Koͤnigli⸗ 
chen Preußiſchen Seehandlung, iſt ein Muſtey von eis 
ner guten ganz auf Deutſche Art eingerichteten Land⸗ 
wirthſchaft, und daher auch ſehr volkreich; denn ſie 
enthält auf etwa 3 Meilen 5000 Einwohner. 

3. Der Meſeritzer Kreis mit den 4 Markt⸗ 
flecken Prittiſch oder Pritſchen, Groß⸗Pieske, 
Rokitten und Paradies; dieſer letztere gehoͤrt der 
in ihm belegenen und von ihm benannten reichen Ab⸗ 
tei Eiſterzienſer Ordens, welche auch das in dem bee 
nachbarten Schwiebuſer Kreiſe von Schleſten liegende 
Städtchen Liebenau beſttzt. i 

4. Der Bomſter Krets mit den beiden Flecken 
Ober oder Obra und Hammer ⸗Boruy. 

5: Der Koſtener Kreis mit den Flecken Jur⸗ 
kowo und Lubin; in dieſem letzteren iſt eine Abtei 
und Kloſter Benedictiner Ordens. 

6. Der Frauſtaͤdter Kreis mit den Flecken 
Altendorf oder Ottendorf, N Alt⸗Boyn und 
Luſchwitz. Luſchwitz liegt eine ſtarke Meile von 
Frauſtadt an einem großen See, und iſt merkwuͤrdig 
wegen feiner vielen Walkmuͤhlen, wohin viele Städte 


0 
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aus, einer Entfernung von 6 und mehreren Meilen 
ihre Tücher zum Walken ſchicken. 

7. Der Hreoͤbener Kreis mit den 4 Markt⸗ 
flecken Golejewko, Riepart, Sakern und 
Schloppg. N nis 

8. Der Schrimmer Kreis mit den Markt: 
flecken Dombrowo, Rogalin und Werbno oder 
Werbnozo. 

9. Der Peiſeruſche Kreis. 

10. Der Schrodalſche, Kreis mit den beiden 
Flecken Dembno und Nekla oder Nakielni. 

14. Der Krotoszyner Kreis. 

12. Der Gneſenſche Kreis. 

13. Der Wongrowiczer Kreis. 

24. Der Podwidzer Kreis. 

15. Der Brſescer Kreis mit dem Marktflecken 
Dembick 1 

16, Der Ko waler Kreis, und 

17. Der Radziejewoer Kreis mit den 3 
Marktflecken Koneck, Zakrzewo und Dibow oder 
Diban. ; 

B. Das Petrikauer (Künftig Kaliſcher) 
Kammer⸗ Departement enthält; 

a, folgende 3 ſteuerraͤthlichen Kreiſe oder Juſpek⸗ 
tionen, und zwar 
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I. Die Kaliſcher Juſpekt mit folgend. 24 Staͤdten: 

1) Adelnau, 2) Bu deze wo e Ch oz, 
Dobra, 5) Gollin, 6) Grzimisezew, Y. Ha⸗ 
liſch, 8) Kolo, 9) Konin, 10) Koszminek, 11) 
Landeck, 12) Opatoweck, 13) Os trow, 14) 
Pleſchen, 15) Raszkowo, 16) Rychwal, 17 
Stawiszyn, 18) Staw, 19) Sulmierszyce, 
20) Tu liszkowo, 21) Turek, Unie jo w, 23) 
Wladislawowo, 24) Zagarowo. 

Lan bemerke: 

4. Kaliſch, die ehemahlig e Königliche Houpkz 
ſtadt der von ihr benannten Q Woiwodſchaft, jest die 
Haüßtſtadt einer ſteuerräthlichen Inſpektion und eines 
landräthlichen Kreiſes, iſt eine ziemlich ‚große, mit Mo⸗ 
raͤſten, Mauern und Thuͤrmen umgebene, mithin ei⸗ 
nigermaßen feſte Stadt zwiſchen zwei Armen des Pros⸗ 
na⸗Fluſſes. Vor dem letzten großen Brande, im Jahr 
1792, der faͤſt die Hälfte dieſer Stadt in die Aſche legte, 
hatte fie etwa 650 Feuerſtellen, von denen aber nur 331 
uͤbrig blieben. Die Zahl der Einwohner, mit Einſchluß 
der Garniſon und des hieſigen Kadetten⸗Corps, ‚beträgt 
etwas über 4000 Seelen. Sie iſt auf keine Weiſe mit 
Poſen zu vergleichen Zwar giebts auch hier mehrere 
anſehnliche Kirchen und Thuͤrme, aber der maſſiven und 
ſchoͤnen Haͤuſer waren bis zum letzten Brande gur ſehr 
O 2 
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wenige; überdies war damahls noch der Marktplatz 
schlecht, das Pflaſter noch ſchlechter — die Straßen ir⸗ 
regulär, und die Vorſtaͤdte auch nicht erheblich. Seit⸗ 
dem hat ſich indeß dies alles ſchon merklich geändert und 
verbeſſert — die Stadt ſteigt jetzt verſchoͤnert aus ihrem 
Schutte hervor, und muß, wenn erſt die Petrikauer 
Kammer hierher verlegt ſeyn wird, ſehr natuͤrlich noch 
mehr an Lebhaftigkeit, Nahrung und Intereſſe ge⸗ 
winnen. — 

3, Die landraͤthlichen Kreis⸗Staͤdte Kon in und 
Adelnau. 

II. Die Sieradzer Inſpektion mit folgenden 18 
Staͤdten: 1) Baranow, 2) Blaszky, 3) Boles: 
lawice, A) Burezinin, 5) Dzialoszyn, 6) Gra⸗ 
bow, 7) Kempen, 8) Mixſtadt, 9) Ostrzeszow, 
10) Osziakow, 11) Praszka, 12) Sezercow, 
13) Sieradz, 1 Warta, 15) Widawa, 16) Wie⸗ 
lun, 17) Wieruszew, und 18) Zloszewo. 

Vor andern bemerkenswert find: 


1. Sieradz, die ehemalige Königliche Hauptſtadt 
der von ihr benannten Woiwodſchaft, jetzt die Haupt⸗ 
ſtadt einer ſteuerraͤthlichen Inſpektion und eines land⸗ 
kaͤthlichen Kreiſes von 260 Feuerſtellen, und etwas über 
1000 Einwohnern. 
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2. Wielun, die ehemahlige Koͤnigliche Hauptſtadt 
des Landes und Diſtrikts gleiches Namens, jetzt eine 
Koͤnigliche landraͤthliche Kreisſtadt mit 283 Feuerſtellen, 
und ungefähr 1000 Einwohnern. 

3. Oſtrzeszow und Warta, als Kreisſtaͤdte. 

4. Kempen, iſt ein nicht unangenehmes Staͤdt⸗ 
chen; die Eingaͤnge dazu ſind ziemlich reinlich, der 
Marktplatz iſt geräumig und mit ſaubern Häufern beſetzt, 
dergleichen ſich mehrere, auch noch außerhalb des Mark⸗ 
platzes, finden. Sie ſind zwar nur von Backſteinen er⸗ 
bauet; aber auch dieſe Bauart faͤllt ſchon vortheilhaft 
auf, wenn man ſie mit der in dem vormahligen Polen 
und Litauen ſonſt gewohnlichen vergleicht. 

III. Die Petrikauer Inſpektion mit folgenden 
23 Städten; 1) Belgato w, 2) Brzezuica, 3) Czen⸗ 
ſt och ow, 4) Fabianice, 5) Grocholice, 6) Kar 


minsko, 7) Klobucko, 8) Koniecpol, 9 Krze⸗ 


pice, 10) Lask, 11) Lutomirs, 12) Mſto w, 13) 
Paczezuo, 14) Petrikau, 15) Plawno, 16) 
Przyrow, 17) Radomsk, 18) Rosprza, 19) Su⸗ 
lejow, 20) Szadeck, 21) Tus zyn, 22) Wolborz, 
23) Rz gow. 

Vor andern bemerkenswerth ſind: 


1) Petrikau, vormahls die Königliche Haupt⸗ 


ſtadt eines von ihr benannten Diſtrikts, und jetzt noch 
O 3 
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der Sitz der zweiten Koͤnigl. Suͤdpreußiſchen Domaͤnen⸗ 
Kammer und Regierung, und eine Koͤnigl. Kreisſtadt. 
Sie gehörte ſchon in vorigen Zeiten zu den angeſehenern 
Städten Polens; denn vor Alters find hier die Könige 
erwaͤhlt, auch eine Zeit lang der Reichstag gehalten wor⸗ 
den. Hernach war ſie der Sitz des hohen Tribunals 
für Groß⸗Polen, auch wurde der Provinzial⸗Synodus 
der Geiſtlichkeit, der Landtag zur Wahl zweier Deputir⸗ 
ten und eines Kommiſſarius und das Landgericht hier 
gehalten. Es war auch daſelbſt eine Staroſtei und ein 
ehemahliges Jeſuiter- Kollegium. Groß iſt dieſe zwi⸗ 
ſchen Moraͤſten liegende und bemauerte Stadt ſonſt eben 
nicht, denn fie zahle nur etwa 450 Feuerſtellen, und mit 
der Garniſon ungefähr 3000 Einwohner, aber te ent⸗ 
haͤlt 5 Kloͤſter, mehrere katholiſche Kirchen, eine Luthe⸗ 
riſche Kirche, und mehrere anſehnliche Privat⸗Gebaͤu⸗ 
de, und fällt daher ſchon aus der Ferne um fo betraͤcht⸗ 
licher ins Auge, da dieſe Kirchen und Privathaͤuſer an 
Anhoͤhen gelehnt, und ſich deshalb um fü beſſer ausneh⸗ 
men. Zwar herrſcht in der faſt ganz von Juden hewohn⸗ 
ten Vorſtadt nach der Warſchauer Seite hin viel Schmuß, 
Verfallenheit und Aermlichkeit; aber die Umgebungen 
werden leidlicher, wenn man in den Ort ſelbſt kommt, 
wo man, fuͤr eine Polniſche Stadt, ungewoͤhnlich viel 
ſteinerne Haͤuſer antrifft, die jedoch ſtellenweiſe von 
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Brandſtaͤtten und Schutt traurig unterbrochen werden. 
Die Bauart iſt alt, die Haͤuſer haben meiſt ſpitze Gothi⸗ 
ſche Giebel, beſonders die, welche den fonft anſehnlichen 
Marktplatz umgeben. Ihr Aeußeres hat uberhaupt 
große Aehnlichkeit mit den Weſtpreußiſchen Staͤdten 
Braunsberg, Bromberg u. ſ. w. Uebrigens iſt 
die Stadt ziemlich lebhaft, und ſie gehoͤrt wirklich zu den 
nahrhafteſten in dieſem Landſtriche, wird aber freilich 
durch die Verlegung der hieſigen Koͤniglichen Krieges⸗ 
und Domaͤnen⸗Kammer nach Kaliſch merklich verlie⸗ 
ren. (S. die Reiſe eines Lieflaͤnders durch Suͤd⸗Preußen 
. f. w. Heft 4. S. 202. ff.) 5 

2. Wolborz. Dieſe kleine Stadt von 156 Feuer⸗ 
ſtellen, liegt am Fluſſe gleiches Namens, 2 Meilen 
von Petrikau entfernt, gewährt einen artigen Anblick 
von außen, und iſt auch von innen ſauberer, als die 
meiſten andern Suͤdpreußiſchen Staͤdte. Sie hat meh⸗ 
rere Häufer von Stein, ein bethuͤrmtes Rathhaus und 
ein Paar nicht unanſehnliche Kirchen. Nahe an der 
Stadt auf einer maͤßigen Anhoͤhe liegt ein Luſtſchloß 


des Bifchofs von Kujavien, zu welchem eine ziemlich 


gut unterhaltene Allee fuͤhrt. Es iſt in einem guten ein⸗ 
fachen Geſchmack erbauet, hat drei Haupt⸗ und mehrere 
Wirthſchafts⸗Gebaͤude, die innerhalb einen geraͤumi⸗ 
gen mit Raſenſtuͤcken verzierten Hof bilden. In einem 
D 4 
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Medaillon über der Thür des Haupt⸗Gebaͤudes ſteht; 
Amieis et Genio; eine Inſchrift, die den Beſitzer (i. J. 
1793) als einen ausgezeichneten Biſchof, charakteri⸗ 
ſirt, wie denn der Herr von Kraſinski wirklich auch 
einer der witzigſten, geiſt- und kenntnißreichſten Männer 
u. ſelbſt ein guter Dichter iſt. Der an das Luſtſchloß ſto⸗ 
ßende anſehnliche Garten iſt im Franzoͤſiſchen Geſchmack 
angelegt, und auf beiden Seiten, der Laͤnge nach, mit 
den ſchoͤnſten Linden⸗ Alleen, Heckenſtuͤcken und Lauben 
verziert. Im Hinter⸗Grunde hat er einen laͤnglichen 
klaren Teich, an welchen ein anſehnlicher Park ſtoͤßt. 
Uebrigens iſt dies Werk nebſt dem Garten auf klarem 
Sande erbauet und angelegt worden. (S. die Reiſe 
eines Lieflaͤnders, Heft 4. S. 200 f. f.) 

3. Alt- und Neu⸗Czenſtochow oder Czen⸗ 
ſtochau. Es find dies 2 kleine Städte, die nicht weit 
von einander entfernt liegen. Alt⸗Czenſtochau iſt 
jetzt eine Königliche Kreis⸗Stadt an der Warte, von 
283 Rauchfaͤngen und etwa 1100 Einwohnern. Die 
kleine offne Stadt Neu ⸗Czenſtochau, von 169 
Feuerſtellen, vormahls eine geiſtliche Medigt⸗ Stadt, 
liegt eine halbe Stunde von Alt⸗Czenſtochau entfernt, 
am Fuße des Klarenberges, auch Jaſno Gura 
genannt, auf welchem ein reiches Kloſter vom Or⸗ 
den des heiligen Pauls des Eremiten ſteht, wohin 


von Sid - Preußen. 217 


zu einem berühmten Marienbilde ſtark gewallfahrtet 
wird. Da dies Kloſter ziemlich befeſtiget iſt, ſo iſt dies, 
in militaͤriſcher Hinſicht, ein wichtiger Poſten gegen 
Weſt⸗Gallizien zu. N 

4. Radomsk und Szadek als Kreis⸗Staͤdte. 

b. Die 11 landraͤthlichen Kreiſe dieſes 
Kammer-Departements heißen: 

1) Der Kaliſcher, 2) der Koniner, 3) der 
Adelnauer, 4) der Ostrzezower, 5) der War⸗ 
ta'ſche, 6) der Szadecker, 7) der Sieradzer, 
8 der Wieluner, 9) der Ezenſtochower, 10) der 
Radomsker und 11) der Petrikauer Kreis. — 

. Das Warſchauer Kammer⸗Departe⸗ 
ment. Es enthaͤlt N 

a) Die unmittelbar unter der Koͤniglichen 
Kammer ſtehende Hauptſtadt Warſchau. 

Warſchau, die vormahlige Hauptſtadt von ganz 
Polen und Maſuren und Reſidenz der Polniſchen Koͤni⸗ 
ge, jetzt die erſte Hauptſtadt von Suͤd⸗Preußen und der 
Sitz einer Königlichen Krieges⸗ und Domaͤnen⸗Kalnmer, 
einer Regierung und einer ſteuerraͤthlichen und landraͤth⸗ 
lichen Inſpektion, iſt freilich das nicht mehr, was es noch 
vor wenigen Jahren war, — eine Reſidenz⸗ und Kö 
nigs⸗Stadt, der Sammelplatz des zahlreichen, hohen 
Polniſchen Adels, und eine Stadt, von wo aus die ehe; 
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mahlige Poluiſche Regierung und die dort verſammelten 
Reichstage über ein weites Reich von etwa 10000 Dun? 
drat⸗Meilen und 7 — 8 Millionen Einwohnern hevifche 
ten; aber doch immer noch eine der erſten und beruͤhm⸗ 
teſten Staͤdte Europens. Sie liegt faſt in der Mitte des 
vormahligen Polens, in einer großen ſandigen Ebene 
auf dem linken Ufer der Weichfel, welches ſo hoch hin⸗ 
anlaͤuft, daß von der Litauiſchen Seite her die Stadt 
auf einem Berge zu liegen ſcheint, und hat, weil ſie 
viele ausgedehnte Gaͤrten und unbebauete Plaͤtze mit 
einſchließt, und wegen der weitlaͤuftigen Vorſtaͤdte einen 
ſehr größen Umfang. Von einem hohen Stand- Punkt, 
etwa von der Laterne der hieſigen ſchoͤnen Lutheriſchen | 
Kirche herab uͤberſchauet, gewährt fie folgende charakte⸗ 
riſtiſche Anſicht. Sie laͤuft naͤmlich in der Geſtalt eines 
faſt vegelmaͤßigen Halbzirkels an dem hohen Ufer der 
Weichſel hin, und zeigt in den naͤchſten Gegenden an 
derſelben eine eng zuſammengedraͤngte, hohe Haͤuſer⸗ 
Maſſe, die von ziemlich ſchmalen Straßen durchſchnit⸗ 
ten wird, in den entferntern aber, Reihen von niedrigen 
hoͤlzernen, mit Schindeln gedeckten ſchwarzen Haͤuſer⸗ 
chen, die an breiten Straßen ſtehen, und ſich endlich 
immer kleiner und kleiner, wie Maulwurfshaufen, in 
die große Ebene hinab verlieren. Nach dem von Hen⸗ 
nequin'ſchen Plane, dieſer Stadt, den man für den 
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beſten hält, und der auch in dem hiſtoriſch⸗genealogi⸗ 
ſchen Kalender für das Jahr 1796 int verjüngten Maß⸗ 
ſtabe nachgeſtochen iſt, zahle Warſchau zuſammen 192 
Straßen, wovon vielleicht nur zehn, z. B. die Haupt⸗ 
Straße in der Krakauer Vorſtadt, die Sena⸗ 
toren ⸗Straße, die Meth-Straße und noch eis 


nige andere einen glänzenden, funfzig einen ertraͤglichen 


und die uͤbrigen einen unangenehmen Anblick geben. 
Die meiften dieſer Straßen ſind, wo nicht ganz, doch 
in der Mitte gepflaſtert; aber das Pflaſter iſt ſchlecht 
unterhalten, und man muß daher bei naſſem und reg⸗ 
nichtem Wetter in tiefem Koth herum waden! In dieſen 
verſchiedenen Straßen zaͤhlt man nun außer dem Koͤnigl. 
Schloſſe und andern Öffentlichen Gebäuden, z. B. eini⸗ 
gen ſchoͤnen Kaſernen dem Kadetten ⸗Hauſe, dem Arſe⸗ 
nal u. d. gl. m., gegen go prächtige und minder präch- 
tige ältere und neuere, den großen Polniſchen Magnaten 
zugehörige Pallaͤſte, über 30 größere und kleinere Kir⸗ 
chen und Kloͤſter, und noch mehrere andere Pallaͤſten 
aͤhnliche Privat⸗Haͤuſer. Mit dieſen Pallaͤſten contra⸗ 
ſtiren aber gar ſehr die zwiſchen denſelben zepſtreuten 
kleinen hoͤlzernen ſchwarzen Haͤuſerchen und Huͤtten mit 
Schindel- Dächern, und es gehört zu dem eigenthuͤm⸗ 
lichen Charakter der Bauart von Warſchau, daß ſich 
hier Pallaͤſte und Huͤtten, glaͤnzender Reichthum 
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und tiefe Armuth, die ſtudirteſte Ueppigkeit und 
der dringendſte Mangel dicht neben einander fin⸗ 
den und auf die überraſchendſte und vielfachſte Weiſe 
mit einander abwechſeln. — Die Altſtadt iſt der fin⸗ 
ſterſte und engſte Theil von Warſchau, und hat ſehr 
ſchmale kothige Gaſſen. Einige Vorſtaͤdte ſind aber, 
im Ganzen genommen, geraͤumiger, neuer und reinli⸗ 
cher, z. B. die Neuſtadt, die Krakauer Vorſtadt, 
die Vorſtadt Alexandria u. ſ. w. — Um die ganze 
Stadt herum laͤuft ein Graben, und ſtatt der Thore 
findet man nur Schlagbaͤume. — In der Gegend 
des Koͤntglichen Schloſſes fuͤhrt eine ziemlich lockere 
und ſchlotterige Schiffbruͤcke von Warſchau uͤber die 
Weichſel nach Praga, welches man auch wohl als 
eine Vorſtadt von Warſchau anzuſehen pflegt. Die 
Bevoͤlkerung von Warſchau und Prag zufammen ge⸗ 
nommen mag ſich jetzt, mit Einſchluß der aus 5 — 6 
Regimentern beſtehenden Garniſon, auf 75000 Seelen 
belaufen, und der dritte Theil der Einwohner ſind 
Auslaͤnder, ſonderlich Deutſche. Manufakturen und 
Fabriken giebt es bis jetzt hier noch wenig oder gar 
nicht — und es kann deren auch nicht geben, we⸗ 
gen der großen Theurung, die hier in allen Artakeln 
herrſcht, und woruͤber die aus den alten Preußiſchen 
Provinzen dorthin verſetzten Koͤnigl. Beamten und Of⸗ 
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fistanten nicht genug klagen koͤnnen. — Ueberhaupt 
haben Nahrung und Verkehr, ſeitdem Warſchau keine 
Reſidenz mehr iſt, auch nicht mehr von einer ſo zahl⸗ 
reichen Menge von Magnaten bewohnt und beſucht 
wird wie ſonſt, natuͤrlich ſehr verloren und die Um⸗ 
fände ſich hier uͤberall merklich geandert. — Von Luſt⸗ 
ſchloͤſſern und Oertern, die um Warſchau herum lie⸗ 
gen, nenne ich hier nur Ujasdow, Lazienka, Mor 
katow, Willanow, Mariemont, Wola (in deſ⸗ 
ſen Naͤhe der Platz iſt, wo ſonſt die Koͤnige von Po⸗ 
len gewaͤhlt wurden), Powonsk, und Jablonne. 
Ein Mehreres von Warſchau findet man in den 
Reiſen eines Liefländers Heft 1 — 4; — fer⸗ 
ner in der Bekliniſchen Monatsſchrift Jahrg. 
1792 — in Fabri's neuem geographiſchen 
Magaz in B. 1. S. 29 f. f. — endlich auch in Si⸗ 
rifa's Werk: Polens Ende u. ſ. w. S. 222 fl f. 

b. Die 3 ſteuerraͤthlichen Inſpektionen⸗ namlich 
die Lentſchitzer, die Rawa ſche (jetzt Lowiezet) 
und die Warſchauer Inſpektion. 

Wir merken! 

I Die Lentſchitzer Inſpektion mit fol⸗ 
genden 18 Städten: 1) Dombie, 2) Dombro⸗ 
wiee, 3) Gombin, 4) Goſtinin, 5) Grabow, 
6) Grzegorzewo, 7) Kazmirz, 80 Kiernosce, 
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9) Klodowa oder Klodawa, 10) Krasniewiee, 
41) Kuttno, 12) Lentſchitz, 13) Lodz a Os⸗ 
molin, 15) Parczeurzow, 16) Piontek, 17) 
Zgierz und 18) Zy chlin⸗ 

Vor andern bemerkenswerth find: 

1. Lentſchitz, die chewahlige Hauptſtadt der bon 
ihr benannten Woiwodfchaft und jegige Königl. ſteuer⸗ 
raͤthliche und landräͤthliche Kleis⸗Stadt, am Biuva⸗ 
Fluß, mit 203 Rauchfaͤngen und ungefaͤhr 1080 Ein⸗ 
wohnern incl. der Garniſon. f 

2. Die Städte Goſtinin, Orlow und Zgierz, 
als laͤndraͤthliche Kreig= Städte, 

II. Die Rawa'ſche (jetzt Lowiczer) Inſpek⸗ 
tion mit folgenden 14 Städten; 1 

4) Bentkow, 2) Bielawh, 3) By Lime w, 
4) Brzezin, 5) Glownoß 6) Jetzo w, n ow⸗ 
lodz, 8) Lowiez, 9) Rawa, 10) Skiernewiee, 
14) Sobotta, 12) Strykow, 13) Ujazd, 14) 
Wiſtkitki. 6 

Nan merke bor andern: 

4. Rawa, die ehemahlige Hauptſtadt der von 
ihr benannten Woiwodſchaft und jetzt eine Koͤnigliche 
landraͤthliche Kreis-Stadt, am Fluſſe Rawaß oder 
Raw ka, mit 265 Rauchfaͤngen und 2eoo Einwohnern. 
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2. Lowiez eine ziemlich anſehnliche Stadt, am 
Bſura⸗Fluſſe, mit 474 Rauchfaͤngen. 

3. Brzeczin, am Wolborz ⸗Fluſſe als Kreisſtadt. 

III. Die Warſchauer Inſpektion mit folgenden 18 
Staͤdten. g 

1) Biata, 2) Blonie, 3) Ezersk, Gura, 
5) Goszezyn, 6) Grojee, 7) Grodzisk, 8) Jlow, 
9) Mzezannow, 10) Mogielnica, 14) Nadar⸗ 
zin, 12) Nowemiasto, 13) Nowydwor, 14) 
Piaſeczuo, 15) Przyliszewo, 16) Soch arzew, 
17) Tarezyn und 18) Warka. 

Vorzuͤglich bemerkenswerth find: 

1. Socha ew, ehemahls die Hauptſtadt des von 
ihr benannten Landes und jetzt eine Koͤnigliche landraͤth⸗ 
liche Kreis⸗Stadt, am B ſu ra⸗Fluſſe, mit 375 Rauch⸗ 
fängen und etwa 1500 Einwohnern. 

2. Blonie und Czersk als eie Kreis⸗ 
Städte, 

3. Nowydiwor oder Neuhof, bei dem Einfluß 


des Narew⸗ oder vielmehr Bug ⸗Fluſſes in die 


Weichſel — ein erſt ſeit 1780 erbauetes Koloniſten⸗ 
Staͤdtchen von 130 Rauchfaͤngen, mit einer evangeli⸗ 
ſchen Kirche und 500 Einwohnern, worunter 50 Tuch⸗ 
macher find, | 
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4. Die Stabt Warka, am Pilica.⸗Fluſſe, 

c. Die 10 landräthlichen Kreiſe dieſes 
Departements heißen: 

1. Der Lentſchitzer, ) der Orlower, 3) der 
Sochaezewer, 4) der Goſtininer, 5) der Naar 
ſche, 6) der Zgierzer, 7) der Brzeeziner, 8) 
der Warſchauer, 9) der Blonieer und 10) der 
Czersker Kreis. 


Zweiter Abſchnitt. 


Kurzer geographiſcher Entwurf von Reu⸗Oſt⸗Preu⸗ 
ßen, nach ſeinen beiden Kammer⸗Departements und 
deren landraͤthlichen Kreiſen. 


A. Das Bialyſtocker Kammer ⸗-Departe⸗ 
ment enthaͤlt folgende 10 landraͤthliche Kreiſe: 

1) Den Lomza' chen, 2) den Goniadzſchen, 
3) den Drohyezynſchen, 4) den Suraszſchen, 
5) den Bielskiſchen, 6) den Bialyſtockſchen, 
7) den Dombrowaſchen, 8) den Wygryſchen, 
9) den Kalwaryſchen und 10) den Marienpol⸗ 
ſchen Kreis, 
Da 
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Da ich die Graͤnzen der landraͤthlichen Kreiſe in 
Neu ⸗Oſt⸗Preußen (die übrigens fo ziemlich gleich groß 
find, da ein jeder zwiſchen 40 — 50 Meilen enthält 
bis jetzt noch nicht genau kenne und nicht ganz be⸗ 
ſtimmt anzugeben weiß, welche Staͤdte und Oerter zu 


einem jeden dieſer Kreiſe gehoͤren, ſo will ich zuerſt die 


Hauptſtadt eines jeden von den beiden Kammer⸗De⸗ 
partements etwas näher beſchreiben, und die übrigen 
Städte und Oerter in einer ſelbſt gewaͤhlten natuͤrli⸗ 
chen Ordnung nachfolgen laſſen. 

In dem Bialyſtockiſchen Kammer = Departement 
ſind vor andern bemerkenswerth: 

1. Bialyſtock, der Sitz der erſten Koͤnigl. Krie⸗ 
ges⸗ und Domänen Hammer und Regierung für Neu⸗ 
Oſt⸗ Preußen, iſt ein kleines überaus gut gebautes und 
nettes Staͤdtehen, auf der Graͤnze von dem ehemahli⸗ 
gen Litauen und Podlachien, in einer ſehr angenehmen 
Gegend, welches ſeine jetzige ſchoͤne Geſtalt dem vor⸗ 
mahligen Polniſchen Kren-Großfeldherrn Grafen Bra 
nicki (lies Branizki) verdankt, der es feiner Wilke 
we, einer Schweſter des letzt verſtorbenen Koͤnigs von 
Polen, hinterließ. Man pflegte es vor Zeiten auch 
wohl das Polniſche Verſailles zu nennen, und 
es verdient dieſen Namen in jeder Ruͤckſicht. Die 
Straßen dieſer kleinen Stadt ſind gerade und inder 
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Mitte ſehr gut gepflaſtert, die Haͤuſer faſt alle regel⸗ 
maͤßig, von Backſteinen aufgefuͤhrt, in gewiſſen Ent⸗ 
fernungen von einander abſtehend und faſt alle nach 
einerlei Geſchmack erbauet, naͤmlich den Giebel nach 
der Straße und einen Stock hoch. Der Marktplatz iſt 
geraͤumig, und wird durch eine Halle, die ein Thurm 
ziert, recht artig aufgeputzt. Was aber zu Bialy⸗ 
ſtocks Verſchoͤnerung hauptſaͤchlich beiträge, iſt das 
hieſige Schloß mit einem geraͤumigen gut unterhalte⸗ 
nen Garten. In dem Gebäude ſelbſt herrſcht ein re⸗ 
gelmaͤßiger Italiaͤniſcher Geſchmack, und das Ganze ge⸗ 
waͤhrt einen ſehr heitern freien Anblick, Der Garten 
iſt klein, auf Franzoͤſiſche Art angelegt und kalt; aber 
ſeine Umgebungen ſind deſto lebendiger. Man tritt 
naͤmlich aus demſelben in ein großes Naſenfeld, das 
mit ſtattlichen Bäumen bepflanzt, mit kuͤnßlichen Er⸗ 
hoͤhungen und Vertiefungen durchſchnitten und von 
einem dichten, romantiſchen Thiergarten begraͤnzt iſt, 
in welchem eine Menge von Rehen und Tannhirſchen 
ſpielen, die hier, in einem Umfange von drittehalb 
Meilen, kaum fühlen koͤnnen, daß fie ihre Freiheit 
derloren haben. Ueberhaupt hat hier die Kunſt der 
Natur faſt unmerklich nachgeholfen, wobei ſich denn 
beide hier, wie uͤberall, ſehr wohl befinden. Bialyſtock 
zaͤhlt ubrigens etwa 2 — 300 Feuerſtellen und mit der 
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Garniſon ungefähr 2000 Einwohner. (S. Reife eines 
Lieflaͤnders u. fe w. Heft 1. S. 46. f. ſ. verglichen mit 
Fabri's neuem geographiſchen Magazin Band 1, S. 8d. 
f. f. und mit Siriſa's Werk: Polens En de u. ſ. 
w. S. 261. f. f.) 

In der Nachbarſchaft von Bialyſtock liegen noch 
folgende Staͤdte: 

2. Sokolk oder Sokolka, eine ziemlich anſehn⸗ 
liche Stadt, in welcher ſich vorzuͤglich der Marktplatz 
auszeichnet, der mit Fabrik⸗Gebaͤuden und Fabrikan⸗ 
ten⸗Haͤuſern beſetzt iſt, lauter Anſtalten des bekannten 
Tyßenhauſen (der auch die mancherlei Fabriken in 
Grodno angelegt hat), die indeß nach ſeinem Tode in 
Verfall gerathen find, ’ 

3. Tykoczin, eine Stadt am Fluſſe Narew, 
von 293 Rauchfaͤngen, mit einem feſten Schloſſe, wel⸗ 
ches theils von dem Fluſſe, theils von Moraͤſten um⸗ 
geben iſt, in welchem in vorigen Zeiten der Koͤnigliche 
Schatz verwahret, auch die Muͤnze gepraͤget worden 
iſt. Koͤnig Auguſt der ate ſtiftete hier den weißen 
Adlerorden. 

4. Bielsk, die ehemahlige Hauptſtadt der Woi⸗ 

wodſchaft gleiches Namens, oder der Woiwodſchaft 

Podlachien, jetzt eine Königliche landraͤthliche Kreis ſtadt 

am Fluͤßchen Bialla, das ſich mit dem Narew⸗ Fluß 
P 2 
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vereinigt, mit 215 Rauchfaͤngen, und incl. der Gar⸗ 
niſon ungefaͤhr 1500 Einwohnern. Sie hat einen ziem⸗ 
lich weitlaͤuftigen Umfang, und die Juden treiben hier 
ſtarken Handel. 

Suͤdwaͤrts und Weſtwaͤrts von Bialyſtock lie 
gen in dieſem Departement noch folgende Staͤdte: 

5. Die Städte Niemirow am Bug (wo die 
neueſten Polniſchen Acquiſitionen der 3 theilenden 
Mächte zuſammen ftoßen) — Mielnik — Drohye⸗ 
zyn (Kreisſtadt) — Bocki — Bransk — Orla 
— Narew — Surasz (Kreisſtadt) — Zabludowo 
— Lomza (Kreisſtadt) — Wizna — Zambrow — 
Nowogrod u. q. m. 

Nördlich und Nordweſtlich von Bialyſtock lie⸗ 
gen in dieſem Departement noch folgende Staͤdte: 

6. Die Städte Grodek — Knyszyn — Go⸗ 
niadz (Kreisſtadt) — Scuezyn — Kuszniez — 
Dombrowa (Kreisſtadt) Raygrod — Auguſto⸗ 
wa — Sidra — Lipsk — Wygry (Kreisſtadt) — 
Seyne — Serrey (ein Staͤdtchen in der ſchon vor 
den beiden letzten Theilungen von Polen Preuß iſchen 
Herkſchaft gleiches Namens) — Kalwary (Kreis⸗ 
ſtadt) — Wilkowiſchen — Marienpol (Kreis: 

ſtadt) — Prenn, und in deſſen Nachbarschaft das 
freie Dorf Gog, das mit ſo genannten Deutſchen 
Bauern beſetzt iſt, und ſich vor den gewoͤhnlichen Li⸗ 
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tauiſchen Dörfern durch Ordnung, Reinlichkeit und Wohl⸗ 
habenheit fo zu feinem Vortheil unterſcheidet, wie es deſ⸗ 
fen Beiwort: Kfrei,“ natürlich mit ſich bringt u. ſ. w. 
Anmerk. In Abſicht der hier nicht angefuͤhr⸗ 
ten Staͤdte muß ich auf die neueſte Sotzmanniſche 
Karte von dem ganzen Koͤnigreiche Preußen verwei⸗ 
ſen, wo man fie alle genannt findet. 
B. Das Plockſche Kammer: Departement 
enthält folgende 6 landraͤthliche Kreiſe. 
1) Den Lipno' ſchen, 2) den Plock ' ſchen, 3) 
den Mlawa'ſchen, 4) den Przazniz' ſchen, 5) 
den Pultusk'ſchen und 6) den Oſtrolenka'⸗ 
ſchen Kreis, 


Die wichtigſten Staͤdte in dieſem Departement ſind 
a, in der weſtlichen Hälfte deſſelben: 

1. Plock, die ehemahlige Koͤnigliche Hauptſtadt 
in der von ihr benannten Woiwodſchaft, jetzt der Sitz 
einer Königlichen Krieged = und Domänen = Kammer 


und eine Königliche landraͤthliche Kreisſtadt, iſt eine 
bemauerte Stadt von 389 Rauchfaͤngen, und, mit 
Einſchluß der Garniſon, von ungefähr 2000 Einwoh⸗ 
nern, die einen ziemlich betraͤchtlichen Handel treiben. 
Sie liegt hart an der Weichſel, von dere! hohem Ufer 
ſie eine angenehme Ausſicht hat; hat auch ein Schloß, 
ein Gymnaſtum, ein ehemahliges Jeſuiter⸗Kollegium, 
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eine Benediktiner-Abtei, und mehrere andere Kloͤſter, 
und iſt der Sitz eines Dom-Kapitels und eines 
Biſchofs, der unter dem Erzbiſchof von Gneſen ſteht 
und Fuͤrſt vom Pultusk'ſchen Gebiete in Maſu⸗ 
ven iſt. — 

2. Dobrzyn, die ehemahlige Koͤnigliche Haupt⸗ 
ſtadt des von ihr benannten Landes, liegt an der 
Weichſel auf einem Felſen und hat 162 Rauchfaͤnge. 

3. Die Städte Bobrowniki an der Weichſel 
und Rypin am Fluſſe Odlek. 

4. Die Stadt Lipno (Lipni oder Lipiny), 
merkwürdig als jetzige Kreisſtadt. 

5. Die Städte Biezun, Plonsk, Szreusk, 
Drobin u. ſ. w. 

6. Die kleine Stadt Zakroczyn an der Weich⸗ 
fel mit einem auf einem Hügel ſtehenden Schloſſe. 

7. Die Stadt Wyszogrod, die ehemahlige Köͤ⸗ 
nigliche Hauptſtadt der von ihr benannten Sandfchaft 
an der Weichſel, mit einem Schloſſe auf einem Huͤgel. 
Sie hat 195 Rauchfaͤnge und etwas uͤber 1000 Ein⸗ 
wohner. 

8. Mlawa, eine jetzige Kreisſtadt von 157 Rauch⸗ 
faͤngen und incl. der Garniſon von etwa 800 Einwohnern. 

b. In der oͤſtlichen Hälfte dieſes Kammer: Des 
partements find zu merken: 
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1. Pultusk, eine Kreisſtadt am Fluſſe Narew, 
vön 342 Nauchfaͤngen, welche unter der Oberherr⸗ 
ſchaft des Biſchofs von Plock ſteht. 

2. Przazniz oder Prasnitz, merkwuͤrdig als 
Kreisſtadt. 

3. Die Stadt Ctechanow iſt mit einem Wall 
umgeben, und hat ein Schloß, welches zwiſchen Moraͤſ⸗ 
ten liegt. 

4. Stierock, ein Städtchen beim Einfluß des 
Narew⸗Fluſſes in den Bug. 

5. Oſtrolenka (Kreisſtadt) liegt am Narew⸗ 
Fluſſe und hat 278 Rauchfaͤnge und ungefähr 1coo 
Einwohner. Von ihr heißen die benachbarten großen 
Waldungen nach der Oſt⸗Preußiſchen Graͤnze zu die 
Oſtrolenkaſche Wildniß. 

6. Die Staͤdte Brok, Nur, Oſtrow, Rozan, 
Mako w, Wyszkowo, Nowemiaſto u. m. a. 


Dritter Abſchnitt. 


Kurzer geographiſcher Entwurf von dem Schleſien 
einverleibten Antheil der ehemahligen 
Woiwodſchaft Krakau. 


Dieſer Diſtrikt ſtehet, wie ſchon oben erwaͤhnt iſt/ 
unter der Breslauiſchen Krieges: und Domaͤnen⸗Kam⸗ 
mer iſt in zwei Kreiſe, nämlich, den Pilica⸗ und 
Siewierzer Kreis abgetheilt, und enthält, außer 
einigen hundert Doͤrfern, 17 Staͤdte. 
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Veſonders bemerkenswerth find: 

1. Siewierz, die vormahlige Hauptſtadt des 
ehedem zu Schleſien gehörigen Herzogthums Si ewierz 
oder Severien, und jetzt eine landraͤthliche Kreis⸗ 
ſtadt, mit einem feſten Schloß auf einer Inſel in ei⸗ 
nem großen See. In ihrer Nähe liegen ein Paar 
hohe Oefen. 

2. Bendzin, ein kleines armſeliges Städtchen 
von 229 Rauchfaͤngen und etwa 700 Einwohnern, 
welches aber am Abhange eines Huͤgels, deſſen Gipfel 
ein altes viel gethuͤrmtes Raubſchloß einnimmt, eine 
romantiſche Lage hat. Ueberhaupt giebts in dieſer Ge⸗ 
gend noch mehrere Schloͤſſer; auch findet man hier 
guten Boden und ſchoͤne wohl angebauete Fruchtfelder, 
womit aber die herum liegenden elenden Dörfer ſehr 
widrig kontraſtiren. 

3. Das kleine Städtchen Czeladz, oder Czelacz. 

4. Slawkow, ein Staͤdtchen von 225 Rauch⸗ 
faͤngen. 

5. Pilica, eine Kreisſtadt von 290 Nauchfängen, 
in deren Nachbarſchaft der Fluß gleiches Namens ent⸗ 
ſpringt. ! 

6. Die Städte Lelow und Olſztyn. 

7. Die Städte Janow — Wlodowice — 
Zärki oder Sarki (in deren Nachbarſchaft es meh⸗ 
dere Eiſenwerke giebt) — Mrzyglod (in deren Nach⸗ 
barſchaft die Warte entſpringt) — Kromolow — 
Dgrodzieniee und Szezekoein. 

8. Der adliche Flecken Naklo, unweit des Pili⸗ 
ca⸗Fluſſes. 


m 


Dritte Abtheilung. 
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Kurze geographisch . ſtatiſtiſche Beſchreibung 
von i 
den der Provinz Weſtpreußen einverlelbten Handelsſtäbten 
Danzig und Thorn 
und 


deren Gebieten. 


A. Kurze geographiſch - ftatiftifche Beſchreibung 
von Danzig und deſſen Gebiet. 


Dh eine berühmte Handelsſtadt und Feſtung 
am Weichſelſtrom, eine Meile von der Oſtſee, war bis 
1793 eine freie Polniſche Stadt, die aber nur in fo 
weit unter dem Koͤnige von Polen ſtand, daß ſie ihm 
jaͤhrlich ein gewiſſes Schutzgeld entrichtete, wofuͤr er 


ſte dann in dringender Noth mit ſeiner Macht unter⸗ 
I 
fügen mußte. Sonſt hatte fie ihre ganz eigene Regie⸗ 


rung, und machte fuͤr ſich einen beſondern nicht ganz 
unbedeutenden Staat aus, deſſen Gebiet man auf 40 
Duadrat- Meilen und deſſen ehemahlige jaͤhrliche Re⸗ 
venuͤen man ungefaͤhr auf 1 Million Thaler (wozu 
indeß das ganze Gebiet nicht mehr als 10000 Nthlr. 
contribuirte) anzufchlagen pflegt. — Seit der erſten 
Theilung von Polen im Jahr 1772 befand ſich indeß 
diefe Stadt in einer ſehr eingeſchraͤnkten preßhaften 
Lage. Sie war bis hart an ihre Thore von dem 
Preußiſchen Territorio eingeſchloſſen, und Preußen 
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hatte nicht nur ihre Vorſtaͤdte, ſondern auch ihren Ha⸗ 
fen vecupirt, wovon denn mancherlei Inkonvenienzen 
und Handels⸗Einſchraͤnkungen die ganz natürliche Fol⸗ 
ge waren. Die Stadt hat daher gewiß eben ſo viel, 
als Preußen ſelbſt, bei der im Jahr 1793 erfolgten 
Preußiſchen Beſitznahme derſelben gewonnen, weil nun 
jene Inkonvenienzen mit einem Mahl wegfallen und 
Handlung und Gewerbe derſelben mit verjuͤngter Kraft 
wieder aufbluͤhen werden. 

Danzig hat nicht nur eine fuͤr den Handel ſehr 
bequeme, ſondern auch eine hoͤchſt vortreffliche Lage 
in einer uͤberaus ſchoͤnen und anmuthigen Gegend. 
Alles, was man ſich nur von reizenden und ſchoͤnen 
Gegenden und Ausſichten wuͤnſchen kann, findet man 
hier vereinigt. Berge, Thaͤler und fruchtbare Fluren, 
Waͤlder und Fluͤſſe, die ofine See und feſtes Land, 
das Alles wechſelt in bunter Mannichfaltigkeit mit 
einander ab, und man darf z. B. nur den nahe vor 
der Stadt liegenden Zigankenberg erſteigen, um 
von da aus die ganze üppige Fülle dieſer mannichfal⸗ 
tigen An⸗ und Ausſichten mit einem Blicke zu umfaſ⸗ 
ſen und ſich eines praͤchtigen, wahrhaft herzerhebenden 
Schauſpiels zu erfreuen. Die Stadt liegt an den klei⸗ 
nen Fluͤſſen Radaune und Motlau; beide fließen 
durch ſie hin und vereinigen ſich unterhalb derſelben 
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mit der Weichſel. Die Radaune treibt hier eine 
Muͤhle von 18 Gängen, und die Mot lau hat beim 
Ausfluſſe in die Weichſel hinlaͤngliche Tiefe fuͤr erleich⸗ 
terte Seeſchiffe. 

Danzig iſt nur eine mittelmaͤßig große Stadt. 
Die Vorſtaͤdte abgerechnet, hat fie etwas uͤber eine 
halbe Meile im Umfange; denn man gebraucht, wenn 
man rund um dieſelbe herum gehen will, eine ſtarke 
Stunde; ein Weg, der aber zugleich ein angenehmer 
Spatziergang iſt, weil er auf dem die Stadt umge⸗ 
benden und mit ſchattigen Baͤumen bepflanzten Walle 
hinlaͤuft und eine vortreffliche Ausſicht gewährt. 
Was nun innerhalb dieſes Walles liegt, heißt eigent- 
lich die Stadt. Sie beſteht ungefaͤhr aus 8000 Haͤu⸗ 
fern, und hatte in aͤltern Zeiten goooo Einwohner, die 
aber ſeit 1772 nach und nach bis 30000 Seelen zu⸗ 
ſammengeſchmolzen waren, bis endlich dieſe gute Stadt 
nach der Preußiſchen Beſitznahme ſich ſo merklich wie⸗ 
der aufnahm und auch an Einwohnern gewann, daß 
man jetzt die geſammte Zahl derſelben incl. der ſtarken 
Garniſon (die aus den beiden Infanterie⸗ Regimen⸗ 
tern von Langen (No. 17) und von Hanſtein 
(No. 51) und einigen kleineren Corps beſteht) wohl 
auf 40 — Scooo anſchlagen kann. Buͤſching giebt 
ihr in der neueſten Auflage ſeiner Erbbeſchreibung gar 
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ooo Einwohner, welches aber wohl zu hoch gerech— 
net iſt. 

Danzig iſt weder regulaͤr, noch ſchoͤn gebaut. 
Die Straßen gehen krumm durch einander, und ſind 
zum Theil ſehr ſchmal. An ſchoͤnen offentlichen Gebaͤu⸗ 
den fehlt es faſt ganz, und die Privathaͤuſer ſind, ei⸗ 
nige wenige ausgenommen, noch ſehr altmodiſch. — 
Man theilt die eigentliche Stadt ein in die Alt- und 
Neuſtadt, oder noch beſtimmter, in die Rechtſtadt, 
Altſtadt, Vorſtadt, Langgarten und Rieder⸗ 
ſtadt. Die Rechtſtadt iſt die vorzuͤglichſte, weil ſie 
noch am beſten gebaut iſt, und hier auch das Rath⸗ 
haus ſteht. Die Altſtadt iſt aber durchaus ſchlecht 
gebaut; und ſo elend, wie hier das Pflaſter iſt, wird 
man es wohl nicht leicht an irgend einem etwas bedeu⸗ 
tenden Orte finden. Die Vorſtadt iſt im Ganzen 
genommen viel beſſer gebaut, als die Alt ſtadt, auch 
ſind die Straßen hier viel regulaͤrer. Langgarten 
iſt die ſchoͤnſte Straße in der ganzen Stadt. Sie iſt 
ſehr breit, und die Hänfer ſtehen frei, haben auch 
mehrentheils Gaͤrten. Dicht an Langgarten graͤnzt die 
Niederſtadt, oder eigentlich ifi Langgarten die Haupt⸗ 
ſtraße der Niederſtadt. Sie hat zwar einige ſchoͤne 
Haͤuſer, allein im Ganzen iſt ſie ſchlecht gebaut, und 
und man fieht hier ſehr viele Wohnungen, die nichts 
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weiter als bloße Bauerhuͤtten ſind. Die einzelnen 
Straßen find hier hoͤchſt irregulaͤr, und endigen ſich 
groͤßten Theils dicht an dem Walle, welcher die Stadt 
einſchließt. 

Ein wichtiger Theil der Stadt ſind noch die Spei⸗ 
cher, oder das große Korn- und Waaren⸗Maga⸗ 
zin. Es beſteht daſſelbe aus mehrern hundert maſſiv 
gebauten Haͤuſern, deren einige 7 bis 8 Stockwerk 
hoch ſind, und liegt auf einer Inſel in der Motlau. 
Bloß durch Bruͤcken iſt dieſe Inſel auf der einen Seite 
mit der Rechtſtadt und Vorſtadt und auf der an⸗ 
dern mit Langgarten und der Niederſtadt verei⸗ 
nigt. Es iſt Niemand erlaubt, hier zu wohnen, um wo 
moͤglich jede verderbliche Feuersbrunſt zu verhuͤten. Es 
wird des Nachts nicht bloß von Waͤchtern, ſondern auch 
von großen Hunden bewacht, die zur Sicherheit deſſel⸗ 
ben wohl das mehrſte beitragen, zuweilen indeſſen, wenn 
fie ſich, beſonbers im Winter bei zugefrornem Waſſer, 
verlaufen, auch Schaden und Ungluͤck anrichten. 

Dieſe Speicher laſſen ſchon auf einen ſehr anſehnli⸗ 
chen und bluͤhenden Handel zurück ſchließen ‚und dieſer 
iſt auch in der That noch jetzt die Haupt⸗Nahrungs⸗ 
Quelle dieſer Stadt — wenn er gleich in neuern Zeiten 
an Umfang, Wichtigkeir und gewinnreicher Eintraͤglich⸗ 
keit merklich verloren hat. Noch immer geht ein großer 
Theil der vormahls Polniſchen Handlung durch die Düne 
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de der Danziger, und es rouliren etwa 5 — 6 Mil⸗ 
libnen Kapital in dieſem Handel. Das Getreide 
macht ungefähr die Hälfte von den geſammten Handels⸗ 
artikeln aus. In aͤltern Zeiten wurden faͤhrlich oft 
100006 Laſt Getreide eingebracht und verſchifft — in 
neuern Zeiten aber, wo Elbing auf Danzig's Koſ⸗ 
ten ſich ſo ſehr gehoben hat, oft kaum der öte oder gte 
Theil jener Summe (im Jaht 1782 3. B. nur 9900 Laſ⸗ 
ten, jede zu 55 Berliner Scheffel, im Jahr 1783 aber 
31000 Laſten). Zur eignen Conſumtion verbrauchte die 
Stadt Danzig, ohne die Vorſtaͤdte, in jenen Jahren 
jährlich 4000 Laſten. Aber auch mit Holz, Wolle, 
Flachs, Hanf, Wort: und Waid⸗Aſche, und an⸗ 
dern Polniſchen Produkten wird viel Verkehr und Han⸗ 
del getrieben, und dagegen, mittelſt des Seehandels, 
der an der Weichſel belegene Theil des ehemahligen Po⸗ 
lens wieder mit den Produkten und Waaren des Aus⸗ 
landes, ſonderlich auch mit Material-, Spezerei⸗ und 
Manufaktur⸗Waaren verſorgt. Unſtreitig wird unter der 
jetzigen Preußiſchen Regierung der hieſige Handel wie⸗ 
der von neuem aufbluͤhen, wie denn wirklich ſchon ein 
guter Anfang dazu gemacht iſt; ein Anfang, der eine 
noch beſſere Zukunft erwarten laͤßt. 
Ein anderer Nahrungszweig der hiefigen Einwoh⸗ 
ner ſind die nicht unerheblichen Manufakturen und Fa⸗ 
briken 
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briken dieſer Stadt. Man findet hier eine Aquavit⸗ 
Fabrik (die Danziger Liqueure ſind bekannt genug), eine 
Vitriol⸗Fabrik, und einige Aſchhoͤfe und Salpe⸗ 
terſiedereien. Auch goldene und ſilberne Borten, Tuͤ⸗ 
cher, verſchiedene wollene Zeuge, und auch ſchwarzer 
Korduan von vorzuͤglicher Güte „werden hier verfertigt. 
Man hat ferner gute Faͤrbereien, Waid⸗ und Waidaſch⸗ 
Fabriken, eine Zuckerſtederei, mehrere Schiffswerfte u. 
dgl. m., und der Schiffbau iſt hier um fo lebhafter, da 
die Stadt auf go bis 100 eigene See- Schiffe, groͤßten 
Theils von 200 — 400 Laſten befigt, und zu ihrem 
Handel benutzt. — 

Aber Danzig iſt nicht bloß eine bedeutende Han⸗ 
delsſtadt, ſondern auch eine ſtarke Feſtung, und von 
dieſer Seite für Preußens Intereſſe aͤußerſt wichtig. 
Sie iſt von gut unterhaltenen Waͤllen, und nach der 
Abends und Mitternachts⸗Seite von Bergen und His 
geln umgeben, die höher find, als die Stadt⸗Thuͤrme, 
unter welchen ſich der Biſchofsberg und Hagels⸗ 
berg vorzuͤglich auszeichnen. Daher finden ſich auch 
gerade an dieſen Seiten die anſehnlichſten Feſtungs⸗ 
werke. 5 

Uebrigens enthält Danzig viele ſehr gute Anſtal⸗ 
ten zur Beförderung wiſſenſchaftlicher Kultur, z. B. 
das Lutheviſche akademiſche Gymnaſtum im grauen 
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Kloſter, das eine Univerſitaͤts⸗aͤhnliche Einrichtung und 
eine Bibliothek von 27000 Bänden hat, und worin 7 
Profeſſoren und ein Lektor der Polniſchen Sprache leh⸗ 
ren; ferner mehrere Lateiniſche Schulen, worunter die 
Marien ⸗Schule die vorzuͤglichſte iſt — mehrere wohl 
f eingerichtete Deutſche und Armen⸗Schulen — eine na⸗ 
turforſchende Geſellſchaft, welche eine Stern⸗ 
warte beſitzt, zu deren Beſtem 4000 Dukaten Kapital 
beſtimmt find — ferner eine phyſtkaliſche Geſell⸗ 
ſchaft — ein ſehr großes Naturalienkabinet, U. dgl. m. 
Auch findet ſich hier ein ehemahliges Jeſulter⸗Kollegium 
und einige Kloͤſter. Kirchen zaͤhlt man hier 21 (ohne 
die im Lazareth, Zuchthauſe und Spendhauſe), und 
darunter 12 Lutheriſche, 2 reformirte und 7 katholiſche. 
0 — Unter den Lutheriſchen Kirchen iſt die Marienkirche 


ten Kirchen in Europa. Der Magiſtrat, ſo wie die 
meiſten Einwohner, ſind Laͤtheriſch; die vornehmſten 
und reichſten aber unter letztern ſind größten Theils re⸗ 
ſormirt. Noch findet man auch in dieſer Stadt viele 
mildthaͤtige Armen⸗ und andere Anſtalten, die dem 
Charakter der Einwohner alle Ehre machen. — Unter 
den hier befindlichen Koͤniglichen Kollegien und Behoͤr⸗ 
den nenne ich hier nur das Kommerz⸗ und Ad mi⸗ 
ralitäts-Kollegium — ferner das Wett⸗ und 


vorzüglich bemerkenswerth, und vielleicht eine der groͤß⸗ 
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J 
Handlungs⸗Gericht und die hieſige Provinzial⸗ 
und Zoll⸗Direktion. Endlich merke ich noch an, 

daß die Stadt unter mehreren ihr bei der Beſitznahme 
bewilligten Vorrechten auch die Kanton⸗ Freiheit erhal⸗ 


ten hat. 

Das Danziger Gebiet iſt nicht ganz unbedeutend 
(wenn gleich auch die Angabe von 40 [Meilen für 
ſeine Groͤße etwas zu hoch ſeyn ſollte ), und ein vor⸗ 
trefflicher Landſtrich, deſſen Einwohner ſich bei ihrem 
eintraͤglichen Ackerbau und bei ihrer re reichen Viehzucht 
(die hier auf Hollaͤndiſche Art verfertigten KRäfe find 
unter dem Namen: Danziger Käfe, eben fo beliebt, als 
die hier gezogenen Pferde) in großem Wohlſtande befin⸗ 
den. Es beſteht aus folgenden 3 Theilen: 

1. Aus dem Danziger Werder, welcher von 
der Weichſel, der Motlau und ihren Lachen umge⸗ 
ben wird, und 33 Doͤrfer mit 1400 Hufen Landes be⸗ 
greift. Es find darin 22 Kirch⸗Doͤrfer, naͤmlich: Stu b⸗ 
lau oder Stieblau, von welchem der Stieblaui⸗ 
ſche Werder ſeinen Namen hat, Bütland oder 
Juͤtland, Oſter wick, Woſchitz, Trutenau, 
Wozlow, Gotteswald, Reichenberg, Käfer 
mark, Groszinder, Lezkau und Naſſenhuben, 
welches letztere reformirt iſt. Dieſer Danziger Werder 
hat den vortrefflichſten Getreide-Boden, der bei einer 
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nur mäßigen Kultur wohl dreißigfaͤltige Früchte bringt. 
Die Bauern in dieſer Gegend ſind eigentlich kleine 
Ritterguts⸗Beſitzer, denn ein Bauerhof koſtet hier ges 
woͤhnlich 10000, 15000, ja zuweilen wohl gar 20000 
Nthlr. In den reichſten Dörfern dieſer Gegend herrſcht 
ein wirklich ſtaͤdtiſcher Luxus. Der Bauer heſorgt ſel⸗ 
ten ſeine Oekonomie ſelbſt, ſondern haͤlt ſich einen Hof⸗ 
meiſter, der auf Alles Acht haben und ihm davon Re⸗ 
de und Antwort geben muß. Eben ſo beſchaͤftigen ſich 
auch die wie Stadt⸗Damen geputzten Frauenzimmer 
wenig mit der Landwirthſchaft; und doch ſind dieſe 
Leute uͤberaus wohlhabend, wuͤrden es aber in einem 
noch hoͤhern Grade ſeyn, wenn fie Luft hätten, aller⸗ 
lei wirthſchaftliche Verbeſſerungen, z. B. die Stallfüͤt⸗ 
terung, Aufhebung der Gemeinheiten u. f. w. in ihrer 
Gegend einzuführen, h 

Uebrigens wird der Danziger Werden durch die 
Motlau von der Danziger Niederung getrennt, 
welche aber mit der ſogleich folgenden friſchen Neh⸗ 
rung nicht verwechſelt werden muß. 

2, Aus der friſchen Nehrung. Dieſe iſt ein 
ſchmaler, aber langer Strich Landes zwiſchen der Oſt⸗ 
fee, den Armen den Weichſel, und dem friſchen Haff, 
der ſich bis nach Pillau erſtrecket. Dieſer Landſtrich 
Lon etwa 11 Meilen Länge, aber von ſehr verſchiede⸗ 
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ner Breite, iſt nach der Weichfel zu urbar gemacht, 
und dienet zu Acker⸗, Wieſe⸗ und Weideland, nach der 
See zu aber, und uͤberhaupt zwiſchen der See und 
dem Haff, iſt er mit Waldung und Heide hedeckt und 
der Verſandung gar ſehr ausgeſetzt. In jener frucht⸗ 
baren Gegend der Nehrung ſind die Landleute eben⸗ 
falls ſehr reich, und legen ſich ſtark auf die Pfer⸗ 
dezucht, wie denn die Pferde hier, eben weil der 
Boden nicht zu fett iſt, ſehr gut einſchlagen und ſelbſt 
noch im Alter ſehr feinknochicht bleiben und auch 
ſehr dauerhaft find. Hier liegt die Feſtung Munde 
oder Weich ſelmuͤnde, am Ausfluß des weſtlichen 
Arms der Weichſel in die Oſtſee, und derſelben gerade 
gegen uͤber jenſeits des Stroms iſt die Weſter⸗ 
Schanze und Neufahr-Waſſer. — Auch find 
auf der friſchen Nehrung noch bemerkenswerth die 
Kirchdoͤrfer Bohn ſack, Schoͤnbaum, Kobbelgru⸗ 
be, Neukrug, Prebernau, Tiegenorth eu, ſ. w. 

3. Die fo genannte Höhe oder Hoͤchte, wo der 
Boden zum Theil vortrefflich, zum Theil aber auch nur 
hoͤchſt dürftig iſt, mit folgenden 8 Kirchdoͤrfern: All 
Gottes Engeln, Ohra, Muͤggenhahl, Prauſt, 
Giſchkau, Loͤblau, Wonnenberg und Ram⸗ 
beltſch. Auch liegen hier auf der aͤußerſten Spitze des 
krummen und ſchmalen Strich Landes, der ſich in die 
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Dfifee erſtrecket und den Pautzkerwick bildet, noch 
das Staͤdtchen Hela oder Heel und der Flecken Hei⸗ 
ſterneſt in einer außerſt unfruchtbaren Gegend, deren 
Einwohner ſich daher auch ſehr kuͤmmerlich behelfen 
muͤſſen, und ſich bloß von der Fiſchevei und ihren 
wild herum laufenden Schafen naͤhren. Es herrſcht 
unter dieſen Leuten noch die dickſte, ſinſterſte Unwiſſen⸗ 
heit und aberglaͤubige Dummheit, welches ſchon dar⸗ 
aus hervorleuchtet, daß noch vor wenigen Jahren zu 
Hela im Kirchengebet eine Stelle vorkam, worin man 
Gott bat, daß er den Strand reichlich ſegnen, 
„d. h. recht viele Schiffe an der dortigen Kuͤſte verun⸗ 
gluͤcken laſſen wolle, damit die Einwohner Gelegen⸗ 
heit fand N von ihrem Strandrechte, vermoͤge deſ⸗ 
ſen fie einen Theil der geretteten oder geborgenen 
Schiffs = Güter. bekommen, einen eintraͤglichen Ges 
brauch zu machen. 


B. Kurze geographiſch⸗ſtatiſtiſche Beſchreibung von 
Thorn und deſſen Gebiete. 


Thorn, hart an der Weichſel und an der Suͤd⸗ 
Preußiſchen Graͤnze belegen, war in alten Zeiten die 
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erſte unter den 3 großen Preußiſchen Staͤdten, und, 
wie Danzig, eine ſehr berühmte Handels- und Han⸗ 
ſee⸗Stadt, verwahrte auch das Preußiſche Landes⸗Ar⸗ 
chiv. Ihre Erbauung hat fie dem erſten Landmeiſter 
des Deutſchen Ritterordens, Hermann Balk, zu 
danken, welcher im Jahr 1231 die Burg Thorn er⸗ 
bauete und dabei auch im folgenden Jahre eine Stadt 
anlegte, die aber der unbequemen Lage wegen ſchon 
1235 wieder abgebrochen und eine Meile weiter die 
Weichſel hinauf an den jetzigen etwas erhabenen Ort 
verlegt ſeyn ſoll. Ihren Namen hat ſie vermuthlich 
daher, weil den Ordensbruͤdern dadurch ein Thor 
oder Eingang ins Land Preußen eröffnet wurde. 
Thorn iſt ziemlich gut gebauet und wird in die 
Altſtadt und Neuſtadt abgetheilt, von welchen beiden 
Staͤdten vormahls jede ihren beſondern Magiſtrat 
hatte; jetzt haben aber beide Theile nur einen gemein⸗ 
ſchaftlichen Magiſtrat, wenn ſie gleich inwendig noch 
durch einen Graben und eine Mauer von einander ab⸗ 
geſondert ſind. Die Stadt mag jetzt, mit Einſchluß 
der lin dem Infanterie-Regiment Graf zu Anhalt 
(No. 53) beſtehenden Garniſon, ungefähr 10800 Ein⸗ 
wohner zählen, die größten Theils evangeliſch⸗Luthe⸗ 
riſch find. Die Stadt hat ein beruͤhmtes Gymnaſtum, 
mehrere anſehnliche Kirchen und Kloͤſter, ein ehemah⸗ 
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liges Jeſuiter⸗Kollegium, und iſt jetzt noch der Sitz 
der zweiten Neu⸗Oſtpreußiſchen Regierung fuͤr das 
Plocker Kammer ⸗ Departement und einiger andern 
Behoͤrden. Von dieſen fo wie von der Garhiſon zieht 
ſie jetzt auch ihre meiſte Nahrung, da ihr ſonſt ſo be⸗ 
ruͤhmter Handel mit Getreide und andern Polniſchen 
Produkten ſehr geſunken und ziemlich unbedeutend iſt. 
— Unter den Thornſchen Produkten und Fabrikaten 
ſind die kleinen Steckruͤben und die hier verfertig⸗ 
ten Pfefferkuchen, ſo wie auch die hier gemachte 
gute Seife allgemein bekannt. — Zu den Merkwuͤr⸗ 
digkeiten der Stadt gehört noch die hieſige hoͤlzer ne 
Weichſelbrucke. Sie iſt faſt eine halbe Stunde 
lang, und beſtehet aus 2 Theilen, welche die Inſel Ba⸗ 
zar macht. Die Haͤlfte nach der Stadt zu wird die 
Deutſche Brücke über die Deutſche Weichſel, und die 
andere nach Suͤd⸗ Preußen zu belegene Haͤlfte die Pol⸗ 
niſche Brücke über die Polniſche Weichſel genannt. 
Der Strom wird immer breiter, folglich auch die 
Bruͤcke, von welcher, weil fie nicht ſonderlich feſt, fon 
dern vielmehr ſehr wankend iſt, das Eis faſt jaͤhrlich 
Ein Dristheil wegnimmt, fo daß fie ſehr koſtbar zu 
unterhalten iſt. — Eine andere hieſige Merkwuͤrdig⸗ 
keit iſt das in der Johannis- Kirche befindliche Epita⸗ 
phium des hierſelbſt im Jahr 1472 am 19, Januar 
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gebornen beruͤhmten Mathematikers Nicolaus Koper⸗ 
nikus. — Doch genug von Thorn! 

Das Gebiet von Thorn enthaͤlt über 25 Dörfer 
mit 4 evangeliſchen Kirchen. 

Ein Mehreres von Danzig und Thorn finder 
man in den Briefen über Danzig, Berlin bei 
Maurer 1794 — in Bernoulli's Reiſen durch 
Brandenburg, Pommern, Preußen u. ſ. w. — 
in mehreren Journalen und Zeitſchriften, z. B. in dem 


Cromiſchen Handbuch, für Kaufleute vom J. 


1786 — und in den Bemerkungen auf einer 
Reiſe von Thorn durch Poſen nach Sachſen. 
Berl. bei Oehmigke 1790. Man vergleiche hier auch 
noch Sotzmanns Grundriß von Danzig und den um⸗ 
liegenden Gegenden, und mehrere oben angeführte Kar⸗ 
ten, ſonderlich auch die beiden neueſten Guͤſ ſefeld⸗ 
chen Karten von dem Königreich Oſt⸗ und Weſt⸗ 
Preußen. \ 


Schluß Bemerkung, 


den groͤßern oder geringern Werth der ſaͤmmt⸗ 
lichen neueſten Preußiſchen Acquiſitionen von 
Polen fuͤr das Intereſſe des Preußiſchen 
Staats betreffend. 

Die Acquiſition von Danzig und Thorn war 

ſchon ſeit der erſten Theilung von Polen der Wunſch 


und das Augenmerk der Preußiſchen Regierung, — 
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mußte es gewiſſer Maßen auch ſeyn, und gewaͤhrt 
jetzt, da fie wirklich geſchehen iſt, unſerm Staate die 
unlaͤugbarſten Dortheile, Beide Staͤdte liegen in dem 
Umfange der Provinz Weſt-⸗ Preußen, und dieſe iſt 
durch die Beſitznahme derſelben nicht nur merklich ver⸗ 
groͤßert, ſondern gegen jeden feindlichen Angriff auch 
mehrgeſichert worden. Danzig iſt ſchon eine ſtarke 
Feſtung, und Thorn kann es werden; und beide 
Staͤdte, in Verbindung mit Graudenz, decken ſehr 
vollſtaͤndig die ganze Niederweichſel, und find alfo 
eine ſtarke Vormauer, ſelbſt auch für die alten Preu⸗ 
ßiſchen Provinzen. — Mehr bedingt und problema⸗ 
tiſch ſcheint aber Preußens Vortheil bei der Acquiſition 
von Suͤd⸗Preußen und Neu = Off: Preußen zu ſeyn. 
Zwar hat der Preußiſche Staat dabei ein ſchoͤnes/ 
roßes, fruchtbares Land, von etwa 17 — 1800 Qua⸗ 
drat⸗Meilen und faſt 2 Millionen Einwohnern gewonnen; 
— aber dies Land ſiſt bis jetzt noch ganz offen, und, Czen⸗ 
ſtochau und die Hiefigen Fluſſe und Wälder abge⸗ 
rechnet, von keinen Feſtungen und wirklich haltbaren 
junkten geſchuͤtzt, — es bedarf noch großer Meliora⸗ 
tionen und Summen, um es, gleich den alten Pro⸗ 
vinzen, für die Finanzen eintraͤglich zu machen — 
und die Einwohner deſſelben muͤſſen erſt völlig natio⸗ 
naliſirt und zu einem echt Preußiſchen Patriotismus 
gleichſam electriſirt werden, wenn man mit Sicherheit 
in allen vorkommenden Fällen auf ſie rechnen will. 
— un — — — Doch ich will und 
muß hier abbrechen und mehrere andere politiſch⸗ 
militaͤriſche Betrachtungen, die ſich dem aufmerk⸗ 
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ſamen Beobachter der vormahligen und jetzigen geo⸗ 
graphiſchen Lage dieſer neu acquirirten Provinzen und 
der benachharten Staaten wie von ſelbſt aufdringen, 
dem eigenen weitern Nachdenken meiner Leſer uͤberlaſ⸗ 
ſen. Aber das, glaub' ich, noch hinzuſetzen zu duͤrfen, 
daß wir gegruͤndete Urſache haben, auch in Betreff die⸗ 
fer neuen Acquiſitionen in jeder Abſicht das Beſte 
zu hoffen, da Friedrich Wilhelm III., der Weiſe, 
Guͤtige, Gerechte und Heldenmuͤthige für. fie und uns 
Alle vaͤterlich ſorgt und wacht, ſie und uns mit ſtar⸗ 
ker Hand beſchuͤtzt und, gleich der alles belebenden 
und erqu ickenden Sonne, Freude, Sicherheit und 
Wohlſeyn uͤber alle ſeine Staaten verbreitet. 


. —— — 
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Einige Zufäge, Verbeſſerungen und Berichtigungen. 


In dem ꝛten Abſchnitte, von den Huͤlfsmitteln S. 22—24, 
haͤtten unter den Reiſebeſchrelbungen noch folgende 2 Werke 
genannt werden folleus 1. Bernoulll's Relſen durch 
Brandenburg, Pommern, Preußen, Kurland, Rußland 
und Polen, 6 Baͤnde, Lelpzig bet Fritſch, 1779 und 1780, 
2. Bernoulli’s Sammlung kurzer Reiſebeſchrelbungen 
u. ſ. w. 18 Bände, Berlin 1781 — 1787. 

In dem Abſchnitt von den Manufakturen und Fabri 
ken in dieſen Provinzen hätten S. 7y oben noch dle hieſi⸗ 
gen Eiſen⸗Werke und hohen Hefen angeführt werden koͤnnen. 

In dem Kapftel von der Bevoͤlkerung dleſer Provinzen 

Hätte noch eine Parallele zwiſchen Schleſien, das noch lange 
nicht halb ſo groß iſt, als Suͤd⸗Preußen und Neu⸗Oſt⸗Preu⸗ 
ßen, und doch eben fo viel (naͤmlich 1800000) Einwohner 
hat, und dleſen Provinzen gezogen werden moͤgen. 
ES: 179. iſt durch ein Verſehn der Koͤnlgl. Staatsmi⸗ 
ſter Herr von Buchholz noch als Ober⸗Praͤſident der 
3 Süͤd⸗Preußiſchen Krieges und Domainen⸗Kammern auf⸗ 
geführt worden; was er aber, ſelt dem der Herr Minſſter 
von Voß dies Departement bekommen hat, nicht mehr 
if. — ö 

Auffallende ſinnſtoͤrende Druckfehler habe ich bel der 
nochmahligen Revlſion dieſer Schrift nicht bemerkt, und 
auch der kleinen Druckfehler find Außerft wenige, und diefe 
werden meine Leſer gefälltgft ſelbſt verbeſſern. — 
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